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Wie ge bannt starrt Con ni die ab ge wetzte Ak ten ta sche an, die vor ihr auf
dem Leh rer pult liegt. Sie ge hört Frau Lind mann, Con nis Eng lisch leh re rin,
und sie ist so dick, dass es da für nur eine ein zi ge Er klärung ge ben kann:
Heu te gibt der Lind wurm die Gram ma �k ar beit zu rück!
Rönt gen au gen müss te man ha ben, oder noch bes ser: über te le pa thi sche
Fähig kei ten ver fü gen, denkt Con ni seuf zend. Dann könn te man den In halt
der Ta sche viel leicht po si �v be ein flus sen.
Sie hat ein ziem lich krib be li ges Ge fühl in der Ma gen ge gend, wenn sie an
die Klas sen ar beit denkt. Eng li sche Gram ma �k ist nicht ge ra de ihre Stär ke.
In der letzten Ar beit ha� e sie nur eine Vier. Eine gute zwar, aber trotz dem
eine Vier. Wenn die se Ar beit nicht bes ser aus fällt –
»Con ni, are you lis te ning to me?«
Con ni zuckt zu sam men.
»Ja, na tür lich höre ich Ih nen zu«, sagt sie schnell.
»Say it in Eng lish, plea se«, sagt Frau Lind mann. Sie steht vor Con nis Platz
und trom melt un ge dul dig mit den Fin gern auf der Tisch pla� e.
Con ni spürt, dass sie rot wird. Hin ter ih rem Rücken ki chert Ja ne� e lei se.
Con ni ver spürt große Lust, ihr den Hals um zu dre hen.
»Yes, I am lis te ning to you, Mrs Lind mann.« Sie be tont je des ein zel ne Wort.
Dann zwingt sie sich zu ei nem klei nen Lächeln und fügt »Of cour se I am!«
hin zu.
Frau Lind mann nickt zufrie den. »Ok, that’s fine«, sagt sie und wen det sich
wie der der Klas se zu. »Be vor wir uns den Er geb nis sen eu rer Ar bei ten wid -
men, habe ich eine Über ra schung für euch.«
Con ni und Anna wech seln einen Blick. Eine Über ra schung vom Lind wurm?
Na, da darf man ge spannt sein.
»Ihr wisst viel leicht, dass un se re Schu le seit vie len Jah ren einen freund -
scha� li chen Kon takt zu ei ner Part ner schu le in Groß bri tan ni en hat«, sagt
Frau Lind mann. »Eine un se rer zehn ten Klas sen war im Früh jahr zu Be such



in Brighton. Jetzt will die St. Chri sto pher’s School eine Klas se auf Ge gen be -
such schicken.« »Toll«, mur melt Phil lip. »Und was hat das mit uns zu tun?«
»Dazu woll te ich ge ra de kom men«, sagt Frau Lind mann. Sie hebt eine Au -
gen braue und fährt fort: »Der zehn te Jahr gang der Part ner schu le steckt in
wich � gen Prü fun gen, wes halb uns stell ver tre tend eine sechs te Klas se be -
su chen wird. Es han delt sich so zu sa gen um eure eng li sche Par al lel klas se.
Die Schü ler sind in eu rem Al ter. Sie wer den un se re Klas se be su chen und
am Un ter richt teil neh men.«
Con ni, Anna, Bil li und Dina gucken sich an. Das ist wirk lich eine Über ra -
schung!
»Aus tausch schü ler aus Eng land«, flüs tert Bil li den an de ren auf ge regt zu.
»Das ist voll cool!« Con ni nickt. In der Klas se wird ge tu schelt. Frau Lind -
mann hebt die Hand.
»Un se re Gast schü ler sol len während ih res Be suchs in Gas� a mi li en le ben«,
sagt sie. »Ich habe Un ter la gen für eure El tern vor be rei tet, in de nen das
Wich �gs te steht. Es wäre schön, wenn ei ni ge Fa mi li en be reit wären, einen
Gast schü ler auf zu neh men. Es kom men 18 Schü ler und ich hoff e, dass wir
für alle eine Un ter kun� fin den wer den.«
Paul mel det sich. Er macht ein un glück li ches Ge sicht.
»Spre chen die denn über haupt Deutsch? Oder müs sen wir uns mit de nen
die gan ze Zeit auf Eng lisch un ter hal ten?«
»Un se re Gast schü ler ha ben seit ei nem Jahr Deutsch un ter richt«, er klärt
Frau Lind mann. »Deutsch ist in Groß bri tan ni en al ler dings ein Wahl fach,
kein Pflich� ach. Ich gehe aber da von aus, dass die Ver stän di gung klap pen
wird und dass ihr viel von ein an der ler nen könnt. Es gibt näm lich nichts Bes -
se res als den Kon takt zu Mu� er sprach lern, wenn man eine Fremd spra che
ler nen will.« Sie mus tert die Klas se, während sie eine Hand auf den Ver -
schluss ih rer Ak ten ta sche legt. »Und da mit ihr euch und mich nicht völ lig
bla miert, kom men wir nun zu eu rer Gram ma �k ar beit. Man che von euch
ste hen mit den mo da len Hilfs ver ben an schei nend im mer noch auf Kriegs -
fuß. Wir ha ben ei ni ges zu be spre chen, girls and boys.«
Au Backe, denkt Con ni. Jetzt wird’s ernst!
Frau Lind mann zieht einen Sta pel blau er He� e aus der Ta sche und geht
lang sam durch die Rei hen, um sie zu ver tei len. Bei Con ni bleibt sie ste hen.
»Very good«, sagt Frau Lind mann freund lich und legt das He� auf den
Tisch. »Das ist eine gla� e Zwei.«



»Eine Zwei?« Con ni reißt die Au gen auf. »Sind Sie si cher?«
Sie starrt zu erst das He� und dann die Leh re rin an, be vor sie sich schnell
selbst ver bes sert: »Oh, I’m sor ry. I wan ted to say: Are you sure?«
»Yes, I am.« Frau Lind mann nickt. »Wie du weißt, irre ich mich nur sel ten.«
»Wahn sinn!« Con ni blä� ert ihr Ar beits he� auf. Tat säch lich, da steht es rot
auf weiß: eine Zwei!
»Mensch, toll!«, freut sich Anna. »Das Üben hat sich ge lohnt!« Con ni nickt
glück lich. Anna und sie ha ben je den Nach mi� ag zu sam men ge lernt, bis sie
die Vo ka beln und Gram ma � kre geln fast im Schlaf konn ten.
»Was hast du?«, fragt sie Anna.
Anna grinst. »Auch eine Zwei!«
Con ni beugt sich nach vorn. »Und ihr?«, raunt sie Bil li und Dina zu.
»Eine gla� e Eins«, flüs tert Bil li zu rück. »Null Feh ler, best test!«
Dina hebt drei Fin ger. »Ich hab eine Drei plus«, sagt sie lächelnd.
Zufrie den lehnt Con ni sich zu rück. Klas se, denkt sie. Heu te scheint un ser
Glücks tag zu sein.
Als sie sich um dreht, recken Paul und Phil lip gleich zei �g die Dau men nach
oben. Auch die Jungs ha ben an schei nend gute No ten be kom men. Nur Ja -
ne� e, die schräg hin ter Con ni sitzt, ver zieht den Mund, als habe sie in et -
was Sau res ge bis sen.
Als sie Con nis Blick auff ängt, guckt sie schnell zur Sei te und ver �e� sich in
die Be trach tung ih rer pink schim mern den Fin ger nä gel. Con ni kann sich ein
klei nes, scha den fro hes Grin sen nicht ver knei fen.
Nach dem sie mit der Klas se die schlimms ten Gram ma �k feh ler be spro chen
und de ren Be rich � gung an die Ta fel ge schrie ben hat, ver teilt Frau Lind -
mann die In fo blä� er für den Schü ler aus tausch.
»Lest euch al les in Ruhe durch«, sagt sie, »und gebt die Un ter la gen dann
bi� e eu ren El tern. Es ist ein For mu lar an ge hängt, in das sich eure El tern
ein tra gen kön nen, wenn sie einen Aus tausch schü ler auf neh men möch ten.
Die aus ge füll ten Ze� el bringt ihr bi� e bis spätes tens Ende nächs ter Wo che
wie der mit. Noch Fra gen?«
»Wann kom men die klei nen Eng län de rin nen denn?«, mel det sich Phil lip zu
Wort. Er grinst. »Ich kann es kaum er war ten.«
Frau Lind mann run zelt die S�rn. »Ich bin mir ziem lich si cher, dass die Grup -
pe nicht nur aus Mäd chen bes teht, Phil lip«, er wi dert sie. »Der Ter min steht



noch nicht ganz fest, aber du wirst dich wohl noch bis An fang kom men den
Mo nats ge dul den müs sen.«
»Und wie lan ge blei ben sie?«, fragt Dina.
»Zehn Tage«, ant wor tet Frau Lind mann. »Das eng li sche Schul jahr ist nicht
wie bei uns in zwei Halb jah re un ter teilt, son dern es bes teht aus drei Tri -
mes tern. Da zwi schen lie gen je weils zwei Wo chen Fe ri en. Das müs sen wir
bei der Pla nung be rück sich � gen, da mit die Rei se nicht in die Fe ri en zeit
fällt.« Als der Pau sen gong er tönt und ein paar Ei li ge auf sprin gen, wer den
sie von Frau Lind mann zu rück ge ru fen: »One mo ment, plea se! Haus auf ga be
bis mor gen ist die Be rich � gung der Klas sen ar beit. Und bis über mor gen lest
ihr Les son 9 in eu rem Eng lish Work book. Dar in steht al les über das eng li -
sche Schul sys tem. Ihr könnt zu sätz lich gern in der Büche rei oder im In ter -
net re cher chie ren und euch S�ch punk te dazu no �e ren.« Sie nimmt ihre Ta -
sche. »Good bye, boys and girls. Have a nice day.« Mit hoch er ho be nem
Kopf ver lässt die Leh re rin das Klas sen zim mer.
»Good bye, Mrs Lind mann«, ant wor tet die Klas se im Chor.

Con ni schnappt sich ihr Pau sen brot und schiebt sich mit Anna, Bil li und
Dina durch das Ge drän ge nach drau ßen auf den Schul hof. Die Eng lisch ar -
beit ist nur noch Ne ben sa che, viel wich � ger ist der Schü ler aus tausch.
»Hoff ent lich neh men wir einen Gast schü ler bei uns auf«, sagt Con ni auf ge -
regt. »Ich stell mir das echt toll vor.«
Anna nickt. »Ich auch. Ich frag mich nur, wie ich mei ne El tern da von über -
zeu gen soll.«
»Am bes ten da mit, dass so ein Be such aus Eng land dei ner Eng lischno te
gu� un wür de«, meint Bil li grin send. »Du hast doch ge hört, was der Lind -
wurm ge sagt hat.« Sie macht ein hoch nä si ges Ge sicht, hebt einen Zei ge fin -
ger und sagt mit vers tell ter S�m me: »Es gibt nichts Bes se res als den Kon -
takt zu Mu� er sprach lern, wenn man eine Fremd spra che ler nen will!« Con -
ni und Anna ki chern. Nur Dina bleibt s�ll. »S�mmt«, sagt sie nach denk lich.
»Das ist ein gu tes Ar gu ment. Trotz dem glaub ich nicht, dass mei ne El tern
es er lau ben wer den.«
»Warum denn nicht?«, fragt Anna.
Dina druckst ein bis schen her um, be vor sie ant wor tet.
»Na ja«, sagt sie dann. »Ihr wisst doch, dass wir eine ziem lich klei ne Woh -
nung ha ben. Und au ßer dem ar bei tet mei ne Mu� er als Kran ken schwes ter



im Schicht dienst. Da braucht sie ihre Ruhe.«
Con ni run zelt die S�rn. »Hm, das ist na tür lich doof. Aber weißt du was?«
Sie gibt der Freun din einen klei nen Knuff.
»Wenn Anna, Bil li und ich eng li sche Gast schü ler be kom men, tei len wir sie
ein fach mit dir! Wir ma chen doch so wie so al les zu sam men.«
Bil li und Anna nicken so fort.
»Die Häl� e mei ner Eng län de rin ge hört dir«, ver kün det Bil li fei er lich. »Ver -
spro chen.«
Con ni knüllt ihr Brot pa pier zu sam men und wir� es in einen Pa pier korb.
Dann geht sie mit den an de ren lang sam ins Schul ge bäu de zu rück.
»Wol len wir uns heu te Nach mi� ag in der Büche rei treff en?«, schlägt Anna
vor. »Wir könn ten ein bis schen im In ter net sur fen und In fos über das eng li -
sche Schul sys tem raus su chen.«
»Ja, klas se Idee«, sagt Con ni. »Ich kann aber erst später, so ge gen vier. Vor -
her muss ich noch ein Ge burts tags ge schenk für mei ne Mu� er bas teln. Hab
ich Ja kob ver spro chen.«
»Vier ist okay«, meint Anna.
Bil li und Dina sind auch ein ver stan den.
Dina macht ein neu gie ri ges Ge sicht. »Was wollt ihr denn bas teln?«
»Einen Fo to ka len der«, ver rät Con ni. »Ich hab zwölf Fo tos von Ja kob und
mir ge macht. Die kle ben wir auf Kar ton und ver zie ren sie noch ein bis -
schen.«
»Toll«, sagt Dina. »Bes �mmt freut dei ne Mu� er sich dar über.«
»Na, das will ich doch hoff en!«, grinst Con ni. »Aber be vor wir da mit los le -
gen, wer de ich auf je den Fall ver su chen, von mei ner Mu� er schon mal das
Okay für einen Gast schü ler zu krie gen. Wenn sie ein ver stan den ist, hat
mein Va ter näm lich auch nichts da ge gen.«
»Ich drück uns die Dau men, dass es klappt«, sagt Anna.
»Fra gen wer de ich auch mal«, meint Dina. »Viel leicht er lau ben es mei ne
El tern ja doch.«
»Ja, mach das«, sagt Bil li auf mun ternd. »Fra gen kos tet schließ lich nichts!«
Con ni seuf zt, als sie sich auf ih ren Platz schiebt. »Echt blöd, dass wir noch
eine Stun de Deutsch ha ben.«
Herr Al bers be tri� die Klas se. »Ich hoff e, das ist nicht per sön lich ge -
meint?«, fragt er schmun zelnd.
Con ni wird rot. »Nein, na tür lich nicht.«



»Dann bin ich be ru higt.« Der Deutsch leh rer lächelt. »Schlagt bi� e eure
Lek tü re auf. Wo wa ren wir ges tern ste hen ge blie ben, Con ni?«
»Auf Sei te 64«, sagt Con ni schnell. Sie schlägt ihr Buch auf: »Die Schat zin -
sel« von Ro bert Louis Ste ven son.
»Dan ke.« Herr Al bers setzt sich läs sig auf eine Ecke des Leh rer pults. »Paul,
lies bi� e vor.«
Während Paul das neue Ka pi tel vor liest, senkt Con ni den Kopf und liest im
S�l len mit.
Echt spit ze, denkt sie, während sie um blä� ert. Mit ei nem span nen den
Buch ver geht die lang wei ligs te Schul stun de in null Kom ma nichts!
Schon bald ist sie so in das Pi ra ten aben teu er ver �e�, dass sie an gar nichts
an de res mehr denkt. Erst als es gongt und Herr Al bers die Haus auf ga ben
an die Ta fel schreibt, hebt sie den Kopf. Sie klappt das Buch zu und schiebt
es in ih ren Ruck sack. Ihr Blick fällt da bei auf die In fo blä� er von Frau Lind -
mann, und ihr Herz klop� ein bis schen schnel ler. Eine Schul klas se aus Eng -
land – das ist fast noch span nen der als ein Schiff vol ler Pi ra ten!
Schnell stop� sie Buch und Fe der mäpp chen in den Ruck sack und wir� ihn
sich über die Schul ter. Sie kann es kaum er war ten, nach Hau se zu kom men
und Mama die tol le Neu ig keit zu erzählen.



Auf dem Nach hau se weg über le gen Con ni und Paul, wie sie ih ren El tern den
Schü ler aus tausch am ehe s ten schmack ha� ma chen kön nen. Pauls ein zi ger
Vor schlag ist: »Am bes ten fra gen wir sie ein fach.«
Con ni wir� ihm einen kur z en Blick zu. Als ob das so ein fach wäre!
Sie ver ab schie den sich von ein an der und Con ni will ge ra de ihr Fahr rad in
die Ga ra ge schie ben, als die Tür des Nach bar hau ses auf ge ris sen wird. Ja -
kob und Ma rie, Pauls klei ne Schwes ter, stür men her aus.
»Men no, wo bleibst du denn?«, ru� Ja kob. »Ich war te schon seit hun dert
Stun den!«
Con ni geht ih rem Bru der ent ge gen und strub belt ihm durchs Haar. »Kann
gar nicht sein«, lacht sie. »Du ha� est doch auch bis eben Schu le. Aber wie -
so bist du bei Hau sers? Ist Mama noch nicht da?«
Frau Hau ser guckt um die Ecke. »Eure Mu� er kommt ein bis schen später.
Sie hat eben an ge ru fen.«
»Wir sol len schon mal das Nu del was ser auf set zen«, ver kün det Ja kob. Er
senkt die S�m me: »Wann bas teln wir das Ge schenk?« »Nach her«, raunt
Con ni ihm zu. Sie winkt Paul zu und be dankt sich bei Frau Hau ser. Dann
kramt sie ih ren Haus schlüs sel aus dem Ruck sack.
We nig später steht sie mit Ja kob in der Kü che und füllt den großen Nu del -
topf mit Was ser. Be vor sie ihn auf den Herd stellt, streut sie noch ein bis -
schen Salz hin ein.
»Wenn Mama sich nach dem Es sen hin legt, ha ben wir un se re Ruhe«, sagt
sie zu Ja kob. »Dann star ten wir un se re Bas te lak � on, okay?«
Ja kob zieht die Nase kraus. »Na gut«, brummt er. »Aber wehe, sie merkt
was! Dann bist du schuld!«
»Ja, ich weiß«, lacht Con ni. »Große Schwes tern sind im mer schuld. Aber
jetzt komm, du kannst mir beim To ma ten schnip peln hel fen.«
Als Con nis Mu� er aus der Ge mein scha� spra xis, in der sie als Kin derärz �n
ar bei tet, nach Hau se kommt, blub bert eine lecke re To ma ten so ße im Topf.
Die Nu deln damp fen be reits im Sieb. Schnup pernd hebt sie die Nase und
staunt: »Mei ne Güte! Ihr habt ja schon al les fer �g!«



Ja kob reckt sich stolz. »Klar, was dach test du denn? Die To ma ten hab ich
ge schnip selt!«
»Vie len Dank, ihr Lie ben. Tut mir leid, dass ich so spät kom me, aber in der
Sprech stun de war die Höl le los.« Mama gibt zu erst Ja kob, dann Con ni
einen Kuss. »Da für hab ich mor gen frei!«
»Das wäre ja wohl auch noch schö ner, wenn du an dei nem Ge burts tag ar -
bei ten müss test.« Con ni zwin kert Ja kob ver schwö re risch zu. Er zwin kert zu -
rück.
Die Nu deln sind klas se. Con ni türmt sich gleich eine zwei te Por � on auf den
Tel ler. Das Inf o pa pier über den Schü ler aus tausch hat sie ne ben Ma mas Tel -
ler ge legt. Da kann die es ga ran �ert nicht über se hen.
Frau Kla wi� er wir� al ler dings nur einen flüch � gen Blick dar auf. »Was ist
das?«, fragt sie.
»Lies doch selbst«, müm melt Con ni mit vol len Backen.
»Hat das nicht Zeit bis nach dem Es sen?«, fragt Mama. »Die Nu deln sind
wirk lich un glaub lich lecker!«
»Willst du noch wel che?« Ja kob springt auf, aber Mama winkt ab. »Nein,
dan ke.« Sie nimmt den Ze� el in die Hand. »Ihr be kommt Aus tausch schü ler
aus Eng land?«
Con ni nickt eif rig. »Ja, ist das nicht spit ze?«
»Wie so?« Ja kob dreht Nu deln auf sei ne Ga bel und schiebt sich das Knäuel
schmat zend in den Mund. »Was wol len die hier?«
Con ni run zelt die S�rn. Wo her soll Ja kob auch wis sen, was Aus tausch schü -
ler sind? Er geht schließ lich erst in die ers te Klas se.
»Sie ma chen un se ren Un ter richt mit«, er klärt sie ihm, »und auch sonst al -
les.«
»Ist doch doof!« Ja kob schü� elt den Kopf.
»Das ist über haupt nicht doof«, mischt Mama sich ein. »Im Ge gen teil.« Sie
schiebt ih ren Tel ler zur Sei te und blä� ert in ter es siert in den Un ter la gen.
Con ni lässt die Ga bel sin ken und drückt so fest die Dau men, dass die
Knöchel weiß her vor tre ten.
»Und?«, fragt sie schließ lich. »Wie fin dest du’s?«
»Toll«, ant wor tet Mama. »Ich war während mei ner Schul zeit ein hal b es
Jahr in Frank reich. Im Ge gen zug hat mich das franzö si sche Mäd chen, bei
dem ich ge wohnt habe, dann in Deutsch land be sucht. Wir schrei ben uns



heu te noch. Claire ist mir eine rich �g gute Freun din ge wor den. So ein Schü -
ler aus tausch ist pri ma!«
Con ni reißt die Au gen auf. Ja, klar! Mama hat doch schon so o� von ih rer
franzö si schen Freun din ge spro chen! Und dann die gan zen Brie fe aus Frank -
reich! Aber dass die bei den sich schon seit der Schul zeit ken nen und Aus -
tausch schü le rin nen wa ren ...
»Du bist also ein ver stan den?«, fragt sie auf ge regt. »Wir neh men eine Aus -
tausch schü le rin?«
»Mo ment chen«, sagt Mama. »So schnell geht das nicht.«
»Wenn Con ni eine kriegt, will ich auch eine«, kräht Ja kob.
Con ni wir� ihm einen be lus �g ten Blick zu. »Da für bist du noch viel zu
klein!«
»Bin ich gar nicht!«
»Bist du doch!«
Mama fasst sich an die S�rn.
»Lasst uns erst mal den Tisch ab räu men und dann eine klei ne Mi� ags pau -
se ma chen.« Sie wen det sich an Con ni. »Wir spre chen später dar über, ja?
Ganz in Ruhe, und vor al lem, wenn Papa da bei ist.«
»Ja, ist gut«, seuf zt Con ni. We nigs tens hat Mama nicht gleich Nein ge sagt.
Das ist schon mal nicht schlecht. Und au ßer dem, fällt ihr ein, müs sen Ja kob
und sie sich ja auch noch um das Ge schenk küm mern. Mama steht auf und
will das Ge schirr zu sam mens tel len. Ja kob kommt ihr zu vor.
»Leg dich mal aufs Sofa und guck dir die Zei tung an«, sagt er großzü gig.
»Con ni und ich stop fen gleich al les in den Ge schirr spü ler und dann ge hen
wir nach oben und spie len Mensch är ge re Dich nicht!«
»Sagt mal, hast du was an ge s tellt?«, fragt Mama. »Oder hab ich mich im
Da tum ge irrt und heu te schon Ge burts tag?«
»Bei des falsch«, lacht Con ni. »Aber du darfst dich trotz dem ein bis schen
aus ru hen.«
»Ja, los! Mach mal«, drän gelt Ja kob und schiebt Mama zur Tür. Con ni ver -
dreht die Au gen. Jetzt über treibt Ja kob aber wirk lich ein bis schen. Wenn er
so wei ter macht, schöp� Mama noch Ver dacht. Sie tri� ih rem Bru der un -
auff äl lig auf den Fuß.
»Aua, Mann!«, quiekt der so fort. Con ni hebt dro hend die Au gen brau en,
aber Mama hat sich schon die Zei tung ge schnappt und ach tet nicht mehr
auf die bei den.



Im Eil tem po be för dert Con ni das Ge schirr in die Spül ma schi ne. »Al les er le -
digt!«, ru� sie und gibt Ja kob ein Zei chen, dass er vor ge hen soll.
Ja kob grinst und läu� die Trep pe hin auf. Con ni folgt ihm mit ei ni gem Ab -
stand, aber erst, als sie si cher ist, dass Mama im Wohn zim mer auf dem
Sofa liegt.

Eine knap pe Stun de später be trach tet sie zufrie den das Ge mein scha�s -
werk: zwölf hüb sche Fo tos auf far bi gem Kar ton, für je den Mo nat des Jah -
res eins, sorg fäl �g be schri� et und mit bun ten Ma le rei en von Ja kob ver -
ziert.
»Glaubst du, sie freut sich?« Auf Ja kobs S�rn prangt ein him melblau er
Farb klecks.
»Na klar.« Con ni nickt. »Ein selbst ge bas tel ter Ka len der ist ein su per Ge -
schenk und au ßer dem ein ma lig. So was kann man nicht fer �g kau fen!«
Der Ka len der ist wirk lich per fekt, fin det sie. Rich �g toll!
»Wir müs sen ihn nur noch ein packen.«
Sie guckt sich in ih rem Zim mer um. Nach der Bas te lak � on sieht es ziem lich
wüst aus, aber ir gend wo in dem Cha os muss das hüb sche Ge schenk pa pier
lie gen, das sie für die sen An lass ge kau� hat.
Ja kob zieht eine ge blüm te Rol le un ter dem Schreib �sch her vor. »Suchst du
viel leicht das hier?«, fragt er grin send.
Con ni grinst zu rück. »Ge nau, du Schlau mei er. Weißt du zu fäl lig auch, wo
das Kle be band ist?«
Während Con ni auf dem Tep pich kniet und das Ge schenk pa pier zu recht -
schnei det, durch wühlt Ja kob den Schreib �sch. »Ich hab’s!«, ver kün det er
schließ lich.
We nig später ist der Ka len der hübsch ver packt. Con ni macht noch ein paar
Schleif chen aus Kräu sel band und klebt sie auf.
»Klas se«, sagt sie. »Feh len nur noch Blu men. Aber die pflücken wir erst
mor gen früh, da mit sie schön frisch sind. Ich weck dich, eine Vier tel stun de
be vor Mama auf s teht, okay? Dann ha ben wir ge nug Zeit.«
»Okay.« Ja kob gluckst lei se. »Mann, das ist voll cool. Mama wird ganz
schön stau nen.«
Con ni steht auf und schiebt ih ren Bru der aus dem Zim mer. »Ja, das glaub
ich auch«, sagt sie und wir� einen Blick auf die Uhr. »Aber jetzt muss ich
los. Ich bin mit Anna und den an de ren ver ab re det.«



»Mensch, Con ni! Wo bleibst du denn?« Anna macht ein vor wurfs vol les Ge -
sicht. »Wenn du wie je der nor ma le Mensch heut zu ta ge ein Han dy hä� est,
hä� e ich dich bes �mmt schon zehn mal an ge ru fen!«
»Zum Glück hab ich aber keins«, kon tert Con ni. »Das hat manch mal auch
Vor tei le!« Sie schließt ihr Rad ab und grinst. Seit Anna zum Ge burts tag ein
ei ge nes Han dy be kom men hat, macht sie ziem lich viel Wind. Man kommt
sich fast vor wie der letzte Ne an der ta ler, nur weil man noch keins hat.
»Mach bloß nicht so ein Dra ma we gen der paar Mi nu ten«, sagt sie zu
Anna. »Ich hab doch ge sagt, dass ich ein bis schen später kom me. Wo
stecken Bil li und Dina?«
»Die sind schon oben und hal ten ein Ter mi nal be setzt.« Anna zieht Con ni
hin ter sich her in die Büche rei. Das öff ent li che Com pu ter ter mi nal ist im
ers ten Stock. Sie lau fen die brei te Trep pe hin auf und bie gen um ein paar
hohe Bücher re ga le.
Con ni kann Bil li schon von Wei tem la chen hören.
»Ist das eng li sche Schul sys tem so wit zig?«, wun dert sie sich.
»Wohl nicht.« Anna ki chert. »Bil lis gute Lau ne hängt eher mit un se ren Ter -
mi nal-Nach barn zu sam men, glaub ich. Die sind näm lich sehr spe zi ell!«
Con ni run zelt die S�rn. Spe zi el le Ter mi nal-Nach barn? Was meint Anna
denn da mit?
Als sie um die Ecke bie gen, die die In ter ne� er mi nals vom nor ma len Büche -
rei be trieb trennt, sieht sie, was Anna ge meint hat: Vor ei nem der Com pu -
ter sit zen zwei blon de Jungs. Sie star ren auf den flim mern den Mo ni tor und
schü� en sich vor La chen fast aus, während sie Con ni bei läu fig be grüßen.
»Hi, Con ni«, sagt der eine. Der an de re hebt nur kurz die Hand. »Paul! Phil -
lip!«, ru� Con ni. »Was macht ihr denn hier?«
»Für die Eng lisch-Haus auf ga be re cher chie ren«, er wi dert Phil lip. Er lehnt
sich läs sig zu rück. »Was dach test du denn?«
Er guckt so un schul dig, dass Con ni sich ein Grin sen nicht ver knei fen kann.



»Hey, Con ni! Da bist du ja end lich!« Bil lis Ge sicht taucht über der Trenn -
wand zwi schen den Bild schir men auf. »Glaub ih nen kein Wort! Die bei den
gucken sich nur blö de Vi deo clips an. Du weißt schon: ›Die größten Schla -
mas sel der Welt‹ und sol che Sa chen.«
Dina schiebt sich ne ben Bil li. »Wir kön nen uns über haupt nicht rich �g kon -
zen trie ren«, sagt sie vor wurfs voll. »Da bei soll man in ei ner Bi blio thek doch
lei se sein!«
Paul und Phil lip bre chen in prus ten des Ge läch ter aus. Con ni run zelt die
S�rn.
»Seid ihr bald fer �g?«, fragt sie. »Oder wollt ihr den gan zen Nach mi� ag
mit die sem Blöd sinn ver brin gen?«
Paul zieht den Kopf ein. »Mensch, du hörst dich an wie mei ne Mu� er«,
mur melt er. »Wir ma chen gleich Schluss, kei ne Pa nik.« »Klaro.« Phil lip
schenkt Con ni ein Lächeln. »Erst der Spaß, dann die Ar beit – heißt es nicht
so?«
»Nein, heißt es nicht.« Con ni er wi dert das Lächeln. Dann dreht sie sich um
und schiebt sich zwi schen Anna, Bil li und Dina auf den letzten frei en Platz.
»Wir ha ben schon mal an ge fan gen«, sagt Dina. »Es gibt echt tol le Sei ten
von bri � schen Schu len, nur lei der sind die alle auf Eng lisch.«
»Macht doch nichts«, meint Con ni. »Das krie gen wir schon hin!«
Bil li drän gelt sich ein Stück nach vorn, um bes ser an die Ta sta tur zu kom -
men. »Es gibt aber auch gute Ho me pa ges von deut schen Schu len, wo was
zum Schü ler aus tausch steht.«
Schon bald sind die Freun din nen in ihre Ar beit ver �e�. Anna hat einen Col -
le ge block auf dem Schoß und macht fleißig No � zen.
Con ni wir� einen kur z en Blick über die Trenn wand. Paul und Phil lip stu die -
ren kon zen triert die Ho me pa ge des bri � schen Frem den ver kehrs am tes.
Phil lip blickt kurz vom Mo ni tor auf und zwin kert ihr zu.
»Die Ärms ten!«, ru� Anna plötz lich.
Con ni fährt her um. »Was? Wer?«
Anna rückt ihre Bril le zu recht. »In Eng land wer den die Kin der schon mit
fünf Jah ren ein ge schult. Wuss test du das?«
»Nein.« Con ni schü� elt den Kopf. »Aber schreib’s auf!«
»Und sie müs sen Schu l uni for men tra gen«, sagt Bil li. »Die Jungs lan ge Ho -
sen mit wei ßem Hemd, Kra wa� e und ei nem dunklen Jacke� und die Mäd -
chen wei ße Blu sen mit Schlips und dazu Fal ten röcke.« Sie schü� elt sich.



»Fal ten röcke, gru sel! Stellt euch das mal vor, wenn wir auch Schu l uni for -
men an zie hen müss ten!«
»Lie ber nicht«, lacht Con ni, während ihr Blick über den Bild schirm wan -
dert. »Hier steht, dass die meis ten Schu len in Groß bri tan ni en Ge samt schu -
len sind. Und au ßer dem Ganz tags schu len. Der Un ter richt fängt um acht
Uhr an und en det erst nach mi� ags um vier! Puh, das muss an stren gend
sein.«
Anna nickt, während sie mit schreibt. »Aber da für gilt das bri � sche Schul -
sys tem als ei nes der bes ten der Welt!«
Con ni, Bil li und Dina grin sen sich an. Anna hört sich an wie eine klei ne Leh -
re rin.
»Ist was?« Anna hebt den Kopf und macht ein ver wirr tes Ge sicht. Ihr Kuli
schwebt über den No � zen.
»Nö, gar nichts«, lacht Bil li. »Schreib nur schön wei ter.«
Als sie ge nug In for ma �o nen ge sam melt ha ben, be schlie ßen die vier, sich
zur Be loh nung eine Cola zu ge neh mi gen.
»Das ha ben wir uns echt ver dient«, meint Con ni. »Kommt ihr mit?«, fragt
sie die Jungs.
»Na, logo.« Phil lip steht auf und streckt sich, während Paul sich aus dem
Ter mi nal aus loggt.

***
Das klei ne Büche rei-Café ist gut be sucht, aber sie er ga� ern ein paar freie
Plät ze an ei nem Tisch am Fens ter. Phil lip holt noch zwei Stühle dazu.
»Wisst ihr schon, ob ihr je man den auf nehmt?«, fragt er, während er einen
Blick auf die Ge trän ke kar te wir�.
Con ni schü� elt den Kopf. »Mei ne El tern ent schei den sich erst heu te
Abend. Drückt mir die Dau men.«
»Mei ne El tern er lau ben es nicht«, sagt Dina trau rig. »Na ja, ich hab’s mir ja
schon fast ge dacht.«
»Mach dir nichts draus«, sagt Bil li trös tend. »Wir neh men auf je den Fall je -
man den, und du weißt ja: Die Häl� e von mei ner Aus tausch schü le rin ge hört
dir!«
»Wir neh men auch eine«, ver kün det Anna.
»Mei ne El tern wa ren auch ein ver stan den«, mel det sich Paul zu Wort. Er
grinst. »Das wird bes �mmt spit ze! Dann kann ich ge gen einen ech ten Eng -



län der Fuß ball spie len. Viel leicht kön nen wir so gar Na �o nal mann scha� en
bil den und ein Fuß ball tur nier ver an stal ten und –«
Phil lip un ter bricht ihn: »Hey, glaubst du, alle Jungs in Eng land in ter es sie ren
sich für Fuß ball? Kann ich mir nicht vors tel len.« Als die Kell ne rin kommt,
bes tellt er für alle Cola. »Wir neh men je den falls auch einen Aus tausch -
schü ler, und falls die Plät ze knapp sind, so gar zwei, hat mein Va ter ge sagt.«
»Gleich zwei?«, staunt Con ni. Sie weiß zwar, dass Phil lip seit der Tren nung
sei ner El tern al lei ne mit sei nem Va ter in ei ner großen Vil la lebt, aber dass
sie gleich zwei eng li sche Gast schü ler bei sich auf neh men wol len!
»Du hast es gut«, mur melt Dina.
Phil lip winkt be schei den ab. »Wir ha ben jede Men ge Platz im Haus«, meint
er. »Und mein Va ter ist in sol chen Din gen ziem lich großzü gig.«
Als die Kell ne rin mit ei nem großen Ta ble� kommt und die Ge trän ke ver -
teilt, hebt Phil lip sein Glas. Die Eis wür fel klir ren lei se. »Na dann«, sagt er
mit fei er li chem Ge sicht. »Auf die Eng län der!«

***
Als Con ni nach Hau se kommt, sit zen Mama und Papa auf der Ter ras se und
un ter hal ten sich. Con ni setzt sich dazu.
»Wir spre chen ge ra de über den Schü ler aus tausch«, sagt Mama.
»Cool«, meint Con ni. »Und?«
Papa wir� ihr einen be lus �g ten Blick zu. »Was denkst du?«
»Ich fänd’s echt toll, wenn ihr Ja sagt«, er wi dert Con ni. »So ein Schü ler aus -
tausch soll un heim lich gut sein, um eine Fremd spra che rich �g zu ler nen,
hat Frau Lind mann ge sagt. Ach, da fällt mir noch was ein«, sie grinst breit.
»Ich hab in der Eng lisch gram ma �k ar beit eine gla� e Zwei ge schrie ben!«
»Das ist ja klas se!«, freut sich Mama.
»Also, wenn du in eng li scher Gram ma �k so gut stehst«, sagt Papa ge dehnt,
»brauchst du doch kei nen Aus tausch schü ler mehr, um dei ne Sprach kennt -
nis se zu ver bes sern.«
Con ni stutzt. So ha� e sie das na tür lich nicht ge meint! »Das ist doch was
ganz an de res«, sagt sie schnell. »Mit ei nem Aus tausch schü ler un ter hält
man sich. Da lernt man Um gangs spra che, Kon ver sa � on und sol che Sa -
chen.«
»Kon ver sa � on, so, so ...«, Papa schmun zelt.



»Wir soll ten sie nicht län ger auf die Fol ter span nen«, meint Mama und fügt
hin zu: »Ja, wir er lau ben es!«
»Hur ra!« Con ni springt auf und hüp� ju belnd um den Tisch. Ja kob kommt
um die Ecke.
»Was ist denn hier los?«, fragt er misstrau isch.
Pauls klei ne Schwes ter Ma rie steht ne ben ihm.
»Bes �mmt be kommt ihr bald Be such von ei nem eng li schen Kind«, �ppt
sie. »Paul hat näm lich ge nau so ge brüllt, als Mama und Papa ihm das er -
laubt ha ben.«
»Echt?« Ja kob reißt die Au gen auf.
Con ni fällt zu erst Mama, dann Papa um den Hals. Sie strahlt über das gan ze
Ge sicht.
»Ihr seid echt spit ze«, sagt sie atem los. »Ich freu mich wie ver rückt!«
»Ja, wir freu en uns auch«, sagt Mama. »Papa war so fort ein ver stan den.«
»Klar«, nickt Papa.
Con ni flitzt ins Wohn zim mer, schnappt sich das Te le fon und �ppt schon im
Lau fen An nas Num mer ein. Als sie sich in ih rem Zim mer aufs Be� wir�,
mel det Anna sich. Con ni lässt sie gar nicht erst zu Wort kom men.
»Wir neh men einen!«, schreit sie in den Hö rer.
»Hey, klas se! Herz li chen Glück wunsch!«, sagt Anna. »Weiß Bil li schon Be -
scheid?«
»Nee, ich wollt’s dir zu erst sa gen.«
»Cool«, sagt Anna. »Dann bis mor gen!«
Con ni legt auf und wählt Bil lis Num mer, aber der An schluss ist be setzt.
»Macht nichts.« Con ni strei chelt Ka ter Mau, der laut schnur rend sei nen
Kopf an ihr reibt. »Dann er fährt sie’s eben mor gen.« Sie legt das Te le fon
auf ih ren Nach� sch und zieht die obe re Schub la de auf.
Un ter ei nem Ta schen buch, ein paar Haarschlei fen und al lem mög li chen
Krims krams lie gen ihr rot-weiß ge strei� es Ta ge buch und der Mu schel -
schrei ber aus den letzten Fe ri en. Con ni nimmt bei des her aus und legt sich
auf den Bauch. Mau ku schelt sich an sie. Er stört zwar ein bis schen beim
Schrei ben, aber es ist un heim lich ge müt lich.
Zufrie den klappt Con ni ihr Ta ge buch auf.
Oh, Mann, denkt sie, das ist viel leicht auf re gend!





Als am nächs ten Mor gen der Wecker un ter ih rem Kop� is sen klin gelt, weiß
Con ni zu erst nicht, was los ist. Zum Auf ste hen ist es doch noch viel zu früh!
Mür risch stellt sie das Ge bim mel ab. Aber dann fällt es ihr ein: Heu te ist
Ma mas Ge burts tag! Sie und Ja kob müs sen noch Blu men pflücken und den
Früh stücks �sch decken!
Schnell krab belt sie aus dem Be� und gähnt und streckt sich. Drau ßen
scheint die Son ne, wie ihr ein prü fen der Blick durch einen Spalt im Vor hang
ver rät.
Auf Ze hen spit zen schleicht sie über den Flur und schlüp� in Ja kobs Zim mer.
Der hat sich �ef un ter sei ne Decke ge wühlt. Nur sein Haar schopf lugt her -
vor.
»Ja kob«, flüs tert Con ni. »Auf wa chen!«
Ja kob knurrt und ver schwin det noch ein bis schen �efer in sei ner Höhle.
»Ja kob!«, flüs tert Con ni noch ein mal und ein we nig lau ter. »Wach auf!«
»Was is’n?« Ver schla fen taucht Ja kob auf. Er ver zieht das Ge sicht, als er
Con ni sieht.
Con ni zieht ihm kur zer hand die Be� decke weg. Als Ja kob laut stark pro tes -
�ert, hält sie ihm schnell die Hand vor den Mund. Mit der an de ren macht
sie hek � sche Zei chen. »Pscht!«, zischt sie. »Du weckst ja das gan ze Haus
auf! Hast du ver ges sen, dass heu te Ma mas Ge burts tag ist?« Ja kobs Au gen
wer den groß. Con ni zieht ihre Hand weg. »Los, steh auf!«

We nig später stap fen sie durch den tau feuch ten Gar ten. Ka ter Mau springt
ih nen be geis tert über die Füße, während er ver sucht, eine dicke Hum mel
zu fan gen, die trä ge von Blüte zu Blüte summt.
»Pflück ein paar von den blau en«, sagt Con ni zu Ja kob. »Das sind Ma mas
Lieb lings blu men.«
Sie hält schon einen bun ten Blu men strauß in der Hand, aber ein klei ner
blau er Farb tup fer fehlt noch.



»Per fekt«, meint sie, als Ja kob ihr die Blu men reicht und sie die Stän gel zu
den an de ren steckt. Ja kob niest zur Be stä� gung. Con ni geht über die Ter -
ras se ins Wohn zim mer und stellt den Strauß in eine Vase auf den run den
Ess �sch. Ihr Ge schenk liegt schon auf Ma mas Platz ne ben der Ge burts tags -
ker ze.
Während Ja kob das Früh stücks ge schirr auf deckt, füllt Con ni in der Kü che
die Kaff ee ma schi ne und schiebt vier Toast schei ben in den Toas ter. Im mer
wie der guckt sie da bei auf die Uhr. Mama und Papa müs sen je den Mo ment
auf ste hen.
Scha de, dass heu te nicht Sonn tag ist, denkt Con ni. Sie stellt Mar me la den -
glas, Ho nig topf, Milch känn chen und Zucker streu er auf ein Ta ble�, legt die
fer � gen Toast schei ben auf eine Ser vi e� e und bringt al les zum Ess �sch.

Kaum dass Con ni und Ja kob sich ge wa schen, die Zäh ne ge putzt und sich
an ge zogen ha ben, hören sie den Ra dio wecker im Schlaf zim mer an sprin gen.
Lei se ma chen die bei den die Tür zum Schlaf zim mer auf und fan gen an zu
sin gen: »Zum Ge burts tag viel Glück, zum Ge burts tag viel Glück, zum Ge -
burts tag, lie be Mama, zum Ge burts tag viel Glück!«
Mama sitzt im Be� und freut sich. Ihre Au gen sind noch ganz klein und ihre
Haa re ver s trub belt, aber sie brei tet die Arme aus und ru�: »Dan ke, mei ne
Süßen! Vie len Dank!«
Con ni, Ja kob und Papa ge ben ihr nach ein an der rechts und links ein Küs -
schen und gra tu lie ren ihr.
Als Mama we nig später am ge deck ten Tisch sitzt, über reicht Papa ihr einen
großen Strauß Herbst ro sen und ein bun tes Hals tuch aus Sei de. Dann legt er
noch zwei Ge schen ke ne ben Ma mas Tel ler. Con ni fragt sich, was es wohl
sein mag, aber Pa pas Ge sicht ist un durch dring lich.
»Das ist von uns!«, kräht Ja kob und schiebt Mama den Ka len der hin.
»Selbst ge bas telt!«
Neu gie rig be fühlt Mama das Ge schenk. Sie hebt es hoch, schü� elt es und
packt es schließ lich vor sich �g aus. Als sie den Ka len der durch blä� ert und
die Fo tos, die bun ten Tu sche ver zie run gen von Ja kob und Con nis sorg fäl � ge
Be schri� ung sieht, ist sie be geis tert. »Vie len Dank! Das ist wirk lich ein
schö ner Ka len der! Der be kommt einen Eh ren platz!«
Dann zup� sie vor sich �g an den Schlei fen von Pa pas Ge schen ken.



»Mach schon auf!«, drän gelt Ja kob. »Ich will wis sen, was drin ist, be vor ich
zur Schu le muss!«
Con ni wir� ih rem Bru der einen kur z en Blick zu. Heu te ist Ma mas Ge burts -
tag, da wird nicht genör gelt und schon gar nicht ge drän gelt!
»Aber, das ist ja –« Mama hält einen schma len Sil ber ring mit ei nem herz -
för mi gen Berns tein in der Hand.
»Passt er?«, fragt Papa auf ge regt.
Mama schiebt den Ring auf den Fin ger. Er passt per fekt.
»Er ist wun der schön!«, lächelt sie.
Grin send zeigt Papa auf das zwei te Ge schenk. »Mach’s auf!« Mama reißt
das Pa pier auf. Vor ihr liegt ein fla ches, rot schim mern des Etui.
»Du hast dir doch einen neu en Fo to ap pa rat ge wünscht«, sagt Papa stolz.
»Das ist ein Fo to ap pa rat?«, fragt Mama s�rn run zelnd. Sie starrt zu erst das
fla che Etui und dann Papa an.
Der wird ein bis schen rot. »Ähm, nun ja«, sto� ert er. »Also, ge nau ge nom -
men ist es ein Fo to han dy. Du kannst da mit fo to gra fie ren, te le fo nie ren und
so gar Mu sik hören!«
Mama lacht. »Al les gleich zei �g? Kann es etwa auch bü geln und ko chen?«
»Ja, äh, nein. Na tür lich nicht.« Papa räus pert sich. »Aber die Ver käu fe rin
war so ne� und ...«
Mama un ter bricht ihn mit ei nem Kuss: »Es ist toll, vie len Dank! Ge nau so
eins hab ich mir schon im mer ge wünscht!«
Papa schenkt ihr schnell eine Tas se Kaff ee ein und be streicht einen Toast
mit Erd beer mar me la de. Mama legt sich das bun te Sei den tuch um den Hals
und be trach tet lie be voll den neu en Berns tein ring an ih rem Fin ger, während
Con ni und Ja kob über das win zi ge Han dy stau nen. Papa pro biert ein paar
Klin gel tö ne aus und macht ein Foto von den Ge burts tags blu men.
»Cool«, meint Ja kob.
»Ja, das ist es. Aber trotz dem soll ten wir jetzt früh stücken«, seuf zt Con ni.
»Sonst kom men wir wirk lich noch zu spät.«
»Heu te Nach mi� ag fei ern wir ganz ge müt lich wei ter«, trös tet Mama sie.
»Ich backe einen lecke ren Ku chen.«
»Und zur Fei er des Ta ges wird heu te Abend ge grillt!«, ver kün det Papa.
»Klas se!« Con ni geht in den Flur und schul tert ih ren Ruck sack.
We nig später schiebt sie ihr Rad aus der Ein fahrt und winkt Ja kob zu, der
mit Ma rie zu Fuß zur nahe ge le ge nen Grund schu le geht.



Als Con ni in die Klas se kommt, lie gen auf dem Leh rer pult schon ein paar
Ein ver ständ nis er klärun gen. Sie legt ih ren Ze� el dazu und schlüp� in ihre
Bank rei he. Anna und die an de ren sind noch nicht da. Nur Ja ne� e und ihr
Zicken clan stecken wie üb lich ihre Köp fe zu sam men und tu scheln.
»Hey, Con ni!« Phil lip wir� sei nen Ruck sack mit Schwung über ein paar Ti -
sche nach hin ten. Der prallt ge gen die Wand und bleibt ver kehrt her um lie -
gen.
»Hal lo, Phil lip«, grinst Con ni. »Na, wie vie le Eng län der zie hen bei dir ein?«
Phil lip zuckt mit den Schul tern. »Kei ne Ah nung. Noch ist nichts ent schie -
den.«
Nach und nach tru deln die an de ren ein. Paul und Phil lip be grüßen sich so
laut stark, als hä� en sie sich ta ge lang nicht ge se hen. Sie ver drücken sich in
die letzte Bank rei he, wo sie eine leb ha� e Dis kus si on über die ak tu el le Bun -
des li ga-Ta bel le an fan gen.
Anna lässt sich seuf zend auf ih ren Stuhl fal len und wühlt in ih rem Ruck sack
nach der Ein ver ständ nis er klärung ih rer El tern. Bil li gra tu liert Con ni. Anna
hat ihr erzählt, dass Con nis El tern ein ver stan den sind. Nur Dina setzt sich
ganz s�ll hin und macht ein trau ri ges Ge sicht. Con ni lächelt ihr auf mun -
ternd zu.
»Good mor ning, boys and girls!«, er tönt Frau Lind manns schnar ren de
S�m me. Sie hievt ihre Ak ten ta sche auf das Pult. »Plea se sit down.«
»Good mor ning, Mrs Lind mann«, kommt es mur melnd zu rück. Ein paar
Nach züg ler ver su chen, un be merkt auf ihre Plät ze zu schlüp fen. Ver geb lich.
»You are late«, sagt Frau Lind mann streng. »One more �me, and you’ll get
a black mark.«
Durch die Klas se läu� ein Mur ren. Die Klas sen leh re rin ist für ihre schnel len
Ein trä ge ins Klas sen buch be rüch �gt. Zum Glück fällt ihr Blick auf den Zet -
tel sta pel auf dem Leh rer pult.
»Well then«, sagt sie. »I’ve got some ex ci �ng news for you. Ich habe in zwi -
schen eine Na mens lis te be kom men und kann die Plät ze ver tei len. Bi� e
schreibt eu ren Aus tausch schü lern einen kur z en Brief und stellt euch, eure
Fa mi li en und eure Hob bys vor. Ich samm le die Brie fe mor gen ein und
schicke sie ab. Dann kön nen sich un se re Gäs te schon mal ein Bild von euch
ma chen.«
»Und was soll ich ma chen?«, fragt Dina lei se. »Wir neh men kei nen Aus -
tausch schü ler.«



Ein paar an de re Schü ler mel den sich, de ren Fa mi li en sich eben falls nicht
am Aus tausch be tei li gen. Sie ma chen be drück te Ge sich ter.
»Ach ja, na tür lich.« Frau Lind mann run zelt die S�rn und über legt. »Ihr
schreibt einen Brief, in dem ihr un se re Klas se, die Schu le und un se re Stadt
vors tellt«, sagt sie. »Wir ma chen mit un se ren Gäs ten ein paar Aus flü ge.
Viel leicht könnt ihr et was über die Se hens wür dig kei ten hier in der Ge gend
schrei ben? Ihr könnt auch et was über euch schrei ben«, fügt sie hin zu, als
sie Di nas be trüb tes Ge sicht sieht. »Ihr seid schließ lich auch Gast ge ber.«
Di nas Ge sicht er hellt sich ein bis schen. Sie lächelt Con ni zu, als sie de ren
Blick auff ängt. Ist doch klar, dass Dina da zu ge hört, denkt Con ni. Mit Eng län -
der oder ohne!
Frau Lind mann geht her um und ver teilt klei ne Ze� el. Ge spannt nimmt
Con ni einen da von ent ge gen. Ein Name und eine Adres se ste hen dar auf:
Man dy Li ving ston, 13 A Se a co ve Lane, Brighton, Gre at Bri tain.
Ihre Aus tausch schü le rin heißt also Man dy. Hört sich ne� an, fin det sie.
Ne ben ihr ki chert Anna lei se. »Alis ha Do no van«, flüs tert sie Con ni zu. »Alis -
ha – was für ein Name!«
»Ist doch egal«, flüs tert Con ni zu rück.
»Mei ne Gast schwes ter heißt Kate Mc Pher son«, raunt Bil li ih nen zu. »Auch
nicht schlecht, oder?« Sie grinst.
Dina be kommt von Frau Lind mann einen Ze� el mit der An schri� der St.
Chri sto pher’s School. »Dir fällt bes �mmt was Schö nes ein«, sagt Frau Lind -
mann freund lich.
Dina nickt, und Con ni ist fest da von über zeugt, dass sie sich mit ih rem Auf -
satz ganz be son ders viel Mühe ge ben wird.
In der Pau se ver glei chen alle die Na men und An schri� en der Gast schü ler,
als ob sich dar aus Schlüs se über sie zie hen lie ßen.
»Be kommst du wirk lich zwei?«, fragt Con ni Phil lip neu gie rig. Phil lip schüt -
telt den Kopf. »Lei der nur einen: Toby.«
»Mei ner heißt Louis«, sagt Paul. »Ich hoff e, er steht auf Fuß ball!«
»Am bes ten warnst du ihn in dei nem Brief schon mal, dass du dich für
nichts an de res in ter es sierst«, schlägt Anna vor. »Dann über legt er sich’s
viel leicht noch an ders.«
»Ha, ha«, macht Paul. »S�mmt ja gar nicht! Ich in ter es sier mich auch für
an de re Sa chen!«



»Echt?« Anna mus tert ihn über den Rand ih rer Bril le. »Da von hab ich ja
noch gar nichts ge merkt.« Sie wen det sich an Con ni: »Weißt du schon, was
du schreibst?«
Con ni schü� elt den Kopf. Sie stellt es sich ziem lich schwie rig vor, ei nem
wild frem den Mäd chen einen Brief zu schrei ben und dar in über sich zu
erzählen.
»Viel leicht soll ten wir ein Foto mit schicken«, schlägt Bil li vor. »Ja, klas se!«,
meint Con ni. »Und wir fra gen, ob wir auch eins be kom men!« Plötz lich fällt
ihr eine Men ge ein, was sie Man dy schrei ben kann.

Gleich nach dem Mi� ages sen und den Haus auf ga ben holt Con ni ihr Brief -
pa pier aus der Schub la de und macht es sich an ih rem Schreib �sch be -
quem. Der Du� von Zwetsch gen ku chen zieht durchs Haus. Con ni schnup -
pert genüss lich. Aus dem Gar ten kommt lau tes La chen. Papa hat sich den
Nach mi� ag frei ge nom men und schrubbt mit Ja kob den Grill. Con ni starrt
auf das lee re Bla� Pa pier vor sich und ver sucht, den Ku chen du� und das
Ge läch ter zu igno rie ren. Nach denk lich knab bert sie an ih rem Fül ler.
Schließ lich schreibt sie:

Con ni lässt den Fül ler sin ken. Was soll sie noch schrei ben? Vor hin ha� e sie
doch so vie le tol le Ide en! Als sie Ja kobs S�m me hört, �ppt sie sich an die
S�rn. Ja, klar!



Sie schreibt wei ter, dass ihre Lieb lings hob bys Schwim men, Le sen und Fo to -
gra fie ren sind, dass sie eine Kat ze und vie le Freun de hat.
Con ni run zelt die S�rn. Kann man das wirk lich so schrei ben? Ach, egal!
Man dy kann ru hig schon vor her wis sen, dass ihr Eng lisch noch nicht per -
fekt ist!

Zufrie den liest Con ni den Brief noch ein mal durch, dann fal tet sie ihn sorg -
fäl �g und steckt ihn zu sam men mit ei nem Foto, das Mama von ihr ge macht
hat, in den Um schlag.

schreibt sie in Schön schri� dar auf. Be vor sie ihn zu klebt, ver ziert sie ihn
noch mit ein paar grin sen den Smi leys, klei nen Blüm chen und ei ner dicken,
strah len den Son ne.
Als Mama von un ten ru�, schiebt Con ni den Brief schnell zu ih rem Eng -
lisch buch in den Schul ruck sack.
Hoff ent lich schreibt Man dy bald zu rück, denkt sie, als sie auf springt und
nach un ten flitzt. Und hoff ent lich ver gisst sie das Foto nicht!



Eine Wo che später liegt ein him melblau er Lu� post brief im Flur, als Con ni
aus der Schu le kommt.

liest Con ni. Ihr Herz klop� ein bis schen schnel ler, als sie den aus län di schen
Poststem pel und die Brief mar ke sieht, auf der un ver kenn bar die eng li sche
Kö ni gin ab ge bil det ist.
Mama kommt aus der Kü che. »Da ist Post für dich«, sagt sie lächelnd. »Aus
Eng land.«
»Ja, cool! Hab ich schon ge se hen!« Con ni lässt ih ren Ruck sack fal len und
schnappt sich den Brief. Hm, sehr dick ist er nicht ge ra de.
»Kann ich die Brief mar ke ha ben?«, fragt Ja kob.
»Von mir aus.« Con ni nickt zer streut. »Aber erst mal will ich den Brief in
Ruhe le sen, klar?«
Ja kob streckt ihr die Zun ge raus, aber Con ni ach tet nicht auf ihn. Lang sam
geht sie mit dem Brief ins Wohn zim mer und setzt sich in den großen Ses sel
am Fens ter.
»Was schreibt die denn so?« Ja kob steht ne ben ihr und reckt den Hals.
»Ich hab ihn noch gar nicht auf ge macht!«, zischt Con ni. »Und das werd ich
bes �mmt auch nicht, so lan ge du ne ben mir stehst und S�elau gen machst!
Schon mal was von Brief ge heim nis ge hört?«
Ja kob grinst und lässt sich aufs Sofa fal len.
Con ni rollt mit den Au gen, aber dann dreht sie sich ein Stück zur Sei te und
macht den Um schlag auf. Ein Foto fällt ihr ent ge gen. Es zeigt ein rot haa ri -
ges Mäd chen, das fröh lich in die Ka me ra lacht. Ne ben ihm sitzt ein großer
schwar zer Hund mit seit lich her aus hän gen der Zun ge.
Neu gie rig dreht Con ni das Foto um.



steht auf der Rück sei te. Con ni ki chert lei se. Man dys Hund ist also der je ni -
ge, der auf dem Foto die Zun ge raus streckt ...
Man dy scheint ziem lich wit zig zu sein!
Sie fal tet den Brief aus ein an der und fängt an zu le sen.

Mo ment mal, denkt Con ni. Man dy glaubt doch hoff ent lich nicht, dass sie
ein Jun ge ist, oder? Mit ge run zel ter S�rn liest sie wei ter:

Con ni grinst. Man dys Deutsch ist also auch noch nicht per fekt. Wie be ru hi -
gend!



Con ni guckt sich das Foto noch ein mal ge nau er an. Man dy scheint wirk lich
ne� zu sein. Ihr La chen ist off en, und ihr Brief klingt lus �g und in ter essant.
»Krieg ich jetzt die Brief mar ke?« Ja kob hat sich un be merkt an ge schli chen
und wir� einen Blick auf das Foto in Con nis Hand.



»Die hat ja rote Haa re!«, kreischt er. »Sieht aus wie ein Feu er lö scher!«
»Ist ja gar nicht wahr!«, raunzt Con ni ihn an. Sie schiebt das Bild zu rück in
den Um schlag. »Und ob du die Mar ke be kommst, muss ich mir erst noch
über le gen!«
Sie geht zu Mama in die Kü che und lässt Ja kob schmol lend zu rück.
»Na, was schreibt dei ne eng li sche Freun din?«, fragt Mama.
Con ni liest ihr den Brief vor. Ja kob steht na tür lich an der Kü chen tür und
lauscht.
»Das hört sich doch sehr ne� an«, meint Mama, während sie ein Bund fri -
sche Möhren putzt.
Con ni nickt und schnappt sich eine klei ne Möh re.
»Fish and Chips, Pan ca kes und Ap p le Crum ble sind Man dys Lieb lings es -
sen«, sagt sie, an der Möh re knab bernd. »Was ist das? Kön nen wir das
nicht mal ma chen, wenn sie da ist?«
»Ja, klar!« Mama ist so fort ein ver stan den. »Fish and Chips sind eine eng li -
sche Spe zia li tät: ge backe ner Fisch mit Pom mes, in Zei tungs pa pier und mit
Es sig ser viert.« Sie ver zieht die Mund win kel. »Man kann den Es sig aber
auch weg las sen und sta� des sen Mayo neh men. Pan ca kes sind wie Pfann -
ku chen. Die mö gen wir auch. Und Ap p le Crum ble ist, so weit ich weiß, eine
Art Ap fel streu sel ku chen. Ich wer de mir wohl noch ein paar eng li sche Re -
zep te be sor gen müs sen, be vor Man dy kommt.«
»Fisch mit Es sig?« Ja kob schü� elt sich. »Bäh!« Er nimmt sich auch eine
Möh re. »Kann die ei gent lich nicht rich �g schrei ben? Der Brief hört sich
ganz schön ko misch an!«
»Lern du erst mal Eng lisch«, ent geg net Con ni. »Dann weißt du, wie schwer
es ist, eine an de re Spra che zu ler nen!« Sie nimmt sich noch eine Möh re
und beißt kra chend hin ein. Mama run zelt be lus �gt die S�rn. »Wenn ihr lie -
ber Roh kost es sen möch tet«, sagt sie, »könn te ich mir die Mühe mit dem
Ko chen ei gent lich spa ren.« Sie wen det sich an Con ni: »Wir soll ten am Wo -
chen en de viel leicht schon mal an fan gen, das Gäs te zim mer vor zu be rei ten.
Im Mo ment ist das eine rich � ge Rum pel kam mer. Wir müs sen auf räu men
und sau ber ma chen. Hast du nicht noch ein paar hüb sche Pos ter, die wir
au� än gen kön nen?«
»Wie so denn das Gäs te zim mer?«, fragt Con ni alar miert. Das kommt ja gar
nicht in die Tüte!, denkt sie. »Man dy schlä� na tür lich bei mir! Sie soll
schließ lich zur Fa mi lie ge hören. Und au ßer dem ist es viel ge müt li cher!«



»In dei nem klei nen Zim mer?«, fragt Mama skep �sch.
»Ist doch pup se gal, wo die schlä�«, meint Ja kob. »Haupt sa che, nicht bei
mir!«
Con ni wir� ihm einen ge nerv ten Blick zu.
Mama über legt. »Also, wenn du in dei nem Zim mer et was Platz schaff en
kannst«, sagt sie zu Con ni, »so dass das Gäs te be� rein passt, könn te es viel -
leicht ge hen.«
»Klas se!« Con ni dreht sich um. »Ich mess gleich mal al les aus, und dann
über leg ich mir, wo Man dys Be� hin kommt!«
»Und ver giss nicht, im Klei der schrank ein bis schen Platz für Man dys Sa chen
frei zu räu men«, meint Mama.
»Ja, klar«, sagt Con ni. »Aber das hat ja noch ein bis schen Zeit.« Sie nimmt
das Maß band aus der Kü chen schub la de und �ppt Ja kob da mit auf die
Brust. »Wenn du mir ver sprichst, kei ne Wit ze mehr über Man dys rote Haa -
re, ihr Lieb lings es sen und ihr Deutsch zu ma chen, darfst du mir hel fen.«
»Aber nur, wenn du mir da für die eng li sche Brief mar ke gibst«, kommt es
prompt zu rück.
»Okay, ein ver stan den«, lacht Con ni. »Wenn du willst, bring ich dir bei der
Ge le gen heit gleich ein bis schen Eng lisch bei. Ist doch pein lich, dass du das
ein zi ge Fa mi li en mit glied bist, das sich nicht mit Man dy un ter hal ten kann,
oder?«
»Au ja, cool!« Ja kob ist so fort Feu er und Flam me.
»Well then«, sagt Con ni. »Let’s go!«

***
In den nächs ten Ta gen be kom men fast alle aus Con nis Klas se Brie fe und Fo -
tos von ih ren Aus tausch schü lern. Anna zeigt stolz das Foto von Alis ha her -
um, ei nem sehr hüb schen, exo �sch aus se hen den Mäd chen mit lack schwar -
zen Haa ren und ge bräun ter Haut.
»Ihre Mu� er stammt aus In di en«, sagt Anna. »Ist das nicht toll?« So gar
Dina be kommt einen lan gen Brief von ei nem Mäd chen na mens Sa rah, das
sich bei ei nem Reit un fall die Hü� e ge bro chen hat und die Deutsch land rei se
nun lei der nicht mit ma chen kann.
»Hey, klas se!« Con ni freut sich mit ihr. »Dann hast du we nigs tens eine eng -
li sche Brieff reun din!«



Anna nickt: »Und wenn wir un se ren Ge gen be such in Brighton ma chen,
kannst du Sa rah per sön lich ken nen ler nen!« »Wie kommst du dar auf, dass
wir nach Brighton fah ren?« Bil li run zelt die S�rn. »Da von ist doch über -
haupt nicht die Rede!« »Wie so?«, fragt Anna. »Ist so ein Schü ler aus tausch
denn nicht ge gen sei �g?«
»Doch, klar«, er wi dert Bil li. »Aber nor ma ler wei se erst in der Neun ten oder
Zehn ten.«
Als Paul und Phil lip die Klas se be tre ten, wech seln die Freun din nen einen
amü sier ten Blick. Die bei den spre chen seit ein paar Ta gen nur noch eng -
lisch. Zu Übungs zwecken, wie sie be haup ten.
»Hel lo, la dies«, sagt Paul läs sig zur Be grüßung.
»What a be au � ful mor ning!« Phil lip macht eine Ver beu gung vor den Mäd -
chen. Als er sich wie der auf rich tet, fällt ihm eine Locke in die S�rn. Er pus -
tet sie läs sig aus dem Ge sicht. »Just as be au � ful as you are!«
Bil li zeigt ihm einen Vo gel, Anna ki chert und Di nas Ge sicht be kommt einen
zart ro sa Schim mer.
Der Mor gen ist fast so schön wie wir? Con ni kann sich ein Grin sen nicht
ver knei fen.
»What’s up, boys?«, fragt sie.
Phil lip zieht ein Foto aus sei ner Jeans jacke. »May I in tro du ce my fri end
Toby from Brighton?«, sagt er. »He loves cricket and French fries.«
Con ni be trach tet das Foto. Es zeigt einen sport li chen Jun gen mit dunklen
Haa ren.
»What is the mea ning of ›French fries‹, plea se?« Paul macht ein rat lo ses
Ge sicht. »Fri� er te Fran zosen?«
»It means Pom mes«, lacht Con ni. »Das ha� en wir schon in der Fün� en! By
the way: Hast du noch kein Foto von Louis?«
»Doch, klar! Äh ... I mean: Yes, of cour se!« Paul wühlt um ständ lich in sei -
nem Ruck sack und zieht ein Foto her aus. Es ist schon et was zer kni� ert und
oben drein ziem lich un scharf.
»Wel cher ist es denn?«, fragt Con ni. Auf dem Foto ist eine gan ze Fuß ball -
mann scha� ab ge bil det.
»Der Dri� e in der letzten Rei he.« Paul �ppt mit dem Fin ger auf das ver -
schwom me ne Bild. »Cool, was? Er spielt auch Fuß ball!«
»Ja, klas se.« Con ni reicht ihm das Foto zu rück. »Dann habt ihr we nigs tens
ein ge mein sa mes Hob by.«



Als Frau Lind mann die Klas se be tri�, sprin gen alle auf ihre Plät ze. »Good
mor ning, girls and boys«, schnarrt der Lind wurm gut ge launt. »Nur noch
we ni ge Tage, und un se re bri � schen Gäs te sind da. Wir wol len heu te das
Aus flugs pro gramm be spre chen und Vor schlä ge sam meln.«
Con ni holt ih ren Col le ge block aus dem Ruck sack und schlägt ihn auf. Als
Anna ihr zuzwin kert, zwin kert sie zu rück. Aus flugs pro gramm? Das hört sich
span nend an!
Schon bald steht eine lan ge Lis te loh nens wer ter Zie le an der Ta fel. Die Vor -
schlä ge rei chen vom Schwimm bad über den Mi ni golf platz im Stadt park
und die klei ne Eis die le von An ge lo bis hin zu Kino, Strei chel zoo, dem Mu se -
um in der Nach bar stadt und dem Wald lehr pfad hin ter der Schu le.
»Das schaff en wir nie in zehn Ta gen«, stöhnt Phil lip.
»Könn te auch ein bis schen teu er wer den«, stellt Anna fest.
Frau Lind mann nickt. »Es sind nur Vor schlä ge. Wir picken zwei oder drei
Pro gramm punk te her aus, die be zahl bar sind und für die wir nicht so weit
fah ren müs sen. Uns ste hen für die Aus flü ge so wie so nur zwei Vor mi� age
zur Ver fü gung, weil un ser Un ter richt wei ter lau fen muss und die Gast klas se
nach mi� ags einen Sprach kurs be su chen wird.«
»Kann nicht lie ber je der das ma chen, was er will?«, mel det sich Ja ne� e zu
Wort.
Con ni zieht die S�rn kraus. Ty pisch Ja ne� e, über legt sie. Im mer denkt die
nur an sich. Ihre Aus tausch schü le rin kann ei nem jetzt schon leid tun!
»Nein«, sagt Frau Lind mann. »Wir wol len so viel Zeit wie mög lich ge mein -
sam ver brin gen.«
Ja ne� e zieht eine Schnu te. Sas kia und Aria ne flüs tern ihr et was zu und ki -
chern lei se.
Was für blö de Schnep fen, denkt Con ni bei sich und wen det sich ab. Bes -
�mmt wären die Aus flü ge viel schö ner, wenn die Zicken zu Hau se blie ben!

***
Am Abend klebt Con ni Man dys Brief und das Foto in ihr Ta ge buch. Den
Um schlag mit der Mar ke der Queen hat sie Ja kob ge schenkt. Schließ lich
hat er ihr ohne Mur ren beim Zim meraus mes sen und Mö bel rücken ge hol -
fen. Jetzt ist am Fens ter ge nug Platz für Man dys Gäs te be�. So gar der klei ne
Nach� sch aus dem Gäs te zim mer passt noch da ne ben.



Con ni guckt sich zufrie den um. Ihr klei nes Zim mer ist kaum wie der zu er ken -
nen: Sie hat den Schreib �sch auf ge räumt, die obe ren Schub la den frei ge -
schau felt und einen zwei ten Stuhl da vor ge s tellt. Schließ lich müs sen Man dy
und sie ge mein sam Haus auf ga ben ma chen.
Auch im Klei der schrank herrscht ein sei �g gäh nen de Lee re.
»Per fekt!«, sagt Con ni zu Ka ter Mau. Sie fährt ihm übers Fell, legt sich aufs
Be� und holt ihr Ta ge buch und ih ren Mu schel schrei ber her vor.
Zum min des tens tau send s ten Mal liest sie Man dys Brief, be vor sie ein paar
Sei ten wei ter blä� ert.
Im In ter net hat sie ori gi nal bri � sche Koch- und Back re zep te auf ge stö bert
und sich vor ge nom men, ge mein sam mit Man dy ein paar ih rer Lieb lings ge -
rich te zuzu be rei ten – je den falls, so lan ge es kein Fisch in Zei tungs pa pier
sein muss.

Als Con ni die ein zel nen Buch sta ben mit ein paar Krin geln und Schnör keln
ver ziert, spürt sie ein auf ge reg tes Krib beln im Bauch.
Bald ist es so weit, denkt sie. Nur noch ein paar Tage ... Sie flitzt nach un ten
und bleibt vor dem ho hen Bücher re gal im Wohn zim mer ste hen.
»Suchst du was Bes �mm tes?«, er kun digt sich Papa be lus �gt.
Con ni nickt. »Wir ha ben doch die sen dicken Rei se füh rer für Eu ro pa. Ob da
auch was über Eng land drins teht?«
Papa steht auf. Sein Zei ge fin ger wan dert über die bun ten Buch rücken.
»Bes �mmt«, sagt er und zieht mit ei nem Griff ein dickes Buch her aus.
»Hier. Viel Spaß beim Schmökern.«
»Dan ke!« Con ni schnappt sich das Buch und läu� zu rück in ihr Zim mer.
Dort wir� sie sich bäuch lings aufs Be� und ist schon bald in die Fo tos und
Be schrei bun gen von Sü deng land ver �e�.
Schließ lich muss sie doch wis sen, wie es in Man dys Hei mat aus sieht, oder?
Wenn al les klappt und sie sich gut verste hen, kann sie Man dy viel leicht so -
gar mal einen Ge gen be such ab sta� en.



»Brighton«, sagt Con ni zu Mau. »Hört sich doch rich �g gut an, fin dest du
nicht?«
Mau schnurrt zus �m mend und knei� ein Auge zu.



»Siehst du schon was?«, fragt Anna.
»Nein«, seuf zt Con ni. Sie wen det sich an Bil li, die auf ei ner klei nen Mau er
steht und mit der Hand die Au gen ab schirmt. Sie sieht aus wie ein Pi rat im
Aus guck. »Kannst du von da oben was se hen?«
Bil li schü� elt den Kopf. »Kei ne Spur von ei nem Rei se bus!«
»Mist!« Con ni wir� einen Blick auf ihre Uhr. Schon halb acht! Der Bus hä� e
um sie ben da sein sol len! »Wo blei ben die nur?« Dina zuckt mit den Schul -
tern. »Wahr schein lich stecken sie ir gend wo im Stau«, ver mu tet sie.
»Hoff ent lich nicht«, sagt Con ni un ge dul dig.
Den Jungs scheint die War te rei nichts aus zu ma chen. Sie ha ben einen Papp -
be cher aus dem Ab fall korb ge fischt und spie len auf der Wie se ne ben der
Sport hal le Fuß ball.
Ja kob flitzt mit ro ten Wan gen ne ben ih nen her und ver sucht, ih nen den Be -
cher ab zu luch sen, in dem er ein paar flin ke Ha ken schlägt. Ty pisch, denkt
Con ni. So lan ge Jungs was zum Spie len ha ben, sind sie zufrie den.
Mama und Papa ste hen ein we nig ab seits und un ter hal ten sich mit Pauls
El tern. Ma rie hüp� auf ei nem Bein um sie her um.
»Da kommt ein Bus!«, ru� sie plötz lich und bleibt ste hen.
Die Köp fe der war ten den El tern fah ren her um.
Bil li reckt den Hals. »Sie kom men!«, ru� sie laut und ru dert auf ge regt mit
den Ar men.
Die Jungs stop pen ihr Spiel und kom men an ge trabt. Phil lip kickt den zer -
beul ten Be cher in den Ab fall korb zu rück.
Dina stellt sich ne ben Anna und Con ni.
Tat säch lich, es ist so weit: Ein großer ro ter Rei se bus biegt lang sam auf den
Schul park platz ein und hält an. Es zischt laut, als der Fah rer den Mo tor aus -
s tellt und die Türen sich öff nen.
Con ni hält die Lu� an. Sie wir� Anna einen Blick zu, aber die starrt nur an -
ge spannt ge ra de aus.



Lang sam kommt Be we gung in den Bus. Hin ter den Fens tern tau chen neu -
gie ri ge Ge sich ter auf. Ein paar Mäd chen und Jungs win ken.
Frau Lind mann tri� vor und be grüßt einen groß ge wach se nen grau haa ri gen
Mann, der als Ers ter aus dem Bus steigt.
»Im Na men des Kol le gi ums des Les sing-Gym na si ums hei ße ich Sie und Ihre
Klas se herz lich will kom men, Mr Brown sto ne«, sagt sie. »Hoff ent lich ha� en
Sie eine an ge neh me Fahrt?«
Mr Brown sto ne nickt lächelnd und ent schul digt sich für die Ver spätung.
»Auf der Au to bahn hat es einen Stau ge ge ben«, sagt er mit deut lich eng li -
schem Ak zent.
»Das ist bes �mmt der Klas sen leh rer«, raunt Bil li den an de ren zu. Sie hat ih -
ren Aus guck ver las sen und ba lan ciert auf den Ze hen spit zen, um bes ser se -
hen zu kön nen.
Con ni nickt nur.
Mr Brown sto ne be dankt sich für den ne� en Emp fang und tri� zur Sei te.
Aus dem Bus drin gen Rufe und Ge läch ter, als die ers ten Mäd chen und Jun -
gen her aus kle� ern und sich neu gie rig um se hen. Ein dün nes Mäd chen mit
auff al lend lan gen blon den Haa ren über ragt alle an de ren. Es trägt eine
große Son nen bril le, einen win zig klei nen rosa Ruck sack aus Sa �n und sieht
sich ge lang weilt um.
Anna zeigt auf die hoch hacki gen Schu he. »Wie kann die in den Din gern lau -
fen, ohne um zu kip pen?«
»Kei ne Ah nung«, ki chert Con ni.
»Hel lo, Vicky!«, kreischt Ja ne� e. Sie stürzt auf das Mäd chen zu und um -
armt es ge ziert.
»Will kom men im Bar bie-Klub!«, grinst Bil li.
»Hey, da ist Toby!«, ru� Phil lip und schiebt sich nach vorn. »Er sieht ge nau -
so aus wie auf dem Foto!«
Con ni ver sucht in dem hek � schen Ge wu sel Man dy zu ent decken. In der
Bus tür taucht ganz kurz ein ro ter Haar schopf auf! Ob sie das ist?
»Da! Das muss Alis ha sein!« Anna bohrt ihr einen Ell bo gen in die Sei te und
deu tet auf ein zier li ches schwarz haa ri ges Mäd chen, das sich scheu um -
sieht. »Ich geh mal schnell zu ihr.«
Auch Bil li hat ihre Aus tausch schü le rin Kate ent deckt und be grüßt sie ge -
mein sam mit ih ren El tern.



Con ni wird im mer ner vö ser. Wenn Man dy nun nicht mit ge kom men ist?
Viel leicht ist sie kurz vor der Ab fahrt krank ge wor den? Oh, Mann! Sie wir�
einen Blick zur Sei te. Ein stäm mi ges Mäd chen in ei nem Fuß ball tri kot geht
ge ra de wegs auf Paul zu und schü� elt ihm die Hand.
»Hey, you must be Pau lie, right?«, sagt es. »Nice to meet you!« Pauls
Mund steht sperran gel weit off en. Er starrt das Mäd chen an und sto� ert:
»Äh ... what?«
Das Mäd chen grinst breit. »I am Loui se«, sagt es und schlägt ihm zur Be -
stä� gung krä� ig auf die Schul ter. »Hast du mei nen Foto nicht be kom men?«
Paul sieht sich hil fe su chend um. »D-das muss ein Irr tum sein«, stam melt
er. »That must be a mi sta ke! I don’t have a Aus tausch schü le rin, I have a
Aus tausch schü ler! A boy, you un der stand? His name is Louis!«
Das Mäd chen fängt laut zu la chen an.
»Hey, du bist re al ly fun ny, Pau lie!«, ru� es. «Louis ist mein nick na me! But
mein rich � ger Name ist Loui se!«
»Ein Mäd chen!?« Pauls S�m me über schlägt sich. Er macht ein Ge sicht, als
hä� e er ein fün� öp fi ges Mons ter vor sich. »Frau Lind mann, kom men Sie
mal schnell!«
»Hi, I’m Man dy«, sagt plötz lich eine S�m me ne ben Con ni. »You must be
Con ni. Ich ha ben dich gleich er kannt.«
Con ni fährt her um. Ne ben ihr steht ein Mäd chen und lächelt sie an. Es hat
feu er ro te Haa re, stellt Con ni fest, und eine ge wis se Ähn lich keit mit der
Man dy von dem Foto – wenn es nur nicht die se to tal merk wür di ge Fri sur
hä� e: Der Haar schopf gleicht ei nem er schrocke nen Igel mit un zäh li gen
spitz nach oben ge stell ten Sta cheln.
Im lin ken Ohr des Mäd chens stecken drei sil ber ne Ohr rin ge. Dazu trägt es
ab ge schni� e ne Leg gings, einen kur z en Rock und ein aus ge fran s tes T-Shirt,
das eine Hand breit über dem Bauch na bel en det. Die Füße stecken in der -
ben Wan ders �e feln. Con ni schluckt. Das soll Man dy sein? Ein bauch frei er
Igel mit Ohr rin gen? Oh, Mann!
»Yes, I’m Man dy Li ving ston«, wie der holt das Mäd chen und lacht. »Sor ry,
ich se hen ein bis schen an ders aus als auf dem Foto, was?« Das kann man
wohl sa gen! Con ni schluckt. »Ent schul di gung«, sagt sie schnell. »Ex cu se
me, aber ich hä� e dich fast nicht er kannt!«
»No pro blem«, sagt Man dy un be küm mert. »Ich hab dich gleich er kannt.
Du siehst ex act ly aus wie auf dem Foto, was du mir hast ge schickt. Ich freu -



en mich sehr, dich end lich zu treff en!«
Con ni er wi dert Man dys off e nes La chen. »Ich mich auch«, sagt sie. »Und
wie!«
»Wo ist dein fa mi ly?« Man dy guckt sich neu gie rig um. »Und dein li� le bro -
t her?«
Con ni zeigt in eine un bes �mm te Rich tung. »Zu letzt hab ich sie da hin ten ge -
se hen.« Sie nimmt Man dys Hand und zieht sie mit sich. »Los, komm, wir
su chen sie!« Die wer den Au gen ma chen!, fügt sie im S�l len hin zu.
Dina hat die gan ze Zeit mit großen Au gen da ne ben ge stan den und wort los
zu ge hört.
»That’s Dina«, stellt Con ni sie kurz vor. »One of my best fri ends.«
»Hi, Dina«, winkt Man dy. »Nice to meet you!«
»Nice to meet you, too«, mur melt Dina, während sie Mühe hat, mit den
bei den Schri� zu hal ten, ohne da bei den Blick von Man dy zu neh men. Con -
nis Aus tausch schü le rin ist ein Punk, denkt sie ver wirrt. Na so was!

Vor dem lee ren Bus hat sich in der Zwi schen zeit eine klei ne Men schen trau -
be ge bil det. Mi� en drin steckt Paul mit hoch ro tem Kopf. Links und rechts
ne ben ihm ste hen sei ne El tern und ma chen ver wirr te Ge sich ter.
»In dem Brief stand aber ein deu �g Louis«, be harrt Paul. »Nicht Loui se! Von
ei nem Mäd chen war über haupt nicht die Rede!« Frau Lind mann steht vor
ihm und ver sucht ihn zu be ru hi gen. »Es han delt sich off en bar um ein Miss -
ver ständ nis, Paul«, sagt sie. »Loui se ist dei ne Aus tausch schü le rin.« Sie hält
Paul eine Lis te un ter die Nase und zeigt auf einen Na men. »Hier steht es:
Loui se Wil ming ton, Gas� a mi lie: Fa mi lie Hau ser.«
»Don’t make such a noi se, Pau lie«, brummt Loui se in Pauls Rich tung. »I
thought, wir woll ten foot ball to gether spie len und fun ha ben!«
»Ist doch klas se!«, ju belt Pauls klei ne Schwes ter. »Ein Mäd chen ist viel coo -
ler! Du kannst bei mir schla fen, Loui se!«
Con ni grinst, als sie sich mit Man dy und Dina im Schlepp tau an der klei nen
Grup pe vor bei schiebt. Ar mer Paul! Was für Über ra schun gen ha ben die
Eng län der wohl noch im Ge päck? Et was ab seits von dem Tru bel hat sie
Mama, Papa und Ja kob ent deckt.
»Hal lo! Hier sind wir!«, ru� sie ih nen schon von Wei tem zu. Sie be merkt
den er staun ten Aus druck in den Au gen ih rer El tern, als die einen ers ten



Blick auf ihr kün� i ges Gast kind er ha schen. »Das ist Man dy!«, ver kün det
Con ni und kann sich ein lei ses Ki chern nicht ver knei fen.
»Hi, nice to meet you, Mr and Mrs Kla wi� er«, sagt Man dy höfl ich. Sie
reicht zu erst Mama und dann Papa die Hand. Die El tern se hen sich an.
»And you must be Ja kob«, sagt Man dy zu Ja kob. »Am I right?« «Yes, my
name is Ja kob«, ant wor tet Ja kob ernst und ohne einen Blick von Man dys
Igel fri sur zu neh men. Sei ne Au gen sind groß wie Sup pen tel ler. »Du siehst
voll cool aus!«
Alle la chen. Man dy strub belt Ja kob durchs Haar.
»Thanks«, sagt sie. »Du aber auch!«
»Ha� est du eine gute Rei se?«, fragt Mama.
Man dy nickt. »It was al right«, sagt sie gäh nend. »Ganz gut, only ein bis -
schen too long.«
Papa grinst. »Ich hol dann mal dein Ge päck.« Er will sich schon um dre hen,
aber Man dy hält ihn zu rück.
»Oh, I can hol es by my self«, sagt sie. »Ich only hab einen, wie sagt man in
Ger man? Ta schen rie se?«
»Ta schen rie se?« Papa bleibt ste hen.
»Ich glau be, sie meint eine Rie sen ta sche«, sagt Con ni grin send.
Man dy nickt. »Yes, that’s ex act ly was ich mei ne: Rie sen ta sche! Gi ant’s bag.
A fun ny word!« Sie lacht fröh lich und schiebt sich durch die Men ge zum
Ge päck fach des Bus ses. »I’ll go and get it!«, ru� sie über die Schul ter zu -
rück. »Just a se cond!«
Con ni guckt zu erst Mama, dann Papa an. »Na? Wie fin det ihr sie?«
»Sie scheint sehr ne� zu sein«, meint Mama vor sich �g. »Hm, hm«,
brummt Papa. »Ne�, ja.«
Con ni muss la chen und hakt sich bei ihm un ter. »Du fin dest sie ziem lich un -
ge wöhn lich, oder?«
»Un ge wöhn lich nicht ge ra de«, Papa kratzt sich am Kopf, »eher ge wöh -
nungs be dür� ig.«
Con ni gibt ihm einen Kuss. »Du wirst dich schon an sie ge wöh nen!«
Papa nickt. »We nigs tens bringt sie ein bis schen Far be ins Haus!«
Man dy hat ein rie si ges, un för mi ges Un ge tüm auf dem Rücken, als sie zu -
rück kommt. Das Ge wicht der Ta sche scheint sie fast zu er drücken. Äch zend
lässt sie sie zu Bo den plump sen und reibt sich die Schul tern.



»Das ge hört mein großen bro t her«, er klärt sie. »Da her es ist so much big -
ger denn nor mal. Oops«, sie deu tet über Ja kobs Kopf hin weg. »Da kommt
mein te a cher. Hel lo, Mr Brown sto ne!«
Mr Brown sto ne be grüßt die Fa mi lie und stellt sich vor.
»Is eve r y thing al right, Aman da?«, fragt er Man dy.
Die grinst breit. »Sure, Mr Brown sto ne.«
Frau Lind mann taucht ne ben Mr Brown sto ne auf. Sie mus tert Man dy mit
hoch ge zoge nen Au gen brau en von oben bis un ten und reicht Con nis El tern
ein paar Ze� el.
»Das sind Aman das Ver si che rungs un ter la gen«, sagt sie. »Kran ken kas se,
Un fall ver si che rung und so wei ter.« Sie nickt Con ni und Man dy zu. »Wir se -
hen uns mor gen früh.«
Man dy wir� Con ni einen Blick zu. »She’s got eyes like a rep � le«, flüs tert
sie.
Con ni nickt. »That’s why we call her Lind wurm«, flüs tert sie zu rück. »Lind -
wurm ist ein al tes Wort für Dra che.« Sie über legt kurz und über setzt: »It’s
an old word for dra gon.«
Man dy lacht. »That’s cool!«

Auf dem Weg zum Auto treff en sie Bil li und Anna mit ih ren Aus tausch schü -
le rin nen. Kate und Alis ha win ken Man dy fröh lich zu und be grüßen Con ni
und Dina. Anna reißt die Au gen auf.
»Das ist Man dy?«, flüs tert sie Con ni zu.
Die nickt grin send.
Bil li ist to tal be geis tert. »Hey, star ke Fri sur«, sagt sie zu Man dy.
»Ob mir sol che Sta cheln auch ste hen wür den?«
Anna wir� ihr einen be un ru hig ten Sei ten blick zu. »Das meinst du nicht
ernst, oder?«, fragt sie.
Bil li zuckt mit den Schul tern. »Warum nicht?«
»See you to mor row mor ning«, ver ab schie det sich Man dy von Kate und
Alis ha. Au gen zwin kernd fügt sie hin zu: »They have a dra gon-te a cher, you
know?« Sie ki chert über die ent setzten Ge sich ter ih rer Klas sen ka me ra din -
nen und geht wei ter, die dicke Ta sche hin ter sich her zie hend. Pa pas An ge -
bot, sie für sie bis zum Auto zu tra gen, hat sie ab ge lehnt.
»No, dan ke schön, Mr Kla wi� er. Ich bin ein strong Mäd chen!«, hat sie ge -
sagt.



Als sie am Auto an ge kom men sind, ver ab schie det sich Dina von al len. »Ich
bin mit dem Rad hier«, sagt sie. »Es steht da hin ten. Wir se hen uns dann
mor gen!«
Con ni und Man dy win ken ihr hin ter her, während Papa die schwe re Ta sche
in den Koff er raum hievt.
Auf der an de ren Sei te des Park plat zes steht der Kom bi von Herrn Hau ser.
Con ni sieht ge ra de noch, wie Paul eins teigt und da bei ein Ge sicht wie sie -
ben Tage Re gen we� er macht.
Loui se sitzt auf dem Bei fah rer sitz und macht eine äu ßerst fröh li che Mie ne.
Als sie Man dy sieht, kur belt sie das Sei ten fens ter her un ter und ru� »Good
night, Man dy!« quer über den Park platz.
Man dy schme� ert ein oh ren be täu ben des »Sleep well, Louis!« zu rück. Sie
un ter streicht ih ren Gu te nacht wunsch mit ei nem schril len Pfiff und lau tem
La chen.
Papa zieht den Kopf ein. »An die Laut stär ke muss ich mich erst noch ge -
wöh nen«, mur melt er.
»Das schaffst du schon«, mun tert Mama ihn auf. »Du hast ja zehn Tage
Zeit.«
»Fah ren wir jetzt end lich nach Hau se?«, quen gelt Ja kob von der Rück bank.
»Es ist schon ganz schön spät und ich ha� e noch kein Abend brot!«
»Nicht nur du«, grum melt Papa vom Bei fah rer sitz.
»Me too«, sagt Man dy.
Mama legt den ers ten Gang ein und lässt den Wa gen lang sam vom Park -
platz rol len.
»No pro blem«, sagt sie. »Das Es sen steht zu Hau se im Ofen und war tet auf
uns!«



Gleich nach dem Abendes sen ver schwin den Con ni und Man dy in Con nis
Zim mer. Es ist schon spät, und au ßer dem ist Con ni neu gie rig, wie Man dy
ihre Un ter kun� ge fällt.
»Well, das ist ge mut lich!«, sagt Man dy an er ken nend, während sie ihre Ta -
sche mi� en im Raum fal len lässt und sich auf merk sam um sieht. »Re al ly ge -
mut lich!«
»Das Be� am Fens ter ist deins«, sagt Con ni. »Hoff ent lich hast du nichts da -
ge gen, dass wir uns ein Zim mer tei len. Mama hat zu erst ge meint, du sollst
ins Gäs te zim mer zie hen, aber das fand ich ir gend wie blöd.«
»What is ›blöd‹?« Man dy run zelt die S�rn, während sie Mau krault.
»Stu pid, sil ly ... so me thing like that«, er klärt Con ni schnell. Jun ge, Jun ge,
denkt sie grin send. Wenn das so wei ter geht, ist mein Eng lisch in zehn Ta -
gen per fekt!
Auf dem Nach� sch ne ben Man dys Be� steht eine Vase mit ei nem klei nen
Blu men strauß. Ja kob hat ihn ei gen hän dig ge pflückt. Mama hat ein Tä fel -
chen Scho ko la de da ne ben ge legt und Papa einen deutsch-eng li schen Kin -
der kri mi.
Man dy freut sich. »Sieht aus, als ob ich habe Ge burts tag to day! Das ist so
nice! Dan ke schön, vie len Dan ke schön!«
Dann gähnt sie zwei mal hin ter ein an der. »Um wie viel Uhr müs sen wir ste -
hen auf to mor row mor ning?«
»Um halb sie ben«, sagt Con ni. »Aber wir ha ben mor gen kei nen rich � gen
Un ter richt. Halb so schlimm also.«
Frau Lind mann hat an ge kün digt, dass sie am ers ten Tag mit ih ren Gäs ten
einen Spa zier gang durch die Stadt ma chen wol len, um ih nen al les zu zei -
gen.
»We are going for a walk in the town«, er klärt sie Man dy. Den eng li schen
Be griff für Spa zier gang hat sie ex tra in dem dicken Wör ter buch nach ge -
schla gen, das gri� e reit auf dem Schreib �sch liegt.



»Das klingt very ge mut lich.« Man dy gähnt noch ein mal und reibt sich die
Au gen.
Auch Con ni merkt plötz lich, wie müde sie ist. Die Auf re gung und das lan ge
War ten ma chen sich be merk bar.
»Ich zeig dir dann mal das Bad«, sagt sie zu Man dy. »The ba throom«, fügt
sie hin zu.

We nig später lie gen die Mäd chen in ih ren Be� en und erzählen sich ge gen -
sei �g et was über ihre Fa mi li en und ihre Freun de.
Man dy be schreibt ih ren Hund Har ry, sein schwar zes Fell und sei ne klu gen
Au gen, und all die Tricks und Kunst stücke, die sie ihm bei ge bracht hat, seit
er ein Wel pe war. Ihre S�m me wird im mer lei ser und nu sche li ger, bis sie
nur noch mur melt und schließ lich ganz ver stummt.
Als Con ni zu ihr rü ber guckt, sieht sie, dass Man dy tat säch lich ein ge schla fen
ist. Sie knipst das Licht aus.
»Good night«, flüs tert sie in die Dun kel heit.
Von Man dy kommt nur ein lei ses Schnar chen. Seuf zend rollt Con ni sich auf
die Sei te und zieht die Decke bis ans Ohr.
Man dy scheint wirk lich ne� zu sein, denkt sie. Kein bis schen ein ge bil det
oder blöd. Nein, rich �g ne�. Ich glau be, wir wer den eine Men ge Spaß mit -
ein an der ha ben.

***
Mi� en in der Nacht wacht Con ni auf. Et was hat sie ge weckt. Ein Ge räusch
oder eine S�m me. An ge spannt lau schend hält sie den Atem an. Ja, ein deu -
�g: Da spricht je mand!
Sie reißt die Au gen auf und starrt in das pech schwar ze Zim mer. Ihr Herz
pocht wie ver rückt, als sie vor dem Fens ter plötz lich einen Scha� en wahr -
nimmt. Con ni run zelt die S�rn. Man dy? Ihre Au gen ge wöh nen sich lang sam
an die Dun kel heit. Ja, Man dy steht vor dem Fens ter. Es sieht aus, als wür de
sie te le fo nie ren. Im blas sen Mond licht, das durch einen Spalt im Vor hang
fällt, kann Con ni se hen, dass sie ein Han dy ans Ohr presst und ge dämp�
hin ein spricht.
Con ni kann kein Wort verste hen. Sie will schon et was sa gen, als sie es sich
an ders über legt. Viel leicht kann Man dy nicht schla fen und hat eine Freun -
din an ge ru fen? Ob wohl ... mi� en in der Nacht? Ihre El tern hat Man dy



gleich nach ih rer An kun� an ge ru fen, um ih nen zu sa gen, dass sie gut an ge -
kom men ist. Die wird sie ganz bes �mmt nicht nach Mi� er nacht noch ein -
mal an ru fen, nur um ih nen zu erzählen, dass sie Schlaf störun gen hat.
Hm, echt merk wür dig. Con ni ku schelt sich �efer ins Kis sen und gähnt laut -
los. Aber ei gent lich ist es Man dys Sa che, mit wem sie um die se Uhr zeit te -
le fo niert, denkt sie dann. Geht mich gar nichts an. Sie gähnt noch ein mal
und klappt die Au gen wie der zu. We nig später ist sie �ef und fest ein ge -
schla fen.

***
Am nächs ten Mor gen ist Con ni noch vor dem Wecker wach. Sie steigt lei se
aus dem Be� und geht ins Bad. Auf dem Flur kommt ihr Mama ent ge gen.
Sie hat ih ren Mor gen man tel an und einen Be cher Kaff ee in der Hand.
»Gu ten Mor gen«, lächelt sie. »Na, gut ge schla fen?«
Con ni nickt: »Spit zen mäßig! Man dy schlä� noch.« Kein Wun der, fährt es
ihr durch den Kopf. Im mer hin hat sie die hal be Nacht te le fo niert!
»Weck sie bi� e gleich«, sagt Mama. »Da mit ihr nicht zu spät kommt.« Sie
nimmt einen Schluck Kaff ee. »Man dy kann mein al tes Fahr rad neh men.«
Sie tappt ins Schlaf zim mer, um Papa zu wecken. »Mach dich schnell fer �g«,
sagt sie noch zu Con ni, »und weck dann Man dy und Ja kob. In ei ner Vier tel -
stun de gibt’s Früh stück!«

Ja kob ist we sent lich leich ter wach zu be kom men als Man dy, wie Con ni we -
nig später feststellt.
Während ihr klei ner Bru der schon vor dem Ba de zim mer spie gel steht und
beim Zäh ne put zen Gri mas sen schnei det, dreht Man dy sich ein fach auf die
an de re Sei te und schnarcht see len ru hig wei ter.
Con ni rau� sich die Haa re. »Wake up!«, sagt sie. »Wir kom men zu spät!«
Man dy grunzt et was Un ver ständ li ches. Mit der Hand macht sie eine ab -
weh ren de Ges te. »Let me sleep«, brummt sie ins Kis sen. »I’m so � red.«
Ti red? Von we gen! Con ni zieht den Vor hang auf und lässt den hel len Son -
nen schein her ein. »Jetzt ist Schluss mit Schla fen!«, ru� sie. »Time for
break fast!«
»No, plea se«, jam mert Man dy. »It’s viel zu fruh!«
Geht doch, denkt Con ni zufrie den, als die Eng län de rin sich kurz dar auf um -
ständ lich aus dem Be� wühlt.



»Good mor ning«, sagt sie zu ihr. »Hast du gut ge schla fen?«
»Mor ning«, kommt es nu schelnd zu rück. »Yes, dan ke schön. I slept well.
Very ge mut lich.«
»Du kannst ins Bad, so bald Ja kob fer �g ist«, sagt Con ni. »Früh stück gibt’s
un ten.«
»Ich mag kein break fast so fruh in the mor ning«, mur melt Man dy, während
sie auf blo ßen Füßen durchs Zim mer schlur� und ihre Sie ben sa chen zu -
sam men sucht. »I’m not hun gry.«
Con ni steht in der Tür. »Aber wir früh stücken im mer zu sam men. Los, be eil
dich! Es wird dir schon schmecken.« Sie will sich ge ra de um dre hen, als ihr
noch et was ein fällt: »Du kannst Ma mas Rad neh men. Bis zur Schu le brau -
chen wir nur zehn Mi nu ten.«
»What does ›Rad‹ mean?« Man dy fährt sich mit al len zehn Fin gern durch
die ver s trub bel ten Haa re und run zelt die S�rn. »It means Fahr rad«, sagt
Con ni. »Bi cy cle in Eng lish.«
Man dy reißt die Au gen auf. »Ich soll fah ren mit die Fahr rad to school?«,
fragt sie ent setzt. »On a bike? Me?«
»Äh, ja. Warum nicht?«, fragt Con ni er staunt zu rück. »Was ist so schlimm
dar an? Den Bus nehm ich nur bei schlech tem We� er.«
»Won der ful«, jam mert Man dy. »Zu erst ich muss ste hen auf viel zu fruh,
and now ich muss auch noch ma chen Sport be fo re school! Are all Ger mans
so cra zy?«
»Wie so ver rückt?« Con ni lacht. »Was ist ver rückt dar an, bei schö nem Wet -
ter Rad zu fah ren? Ich find’s klas se!«
End lich hat Man dy ihre Zahn bürs te ge fun den. Sie �ppt sich da mit an die
S�rn. »Give me zehn Mi nu ten und ich bin fit, okay?«, sagt sie. »Dann ich
kann viel leicht so gar fruhs tucken und Fahr rad fah ren.« Kopf schü� elnd
schiebt sie sich an Con ni vor bei aus dem Zim mer.
Con ni muss grin sen. Was für ein Mor gen muff el!
»Good mor ning!«, ru� Ja kob auf ge regt, als er Man dy sieht. Aber die winkt
nur wort los mit ih rer Zahn bürs te und wankt an ihm vor bei ins Bad.

Als Man dy nach zehn Mi nu ten nicht zum Früh stück er scheint, wird Con ni
lang sam ner vös. Im mer wie der guckt sie auf die Uhr, während sie ein
Mohn bröt chen mit Käse be legt. »Wenn sie nicht so fort run ter kommt, hol



ich sie«, brummt sie. »Sonst schaff en wir’s nicht mehr recht zei �g. Ge ra de
heu te, wo wir den Aus flug in die Stadt ma chen«, fügt sie hin zu.
Mama und Papa wech seln einen be lus �g ten Blick.
»Du trö delst doch sonst auch ganz gern mal vor der Schu le«, meint Papa.
Con ni hebt die Au gen brau en. »Das ist was ganz an de res«, be haup tet sie.
»Das kann man über haupt nicht mit ein an der ver glei chen!«
Papa grinst und ver schwin det hin ter sei ner Zei tung.
In die sem Mo ment kommt von der Trep pe lau tes Ge pol ter.
Kurz dar auf ru� Man dy fröh lich: »Good mor ning, guys!«
Con ni kippt vor Schreck fast ih ren Ka kao be cher um. Ja kob ki chert. Papa
fährt er schrocken mit samt sei ner Zei tung her um. Man dy steht vor dem
Früh stücks �sch und strahlt mit der Son ne um die We� e. Sie trägt Turn -
schu he und ab ge schni� e ne Jeans, dazu ein en ges T-Shirt mit ei nem grin -
sen den Pi ra ten kopf und zwei ge kreuzten Kno chen. Ihre Fri sur wirkt noch
stach li ger als am Vor tag. Ihre drei Ohr rin ge blit zen in der Son ne auf.
Con ni staunt, als Man dy sich ne ben sie setzt und nach dem Bröt chen korb
grei�. Kei ne Spur mehr von Mor gen muffl ig keit!
»Was für ein schö ner mor ning!«, ru� Man dy. Sie knu� Ja kob in die Sei te.
»Isn’t it, li� le one?«
Ja kob ver schluckt sich. »Yes, it is«, würgt er hus tend her vor, während Man -
dy ihm mit der fla chen Hand auf den Rücken klop�.
Mama starrt sprach los auf Man dys Hand ge lenk. Es sieht aus, als hä� e sie
sich meh re re La gen Sta chel draht dar um ge wickelt.
Man dy fängt ih ren Blick auf und winkt ab: »Don’t wor ry. Es ist only auf ge -
malt, kei ne ech te Draht. Mach dir mal kei ne Sor gen, Mama Kla wi� er.«
»Ich glaub, wir müs sen los«, mischt Con ni sich ein. »Du kannst dein Bröt -
chen ja un ter wegs es sen.«
Man dy run zelt die S�rn, dann klappt sie ihre Bröt chen häl� e in der Mi� e
zu sam men und schiebt sie sich kur zer hand in den Mund. Noch während sie
kaut, spült sie mit ei nem großen Schluck Ka kao hin ter her.
»I’m rea dy«, sagt sie und wischt sich mit dem Handrücken über den Mund.
»Ich ha ben dir doch ge sagt, dass ich am fru hen Mor gen noch nicht bin very
hun gry. So, let’s go!« Sie steht auf, strub belt Ja kob durchs Haar und winkt
Mama und Papa zu: »See you la ter, Fa mi lie!«
Mama und Papa win ken sprach los zu rück.
»Bye-bye!«, ru� Ja kob.



Ohne zu mur ren, schwingt Man dy sich auf Ma mas Hol land rad und ver -
sprüht wei ter hin gute Lau ne. Sie zeigt nach rechts und links, stellt Fra gen
und staunt dar über, dass die Au tos und Fahr rä der in Deutsch land auf der
falschen Straßen sei te fah ren, ohne dass es des we gen stän dig zu Un fäl len
kommt.
Als sie an ei ner Bus hal tes tel le vor bei ra deln, an der ein paar war ten de Kin -
der die Fahr plä ne stu die ren, lacht Man dy: »What is that?«
Con ni er klärt es ihr.
»What? Du meinst, auf den � me ta bles ste hen die Uhr zei ten, zu de nen Bus -
sen fah ren? Und die Bus sen kom men dann zu die sen Uhr zei ten? Re al ly?«
»Ja, klar«, nickt Con ni. »Da kann man sich schon drauf ver las sen. Meis tens
je den falls«, fügt sie hin zu.
Man dy schü� elt un gläu big den Kopf. »Bei uns, wir stel len uns ein fach hin
und war ten, bis die Bus co mes. Most of the �me man weiß nicht sehr ge -
nau, wann das sein wird.« Sie lacht. »Aber da für die Bus sen fah ren ziem lich
o�, so dass man im mer einen ab kriegt.«
Ein Stück vor aus sieht Con ni auf dem Rad weg plötz lich Paul und Loui se.
Paul ist auf sei nem Moun tain bi ke ziem lich schnell un ter wegs. Die arme
Loui se hat auf sei nem al ten Rad ohne Gang schal tung sicht lich Mühe, ihm
zu fol gen. An der letzten Stei gung vor der Schu le ka pi tu liert sie und steigt
ab, um zu schie ben.
Con ni und Man dy ho len sie mühe los ein und las sen ihre Rä der aus rol len.
»Gu ten Tag!« Loui se nickt ih nen freund lich zu. »Sie bei den ha ben sehr
schö ne Fahr rä der. Wo kom men Sie bei den denn her, bi� e schön?«
Con ni grinst über Loui ses lus � ges Deutsch. In der Hoff nung, dass ihr Eng -
lisch we nigs tens ein klei nes bis schen bes ser klingt, er wi dert sie: »Hel lo,
Loui se. Nice to see you. We are co ming from home and we are on our way
to school.«



Man dy und Loui se la chen.
»Hey, that’s nice«, meint Loui se. »Your Eng lish is pre� y good! Much be� er
than Pau lie’s«, fügt sie grin send hin zu.
»Das ist ja cool!«, sagt Con ni stolz. Nur scha de, dass der Lind wurm das
nicht ge hört hat, denkt sie bei sich. Mein Eng lisch scheint gar nicht so
schlecht zu sein.
Wie bei ih rer An kun� trägt Loui se ein viel zu großes Fuß ball tri kot, al ler -
dings von ei ner an de ren Mann scha� als am Vor abend. »Ar se nal F. C. Lon -
don« steht auf ih rem Rücken, und die Num mer 10.
Wie blöd, dass Paul sich so al bern an s tellt, über legt Con ni. Nur weil Loui se
ein Mäd chen ist! Sie scheint wirk lich ein großer Fuß ball fan zu sein. Bes -
�mmt hä� en sie sich eine Men ge zu erzählen. Aber viel leicht be ru higt er
sich ja noch. Er hat schließ lich zehn Tage Zeit, um sich an die Tat sa che zu
ge wöh nen, dass es auch fuß ball be geis ter te Mä dels gibt!
Als der Rad weg fla cher wird, schwin gen die Mäd chen sich wie der auf ihre
Rä der.
Man dy und Loui se fah ren ne ben ein an der her und un ter hal ten sich lei se auf
Eng lisch. Con ni schnappt das Wort »ho me sick« auf und run zelt die S�rn.
Heim weh? Merk wür dig. Keins der bei den Mäd chen macht auf sie den Ein -
druck, als hä� e es Heim weh. Im Ge gen teil: Man dy und Loui se plap pern
und ki chern ohne Un ter lass und wir ken to tal hap py!
Hm, wahr schein lich hab ich mich ver hört, denkt Con ni. So per fekt ist mein
Eng lisch ja nun wirk lich noch nicht, dass ich je des ein zel ne Wort verste he.
Während sie auf den Schul hof rol len und nach ein paar frei en Plät zen im
Fahr rad stän der Aus schau hal ten, er tönt ein lau ter Ruf: »Huhu, Con ni! Hier
sind wir!«
Con ni wir� den Kopf her um und sieht Anna, Bil li, Dina, Alis ha und Kate auf
dem Schul park platz ste hen. Sie win ken hek �sch und ru fen: »Der Bus ist
schon da! Be eilt euch!« Con ni winkt zu rück.
»Zwei Mi nu ten!«, ru� sie. »Hal tet uns drei Plät ze frei!«
Schnell schiebt sie ihr Moun tain bi ke in einen frei en Stän der und schließt es
mit Man dys und Loui ses Rä dern zu sam men. »We are late. We have to hur -
ry«, er klärt sie. »The bus is wai �ng for us!«
Im Lauf schri� tra ben sie quer über den Schul hof auf den war ten den Schul -
bus zu.



Der Lind wurm steht et was ab seits ne ben Mr Brown sto ne und dem Bus fah -
rer und ach tet nicht auf sie.
Puh, so ein Glück! Con ni at met er leich tert auf. Der Lind wurm hasst Un -
pünkt lich keit und kann ziem lich un ge müt lich wer den!
Paul, Phil lip und des sen Gast bru der Toby ste hen ne ben der off e nen Bus tür
und beu gen sich über einen Ga me boy. Phil lip sieht auf und lächelt.
»Hal lo, Con ni!«, sagt er freund lich, be vor er Man dy einen neu gie ri gen Blick
zu wir�.
»Hal lo, Phil«, er wi dert Con ni. Sie nickt Toby und Paul zu. Paul lässt den Ga -
me boy sin ken und starrt Man dy an, ohne et was zu sa gen.
»Wow!«, flüs tert Man dy Loui se zu. »Phil ist eine hüb sche boy, isn’t he?«
»Yes, he is«, flüs tert Loui se be ein druckt zu rück.
Con ni rollt mit den Au gen und kle� ert an den Jungs vor bei in den Bus. Dass
Phil lip auf Mäd chen aber auch im mer sol che Wir kung ha ben muss!
Als Man dy den schma len Gang ent lang geht, geht ein Rau nen durch die Rei -
hen. Ja ne� e, Aria ne und Sas kia un ter bre chen ihr Ge plap per und star ren sie
un gläu big an.
Ja ne� e fin det als Ers te ihre Spra che wie der. »Aus wel chem Zoo ist die denn
aus ge bro chen?«, zischt sie ge häs sig.
Man dy bleibt vor ihr ste hen und stemmt die Hän de in die Hü� en. Sie knei�
die Au gen zu sam men und faucht wie eine Wild kat ze. Ja ne� e zuckt er -
schrocken zu rück.
»Ich kom me aus die Zoo von Brighton, du po ta to«, knurrt Man dy grim mig.
»Und sie mag es sehr zu fres sen blon de girls«, fügt Loui se hin zu.
Con ni hat Mühe, nicht laut los zu prus ten. Ja ne� es Ge sicht ist ein fach zu
schön! Schnell schiebt sie die bei den Eng län de rin nen an den er starr ten
Mit schü le rin nen vor bei den Gang ent lang.
Anna, Bil li, Dina, Alis ha und Kate sit zen in der letzten Rei he und win ken. Bil -
li hüp� auf ih rem Sitz auf und ab. Sie hat die Plät ze vor sich mit Ruck säcken
und Jacken blockiert. »Schnell! Be eilt euch!«, ru� sie. »Be vor die Jungs
kom men!«
Con ni, Man dy und Loui se drücken sich wei ter durch den schma len Gang
nach hin ten und las sen sich auf die Pols ter fal len.
»Klas se!«, sagt Con ni. »Dan ke fürs Frei hal ten!«
»No pro blem«, grinst Bil li. »You’re wel co me!«



Der Bus ist fast bis auf den letzten Platz be setzt. Man dy und Loui se win ken
ih ren Klas sen ka me ra den zu und be ant wor ten ein paar lau te Zu ru fe. Con ni
vers teht kein Wort.
Wahn sinn, denkt sie. Ob es de nen auch so geht, wenn wir uns un ter ein an -
der auf Deutsch un ter hal ten?
Sie sieht, dass Phil lip, Paul und Toby sich wei ter vorn auf die letzten frei en
Plät ze quet schen. Paul scheint es über haupt nicht für nö�g zu hal ten, sich
um sei ne Gast schwes ter zu küm mern! Macht nichts, denkt Con ni. Dann
küm mern wir uns eben um Loui se.
Frau Lind mann und Mr Brown sto ne ge hen lang sam die Rei hen ent lang und
zählen durch.
»Ah, da sind ja auch un se re Nach züg ler«, be grüßt die Klas sen leh re rin Con -
ni, Man dy und Loui se. »Good mor ning, girls!«
»Good mor ning, Mrs Lind mann«, er wi dern die drei im Chor. Der Lind wurm
über reicht Man dy und Loui se zwei klei ne, in durch sich � gen Plas �k hül len
stecken de Kärt chen.
»Das sind eure Schü ler aus wei se«, er klärt sie. »Da mit kommt ihr bil li ger ins
Schwimm bad und ins Kino und könnt Wo chen kar ten für den Bus kau fen.
Sie sind schon aus ge füllt und ab ge s tem pelt. Ihr müsst nur noch un ter -
schrei ben. Ver liert sie bi� e nicht.« Sie dreht sich um und geht wie der nach
vorn.
Man dy und Loui se wen den die Aus wei se neu gie rig hin und her.
»Look at that!«, staunt Loui se. »An au then �c Ger man pass port!«
»That’s cool!« Man dy macht ein be ein druck tes Ge sicht. »And I can use it
für al les und über all?«
»Yes, al most«, be stä�gt Con ni. »You only have to ... Mist!«, un ter bricht sie
sich selbst. »Weiß von euch zu fäl lig je mand, was un ter schrei ben auf Eng -
lisch heißt?«, fragt sie in die Run de. »Nö«, sagt Anna.
»Ich auch nicht«, mur melt Dina.
»To sign!«, ru� Bil li. »You have to sign it!«
Alle la chen.
»Okay!« Mit ei ner tri um phie ren den Ges te zückt Man dy einen Ku gel schrei -
ber. »Let’s do it!«

We nig später rollt der Schul bus vom Park platz des Les sing-Gym na si ums.
Con ni lehnt sich ent spannt zu rück.



Das ist hun dert mal bes ser als Schu le, denkt sie zufrie den. Nee, tau send mal
bes ser so gar!
Anna starrt die gan ze Zeit auf Man dys stach li gen Hin ter kopf. Sie beugt sich
nach vorn und flüs tert Con ni zu: »Sag mal, wie ist die denn so?«
»To tal klas se«, flüs tert Con ni zu rück.
»Aber sie sieht so ... so an ders aus«, mur melt Anna. »Alle star ren sie an.«
»Na und?«, raunt Con ni ihr zu. »Wenn schon. Man dy ist, wie sie ist. Ihr Aus -
se hen und ihre Kla mo� en sind doch nur Äu ßer lich kei ten. Alis ha sieht ja
auch ein bis schen an ders aus als wir, oder?«
Anna zieht den Kopf wie der zu rück. »S�mmt«, sagt sie nach denk lich. »Da
hast du Recht.«
Frau Lind mann nutzt die kur ze Fahrt, um auf die we ni gen Se hens wür dig kei -
ten der Stadt hin zu wei sen.
Die Aus tausch schü ler ma chen neu gie ri ge Ge sich ter und wen den die Köp fe
hin und her, da mit ih nen ja nichts ent geht.
»Look at that!«, ru� Man dy im mer wie der. »That’s so nice!«
Sie hat eine Ein weg ka me ra aus der Ta sche ge zogen und knipst so ziem lich
je des ein zel ne Ge bäu de, an dem sie vor bei kom men, und je den zwei ten
Baum. Dazu noch fast je den Hund, der auch nur en� ern te Ähn lich keit mit
ih rem Har ry hat.
Con ni hat Man dy großzü gig den Fens ter platz über las sen und wun dert sich
über de ren Be geis te rung. Sie selbst fin det es ein bis schen lang wei lig, durch
eine Stadt zu fah ren, die sie in- und aus wen dig kennt. Trotz dem spitzt sie
die Oh ren, als Frau Lind mann zum Mi kro fon grei� und wie eine Frem den -
füh re rin auf die wich �gs ten Sta �o nen hin weist, die sie pas sie ren: das alte
Rat haus mit dem Markt platz, das Dich ter denk mal, die Büche rei ...
Zu je dem ein zel nen Bau werk erzählt Frau Lind mann et was – und zwar auf
Eng lisch!
Als der Bus schließ lich stoppt, bi� et Frau Lind mann noch ein mal um Auf -
merk sam keit: »Ihr dür� die Stadt jetzt auf ei ge ne Faust er kun den. Bil det
klei ne Grup pen und bleibt zu sam men. Wir treff en uns in zwei Stun den hier
an der Hal tes tel le.«
»Klas se!«, meint Con ni. Sie schiebt sich mit den an de ren ins Freie. Drau ßen
blei ben sie ste hen und strecken sich.
»Mir ist vom Sit zen der Hin tern ein ge schla fen«, jam mert Anna. Alis ha run -
zelt die S�rn. »What does ›Hin tern‹ mean?«, fragt sie in ter es siert.



Ein zart ro sa Schim mer über zieht An nas Wan gen. »I’m sor ry«, sagt sie, »but
I don’t know the Eng lish word for it.«
Bil li kommt ihr zu Hil fe. »Bo� om, back si de, be hind«, sagt sie wie aus der
Pi sto le ge schos sen. Sie grinst, während sie de mons tra �v mit dem Po
wackelt.
Alis ha lacht: »Ah, I see! Dan ke, your Eng lish is near ly per fect!« »Not at all«,
wehrt Bil li be schei den ab. »Über haupt nicht.«
»Und, what are we going to do mit un se re freie Zeit nun?«, mischt Kate
sich ein. Sie macht ein un ter neh mungs lus � ges Ge sicht.
»Wir ma chen einen Stadt bum mel!«, sagt Bil li und über setzt gleich: »We
are going for a stroll.«
»Wol len wir nicht vor her bei An ge lo ein Eis es sen?«, schlägt Con ni vor. »Ich
hä� e echt Lust auf einen Scho koeis be cher mit Sah ne und Streu seln!«
»Um die se Uhr zeit?« Anna nimmt ihre Bril le ab und po liert sie mit ei nem
Zip fel ih res T-Shirts. »Ich hab ge ra de erst ge früh stückt!«
»Na und?«, meint Con ni. »Eis schmeckt zu je der Ta ges zeit!«
»Oh ja!«, sagt Dina be geis tert.
»Gre at idea!«, ru� Man dy. »Ich lie be ice cream! Aber was ist ›Streu seln‹?«
»I will show you«, sagt Con ni. »Just wait and see!«
Fröh lich ma chen sie sich auf den Weg zu dem klei nen Eis café, das – wie
Dina steif und fest be haup tet – mehr als vier zig ver schie de ne Eis sor ten im
An ge bot ha ben soll.
»So ein Un sinn«, meint Anna. »So vie le ver schie de ne Ge schmäcker gibt’s
doch gar nicht!«
Dina zuckt mit den Schul tern. »Wir wer den’s ja se hen.«
Als sie an ei nem Dro ge rie markt vor bei kom men, blei ben die Eng län de rin -
nen ste hen und wühlen in den Grab bel kör ben, die vor der Ein gangs tür auf -
ge s tellt sind.
»Hey! Look, was ich habe ge fun den!«, ru� Man dy. Sie hält ein klei nes ro sa -
far be nes Döschen in die Höhe. »Lip gloss with raspber ry-tas te!«
Lip gloss mit Him beer ge schmack? Con ni ver zieht das Ge sicht. Sie hat ein
paar lus �g ge strei� e Haar gum mis zum Son der preis ent deckt und geht in
den La den, um zu be zah len. Man dy folgt ihr mit dem Lip gloss-Döschen.
Anna fragt an der Kas se nach Gra �s-Pro ben. Die Ver käu fe rin nickt freund -
lich und füllt eine klei ne Plas �k tüte mit ver schie de nen Du�- und Cre me -
pröb chen.



»Die war aber ne�«, meint Dina, als sie wie der drau ßen sind und An nas
Beu te be gut ach ten.
»Ihr dür� euch was aus su chen«, sagt Anna großzü gig.
Im Handum dre hen sind die Schät ze ver teilt.
Man dy hebt die Hand: »And what about our Eis krem mit Streu seln?«
Con ni lacht. »Hey Man dy, dein Deutsch wird im mer bes ser! Los, kommt!«,
ru� sie und läu� schon vor aus. »Wer zu erst da ist!«
Das las sen sich die an de ren nicht zwei mal sa gen: La chend stür men sie in
die Fuß gän gerzone und er rei chen au ßer Atem das klei ne Café am Markt -
platz, das mit ei ner bunt ge strei� en Mar ki se, hüb schen Korb � schen und
dazu pas sen den Stühlen zum Drau ßen sit zen ein lädt.
Die Mäd chen las sen sich prus tend auf die Pols ter fal len. Am Nach bar �sch
stecken drei äl te re Da men die Köp fe zu sam men und mus tern Man dy arg -
wöh nisch, aber die scheint es gar nicht zu be mer ken. Sie streckt die Bei ne
aus und gähnt herz ha�.
»Da, seht ihr?« Dina deu tet auf ein großes Schild: »Vier zig ver schie de ne
Eis sor ten!«
»Un glaub lich!«, staunt Anna. »Da weiß man ja gar nicht, wo man an fan gen
soll!«
»Also, ich blei be mei nem Scho ko be cher treu«, meint Con ni. »Mit Streu seln
na tür lich«, fügt sie hin zu.
»Das nehm ich auch«, sagt Man dy. »I want to try Ger man Streu seln!«
Als die Kell ne rin kommt, bes tellt Con ni zwei große Scho ko be cher. Anna, Bil -
li, Kate und Alis ha wählen die exo � sche Va ri an te mit tro pi schen Früch ten
und Sah ne. Dina und Loui se be wei sen Mut und bes tel len eine der neus ten
Krea �o nen: Ho lun der-Pfeff er minz-Kiwi-Eis mit La kritzstreu seln.
»La kritzstreu sel?« Anna rutscht fast die Bril le von der Nase.
Dina ki chert. »Warum denn nicht? Ist doch mal was an de res!« »Das kannst
du laut sa gen!« Bil li schü� elt sich.
Man dy lehnt sich zu rück und blin zelt in die war me Herbst son ne. »Wann
müs sen wir go back to the bus?«, fragt sie schläf rig. Anna schaut auf ihre
Uhr. »Wir ha ben noch fast eine gan ze Stun de Zeit.«
»That is wun der bar«, mur melt Man dy. »Und so ge mut lich!«
Con ni lächelt ver träumt. Son nen schein und Ei ses sen sta� Schu le und Haus -
auf ga ben, denkt sie, während sie sich einen Berg Sah ne in den Mund



schiebt und ihn auf der Zun ge zer ge hen lässt. Oh ja, that is re al ly wun der -
bar!



Am Nach mi� ag hat Man dy mit ih rer Klas se Deutsch un ter richt in ei nem
Sprach ins � tut in der Stadt. Papa will sie nach dem Mi� ages sen mit dem
Auto dort hin mit neh men.
»Das passt pri ma«, meint er. »Ich habe ganz in der Nähe einen Ter min.«
»Aber wie soll sie zu rück kom men?«, fragt Mama. »Ich muss gleich wie der
in die Pra xis. Mein Nach mi� ag ist prop pe voll.«
»Das ist über haupt no pro blem«, winkt Man dy ab. »Ich nehm die Bus. Ich
mag es, in deut schen Bus sen zu fah ren. Die sind so ge mut lich, you know?«
Con ni nickt und grinst.
Mama wiegt den Kopf. »Also, ich weiß nicht, Man dy«, sagt sie zö gernd, »so
ganz al lein mit dem Bus? Du kennst dich doch noch gar nicht bei uns aus.«
Con ni springt auf und holt den Fahr plan. »Ach, das scha� sie schon«, sagt
sie über zeugt. »Sie ist ja nicht blöd!«
Man dy wir� ihr einen dank ba ren Blick zu.
»Die Hal tes tel le ist di rekt vor der Spra chen schu le.« Con ni zeigt Man dy die
Rück sei te des Fahr plans, auf der die ein zel nen Hal tes tel len ein ge zeich net
sind. »Hier, siehst du? Du nimmst die Li nie 5, dann kann gar nichts schief -
ge hen. Du steigst an der Schu le ein und fährst sechs Hal tes tel len mit. Du
musst nur auf pas sen, dass du recht zei �g aus s teigst. Wann ist der Sprach -
kurs denn zu Ende?«
»About half past three.«
«Halb vier? Gut, dann nimmst du am bes ten den Bus um zwan zig vor.« Mit
ei nem Bleis �� kreuzt Con ni die Hal tes tel le auf dem Plan an und un ter -
streicht die Ab fahrts zeit. »Bis zu uns braucht er un ge fähr zwan zig Mi nu ten.
Ich hol dich hier an der Hal tes tel le ab, okay?« Mit ei nem dicken Kreuz mar -
kiert sie die Hal tes tel le, wo Man dy aus s tei gen muss. »Du siehst mich dann
schon.«
»Okay«, mur melt Man dy. »Ich schaff e das!«
»Na klar«, meint Con ni. »The re’s no doubt about it!«



»Hä?« Ja kob zieht die S�rn kraus. »Was heißt das denn?«
»Dar an bes teht kein Zwei fel«, sa gen Con ni und Man dy wie aus ei nem
Mun de. Sie gucken sich an und la chen.
»No doubts at all«, fügt Con ni grin send hin zu. »Kei ner lei Zwei fel!«

Am Nach mi� ag ist Con ni mu� er see len al lein. Papa und Man dy sind auf
dem Weg in die Stadt, Mama hat Sprech stun de in der Kin der arzt pra xis und
Ja kob ist beim Tur nen. Das Haus ist un ge wohnt s�ll und leer.
Um we nigs tens et was zu tun zu ha ben, wäscht Con ni das Ge schirr ab, füllt
Ka ter Maus Fress napf und sor �ert schließ lich so gar noch Zeit schri� en für
die Alt pa pier samm lung.
Ihr ist furcht bar lang wei lig zu mu te, und sie stellt fest, dass es ganz schön
öde ist ohne Man dy und ihre leb ha� e, fröh li che Art. So gar Mau strei�
durchs Haus, als wür de er Man dy ver mis sen. Con ni über legt ge ra de, ob sie
nicht viel leicht Anna, Bil li oder Dina an ru fen soll, da fällt ihr ein, dass die
Freun din nen schon et was vor ha ben: Anna hat Reit un ter richt, Bil li hat
erzählt, dass sie zum Zahn arzt muss, und Dina ist in der Kunst-AG in der
Schu le.
Na, toll! Con ni seuf zt noch ein mal. Vor ihr liegt also ein lan ger, öder und
ein sa mer Nach mi� ag.
Miss mu �g geht sie hin auf in ihr Zim mer und guckt sich um. Man dy scheint
nicht nur ein Mor gen muff el zu sein, son dern auch ein aus ge spro che ner
Chaot: Über all lie gen ihre Sa chen ver streut. Man kann kaum noch was vom
Tep pich se hen!
Con ni bahnt sich einen Weg durch die her um lie gen den Kla mo� en und
wir� sich aufs Be�. Dann nimmt sie ihr Ta ge buch aus der Nach� sch schub -
la de und blä� ert ein bis schen dar in her um.
Als ihr Blick auf das Foto von Man dy fällt, muss sie la chen. Da sah sie noch
rich �g nor mal aus – kei ne Spur von Punk fri sur! Sie blä� ert eine neue Sei te
auf und fängt an zu schrei ben:





Con ni wir� einen Blick auf die Uhr. Schon kurz nach halb vier. Dann ist
Man dys Sprach kurs in zwi schen zu Ende.
Sie legt S�� und Ta ge buch in die Schub la de zu rück und holt sta� des sen
eine klei ne Kri stall ku gel her vor.
Als Con ni sie ins Licht hält, bricht sich ein Son nen strahl dar in und lässt den
Kri stall in al len Far ben des Re gen bo gens fun keln.
Con ni lächelt. Sie hat die Ku gel in ei nem dunklen Wald ge fun den, nachts.
Sie ha� e sich ver lau fen und konn te den Weg zum Ju gend camp nicht mehr
fin den. Aber Phil lip hat sie ge sucht und ge re� et und –
Tü de lü de lü! Der Klin gel ton des Te le fons reißt sie aus ih ren Träu men.
Zwei Trep pen stu fen auf ein mal neh mend, flitzt sie nach un ten und mel det
sich: »Hal lo? Hier ist Con ni Kla wi� er.«
Aus dem Hö rer kommt ein lei ses Schluch zen.
»Hal lo?«, sagt Con ni noch ein mal. »Wer ist denn da?«
»It’s me ...«, schluch zt je mand. »Help me, Con ni ... plea se, help me ... It’s
ur gent! I need your help, Con ni! Plea se come and get me out of here!«
»Man dy?«, fragt Con ni be un ru higt. »Bist du das? Ist was pas siert?« Sie um -
klam mert den Hö rer so fest, dass ihre Knöchel weiß her vor tre ten. »Man dy!
Sag was!«



Sie hört lau tes Schnie fen, eine Nase wird ge räusch voll ge putzt, dann sagt
eine zi� ern de S�m me: »I’m in trou ble. I don’t know what to do. I don’t un -
der stand a word. Plea se, Con ni, you must help me!«
»Mo ment mal, ganz ru hig«, sagt Con ni. Sie ist sich jetzt si cher, dass Man dy
am Te le fon ist. Aber was ist nur pas siert? Sie hört sich so schreck lich auf ge -
regt an!
Con ni at met �ef durch, dann zählt sie lei se bis zehn und fragt mit fes ter
S�m me: »Was ist los, Man dy? Wo bist du? Hast du den Bus ver passt? Hat -
test du einen Un fall?«
Vom an de ren Ende kommt nur ein lei ses Wim mern.
Fie ber ha� sucht Con ni nach den rich � gen Wor ten.
»What hap pe ned, Man dy?«, fragt sie ein dring lich. »Whe re are you? Did
you miss the bus? Are you hurt?«
»No, I’m not hurt. Ich war in die Bus«, schnie� Man dy. »Aber dann two
men came and as ked me to –«
»Zwei Män ner?«, un ter bricht Con ni sie. Ihre S�m me über schlägt sich fast.
»Was für Män ner?«
»I don’t know«, sagt Man dy lei se. »They wan ted to see my �cket.«
»Sie woll ten dein Ticket se hen?« Con ni zieht die Au gen brau en zu sam men.
»Ach so!«, sie schlägt sich mit der fla chen Hand an die S�rn. »Dei ne Fahr -
kar te!«
»Yes, yes!«, sagt Man dy auf ge regt. »That’s what they said: ›Die Fahr kar te,
bi� e!‹«
»Ja, und?« Con ni reibt sich die Nase. Eine Fahr schein kon trol le ist doch
noch lan ge kein Grund, um gleich hys te risch zu wer den!
»But I didn’t have a Fahr kar te!«, ru� Man dy ins Te le fon.
Con ni zuckt zu sam men. »Wie so das denn?«, fragt sie. »Ich hab dir doch er -
klärt, dass du beim Bus fah rer eine Fahr kar te kau fen musst!«
»Ich habe das ver ges sen«, mur melt Man dy. »I sho wed them mei nen Schü -
ler aus weis an sta� die Fahr kar te.«
Con ni schluckt.
»Con ni? Are you s�ll on the pho ne?«, kommt es von Man dy.
»Yes«, sagt Con ni schnell. »Ich bin noch dran. Mo ment ... du hast den Kon -
trol leu ren sta� ei ner Fahr kar te dei nen Schü ler aus weis ge zeigt?«
»Ahm, I think so ... yes.« Man dy räus pert sich.



Ach herr je! Man dy ist beim Schwarz fah ren er wi scht wor den! Con ni lehnt
sich an die Wand und schließt kurz die Au gen. Na, das ist ja ganz toll!
»Whe re are you now?«, fragt sie lang sam.
»At the Bus büro an die Bahn hof«, er wi dert Man dy. »They say, ich darf
nicht weg, be vor ich be zah le den Straf geld.«
Con ni be müht sich, ih rer S�m me einen zu ver sicht li chen Klang zu ge ben.
»Mach dir kei ne Sor gen, Man dy. Ich ruf Mama und Papa an, und dann ho -
len wir dich gleich ab, okay?« »You’ll come and get me out of here?« Man -
dy at met hör bar aus. »But plea se hur ry!«
»Ja, wir be ei len uns«, ver spricht Con ni. »Wir sind in zehn Mi nu ten bei dir.
Ten mi nu tes, okay?«
Man dy flüs tert: »Don’t for get das mo ney!«
Ob wohl ihr nicht da nach zu mu te ist, muss Con ni grin sen. »Ja klar. Wir brin -
gen ge nug Geld mit. Bis gleich! Don’t wor ry!«
Sie legt auf und wählt so fort Pa pas Num mer im Büro.
Him mel!, denkt sie, während sie auf das Frei zei chen lauscht. Das darf ja
wohl al les nicht wahr sein!
In der Fir ma mel det sich Pa pas Kol le gin: »Hal lo, Con ni. Nein, tut mir leid,
dein Va ter hat einen Ter min im Bau amt. Vor sechs er war te ich ihn nicht zu -
rück. Soll ich et was aus rich ten?«
»Nein, vie len Dank. Ich mel de mich später noch mal.« Con ni legt auf. So ein
Mist! Sie wählt Ma mas Pra xis num mer. Be setzt! Das ist ja wie ver hext! Ihr
Blick wan dert über das nied ri ge Flur schränk chen und bleibt an Ma mas al -
tem Han dy und dem No� all por te mon naie hän gen.
Con ni kaut nach denk lich auf der Un ter lip pe.
In dem Por te mon naie sind im mer zwei Zeh neu ro schei ne und et was Klein -
geld – für No� äl le. Falls der Ge trän ke lie fe rant kommt, wenn Mama und
Papa nicht da sind. Oder falls der Post bo te Geld für eine Nach nah me sen -
dung kas sie ren will.
Das aus ge mus ter te Han dy ist ein ge schal tet und voll auf ge la den, wie Con ni
mit ei nem kur z en Blick auf das Dis play feststellt.
»Also, wenn das kein No� all ist!«, sagt sie und schnappt sich Han dy und
Por te mon naie.
Sie nimmt ih ren Fahr rad helm von der Gar de ro be, setzt ihn im Lau fen auf
und klickt ihn un ter dem Kinn zu.



Se kun den später flitzt sie auf ih rem Moun tain bi ke die ru hi ge Wohn straße
ent lang und biegt in den Ahorn weg ein, be vor sie in hals bre che ri schem
Tem po die Fürst-Pück ler-Al lee über quert.
Erst als sie den Bus bahn hof sieht, wird sie et was lang sa mer. Das klei ne Ge -
bäu de der Ver kehrs be trie be sieht ver las sen aus. Kei ne Spur von Man dy.
Con ni reißt sich den Helm vom Kopf, ke� et ihr Fahr rad an eine La ter ne und
stürmt die paar Stu fen zur »Ver wal tungs s tel le der Städ � schen Ver kehrs be -
trie be« hin auf, wie sie im Vor bei lau fen auf ei nem wei ßen Schild ab le sen
kann.
In ei nem klei nen Vor raum bleibt sie atem los ste hen. Und nun? Ver wirrt
sieht sie sich um.
Ein jun ger Mann mit zwei Ak ten ord nern un ter dem Arm kommt aus ei nem
Zim mer.
Con ni fasst sich ein Herz: »Ent schul di gung. Kön nen Sie mir viel leicht sa gen,
wo die Ab tei lung für Schwarz fah rer ist?«
Der jun ge Mann mus tert sie von oben bis un ten. Con ni spürt, dass sie rot
wird.
»Wenn du ein nach träg li ches Be för de rungs ent gelt ent rich ten möch test«,
sagt der jun ge Mann, »kannst du di rekt in den Kas sen raum ge hen.«
Nach träg li ches Be för de rungs ent gelt? Hil fe! Was soll das denn hei ßen?
Con ni räus pert sich. »Nein, nein«, sagt sie schnell. »Ich möch te nur je man -
den ab ho len.«
»Ver such’s mal im Se kre ta ri at, Zim mer 22«, sagt der jun ge Mann knapp.
Ohne ein wei te res Wort dreht er sich um und ver schwin det hin ter ei ner
der Türen.
»Dan ke«, mur melt Con ni.
Vor Zim mer 22 steht ein Schild: »Bi� e an klop fen und war ten!« Con ni klop�
an und war tet. Nichts ge schieht.
Sie klop� noch ein mal, dies mal et was ener gi scher.
»Ja, bi� e?«, er tönt eine ge dämp� e S�m me.
Vor sich �g öff net Con ni die Tür und späht in den Raum. An ei nem Schreib -
�sch, halb ver deckt von ei nem Com pu ter mo ni tor und ei ner Grün pflan ze,
sitzt eine rot haa ri ge Frau. Sie mus tert Con ni über den Rand ih rer Bril le.
»Ent schul di gung, ich woll te –«, setzt Con ni höfl ich an. Wei ter kommt sie
nicht.
»Con ni!«, er tönt ein lau ter Auf schrei. »Is that you?«



»Man dy!?«
Mit ei nem Satz ist Con ni im Zim mer.
Man dy sitzt auf ei nem Holz stuhl am Fens ter. Als sie Con ni sieht, springt sie
so ab rupt auf, dass der Stuhl um kippt.
»Con ni!«, schluch zt Man dy. Sie fällt Con ni um den Hals.
»Man dy«, stam melt die. »Nun be ru hi ge dich doch erst mal.«
In ih rer Jeans jacke fin det Con ni ein et was ram po nier tes Pa pier ta schen tuch,
aber im mer hin ist es sau ber und un be nutzt. Sie reicht es Man dy. »Putz dir
erst mal die Nase. Du siehst echt zum Fürch ten aus!«
»I know.« Man dy schnäuzt ge räusch voll in das Ta schen tuch, aber we nigs -
tens bringt sie da bei so et was wie ein klei nes Lächeln zu stan de, wie Con ni
er leich tert feststellt.
»Kann ich dir be hilfl ich sein?«, fragt die Dame hin ter der Grün pflan ze.
Con ni fährt her um. »Ähm, ja, hoff ent lich«, sto� ert sie. »Also, es ist so ...«
Ver flixt, bleib ru hig!, schimp� sie mit sich selbst. »Mein Name ist Con ni
Kla wi� er«, sagt sie. Ihr Herz klop� wie ver rückt. »Man dy ist mei ne Aus -
tausch schü le rin. Sie kommt aus Groß bri tan ni en und wur de beim Schwarz -
fah ren er wi scht. Ich will sie ab ho len.«
Ihre S�m me zi� ert ein bis schen. Kein Wun der, denkt Con ni. Bei dem
Stress!
Sie at met �ef ein und zwingt sich zur Ruhe.
»Hm, s�mmt.« Die Dame nimmt ein Bla� Pa pier in die Hand und mus tert
es. »Ge gen dei ne Freun din liegt eine An zei ge vor. Das er höh te Be för de -
rungs ent gelt be trägt vier zig Euro.« Sie hebt den Blick.
»Vier zig Euro?« Con ni reißt die Au gen auf.
Man dys Lip pen zi� ern ge fähr lich.
»Vier zig Euro«, wie der holt die Dame. »Ich habe es dei ner Freun din schon
er klärt, aber sie hat mich wohl nicht rich �g ver stan den.«
»Ich hab aber kei ne vier zig Euro!« Das darf ja wohl nicht wahr sein!, denkt
Con ni und fügt ver zwei felt hin zu: »Und au ßer dem ist Man dy nicht ab sicht -
lich schwarz ge fah ren! Sie dach te, dass ihr Schü ler aus weis auch als Bus fahr -
kar te gilt. Viel leicht ist das in Eng land so?«
»Tja, das ist dumm«, sagt die Sach be ar bei te rin. »Aber ge gen die Vor schrif -
ten bin ich lei der macht los.« Sie wir� Man dy einen mit lei di gen Blick zu.
»Tut mir leid.«



Plötz lich fällt Con ni das Han dy ein. »Ich geh mal schnell te le fo nie ren«, sagt
sie zu Man dy. »Ich bin gleich wie der da!«
»Don’t lea ve me alo ne!«, jault Man dy auf.
»I’ll be back in a se cond«, ant wor tet Con ni. »I just want to call my mum,
okay? She will help us.«
Man dy nickt. »Okay. Plea se hur ry.«
Con ni schlüp� aus dem Zim mer in den Flur und wählt mit zi� ern den Fin -
gern die Durch wahl num mer in der Pra xis.
Mama mel det sich fast au gen blick lich: »Kla wi� er?«
»Mama!«, ru� Con ni auf ge regt. »Schnell, ich brauch dei ne Hil fe! Ich bin im
Büro von den Ver kehrs be trie ben. Die be haup ten, Man dy ist schwarz ge fah -
ren, und hal ten sie fest. Ich woll te sie ab ho len und die Stra fe be zah len,
aber das Geld reicht nicht. Und jetzt –«
»Jetzt mal ganz lang sam«, wird sie von Mama un ter bro chen. »Wo bist du?
Und was ist pas siert?«
Con ni schluckt. Dann wie der holt sie ganz lang sam, was pas siert ist.
»Man dy wird dort fest ge hal ten?«, wie der holt Mama un gläu big. Con ni
nickt. »Ja! Ich weiß echt nicht, was ich ma chen soll!«
»Du machst gar nichts«, er wi dert Mama. »Bleib, wo du bist! Ich bin in ein
paar Mi nu ten bei euch. Arme Man dy«, fügt sie hin zu. »Die kön nen doch
nicht ein fach ein min der jäh ri ges Mäd chen fest set zen, noch dazu ein Mäd -
chen aus dem Aus land, das un se re Spra che nicht vers teht! Bis gleich, Con -
ni.«
»Bis gleich, und – dan ke!« Auf at mend be en det Con ni das Ge spräch.
So schnell sie kann, flitzt sie ins Se kre ta ri at zu rück, um Man dy bei zuste hen
und auf Mama zu war ten.

Als Mama kommt, hocken Con ni und Man dy ne ben ein an der auf zwei
klapp ri gen Stühlen und hal ten sich an den Hän den. Con ni springt auf.
»Mama!«
»Hal lo, Con ni«, sagt Mama. Zu Con nis Er leich te rung macht sie ein freund li -
ches Ge sicht. »Hel lo, Man dy.«
»Hel lo, Mrs Kla wi� er«, mur melt Man dy ver le gen.
»Sie kann über haupt nichts da für!«, be stürmt Con ni ihre Mu� er. »Sie
dach te, ihr neu er Schü ler aus weis ist ein Frei fahrt schein oder so was in der
Art. Je den falls –«



»Dar über spre chen wir später, okay?«, sagt Mama lei se. »Ich rede erst mal
mit der Dame.« Mit ei nem Lächeln wen det sie sich an die Sach be ar bei te -
rin: »Gu ten Tag, ich bin Con nis Mu� er, An ne� e Kla wi� er. Ich glau be, hier
liegt ein Miss ver ständ nis vor.«
Eine knap pe Vier tel stun de später ste hen Con ni und Man dy im Frei en und
strah len um die We� e.
»Mensch, Mama«, staunt Con ni. »Wie hast du das nur hin ge kriegt?«
»Die Dame war sehr ne�«, lächelt Frau Kla wi� er. »Ich habe Wi der spruch
ge gen die An zei ge ein ge legt und hoff e, dass die Sa che da mit er le digt ist.«
Sie legt einen Arm um Con ni, den an de ren um Man dy. »Es war ja wirk lich
nur ein blö des Ver se hen, dass Man dy ih ren Schü ler aus weis für eine Schü -
ler fahr kar te ge hal ten hat.«
»Yes, I did«, mur melt Man dy. »How could I be so blöd?«
»Am bes ten kau fen wir dir gleich eine Zeh ner kar te für den Bus«, schlägt
Con ni vor.
Man dy nickt, dann gibt sie Mama ein Küs schen auf die Wan ge und sagt:
»Thank you so much, Frau Kla wi� er. I’m sehr dank bar, für was Sie ha ben
ge tan für mich. Mit ohne Ihre Hil fe ich hä� e das nie ge scha�!«
»Und ich?«, meint Con ni grin send. »Was ist mit mir? Und wie wäre es mit
ei ner Be loh nung?«
»Oh, yes!«, nickt Man dy so fort. »What about some Streu seln?« Mama
winkt ab. »Tut mir leid«, sagt sie be dau ernd, »aber ich muss schnells tens
zu rück in die Pra xis.« Sie zückt ihr Por te mon naie und gibt Con ni einen
Geld schein. »Aber das soll nicht hei ßen, dass ihr des we gen auf Ku chen
oder Eis ver zich ten müsst. Macht euch einen schö nen Nach mi� ag und er -
holt euch von dem Schrecken.«
»Dan ke, das ist ja cool«, freut sich Con ni. »Ach, da fällt mir noch was ein
...« Sie zieht das Han dy aus der Ta sche. »Das hab ich vor hin mit ge nom men,
das No� all por te mon naie auch.« Sie erzählt von ih ren ver geb li chen An ruf -
ver su chen in der Pra xis und in Pa pas Büro. »Hier, du willst es bes �mmt
wie der ha ben.« »Gut, dass du’s mit ge nom men hast«, meint Mama. »Das
alte Ding hat sich wirk lich als sehr nütz lich er wie sen.« Sie über legt kurz,
dann schiebt sie Con nis Hand mit dem Han dy dar in zu rück. »Weißt du
was? Du darfst es be hal ten. Für den No� all«, fügt sie hin zu. »Wo bei ich al -
ler dings hoff e, dass der nicht so schnell noch ein mal ein tri�!«



Con ni stößt einen Freu den schrei aus. »Echt? Ich darf das Han dy be hal -
ten?«
»Ja«, sagt Mama. »Aber ver lier’s nicht.«
»Im Le ben nicht!« Con ni ver spricht, das Han dy zu hüten wie ih ren ei ge nen
Aug ap fel und den Gold schatz der Azte ken noch dazu. »Vie len Dank!«,
strahlt sie.
»Ja, ist gut«, sagt Mama. »Aber jetzt nimmst du bi� e dein Han dy in Be trieb
und rufst mir ein Taxi. Sonst ste hen wir näm lich mor gen früh noch hier!«
Con ni ki chert. Und dann macht sie den zwei ten wich � gen An ruf des Ta ges
auf ih rem ers ten ei ge nen Han dy.
Jun ge, Jun ge, denkt sie, während sie die Num mer der Ta xi zen tra le ein gibt.
Über die sen Nach mi� ag könn te man gla� einen Ro man schrei ben!



Am nächs ten Mor gen ist Man dys Er leb nis als Schwarz fah re rin das Ge -
sprächsthe ma Num mer eins in der Klas se.
»I’ll ne ver go by bus again as long as we stay in Deutsch land«, sagt Alis ha
so fort. »Nie mehr will ich fah ren mit eine deut sche Bus!«
»Me too«, schließt Man dy sich an. »Ob wohl ich habe jetzt ein ten-trip
�cket für die Bus.« Stolz hält sie ihre na gel neue Zeh ner kar te hoch. »Bi� e
sehr: mein Zehn fahr aus weis schein!« »Es heißt Zeh ner kar te«, lacht Con ni.
»Aber das lernst du schon noch!«
Ja ne� e hebt den Kopf von der Mo de zeit schri�, in der sie ge blä� ert hat.
»Man che ler nen’s nie«, zischt sie in Man dys Rich tung. »Und die ganz bes -
�mmt nicht!«
Vicky rümp� zus �m mend die Nase und fährt fort, ihre lan ge blon de Mäh ne
zu bürs ten.
»Zum Glück ha ben wir gleich eine Dop pel stun de Sport«, knurrt Bil li. »Das
ist ge nau das Rich � ge, um Stress ab zu bau en.«
»What is she tal king about?«, fragt Man dy.
»She says, that sport is good for us«, über setzt Anna.
»I hoff e, dass wir wer den spie len foot ball«, seuf zt Loui se. »Ich kann nicht
län ger über le ben wi thout it. Ich wer de sick, ganz bes �mmt!«
»Louis ist süch �g für Fuß ball«, raunt Man dy Con ni zu. »Sie ist ein ech ter
cham pi on und kann nicht le ben ohne Ball.«
»Oh, I see.« Con ni kann sich ein klei nes Grin sen nicht ver knei fen. »Herr Al -
bers ist un heim lich ne�. Wenn wir ihn ganz lieb bi� en, lässt er uns bes -
�mmt die zwei Stun den spie len.«
»Ich mach das!«, strahlt Loui se. »Für foot ball ich wür de ma chen al les!«
»Okay, wir fra gen«, sagt Con ni. »Und dann kann Paul mit ei ge nen Au gen
se hen, wie gut du Fuß ball spie len kannst. Viel leicht reißt er sich dann zu -
sam men und ist ein bis schen ne� er zu dir.«



Loui se winkt ab. »Ach, das ist no pro blem. I’m used to that«, sagt sie. »Ich
bin dar an ge wöhnt, dass boys Pro ble me ha ben mit Fuß ball mäd chen. Das
ist in Eng land auch so.«
»Trotz dem kön nen wir’s den Jungs ru hig mal zei gen«, meint Anna. Sie hält
den an de ren die Hand hin. Alle schla gen ein.
Auf dem Weg zur Sport hal le treff en sie Phil lip, Paul und Toby. »Hey, girls!«,
ru� Phil lip fröh lich. »How are you?«
»We are fine, thank you«, er wi dert Con ni. »Hal lo, Paul«, sagt sie über Phil -
lips Schul ter hin weg. »Al les klar?«
Paul nickt. »Al les bes tens. Warum auch nicht?«
»Weil du gleich ge gen eine Mäd chen mann scha� ver lie ren wirst«, flötet
Anna. Sie mus tert ihn freund lich durch ihre Bril le.
»Hä?«, macht Paul.
»Wir wol len Herrn Al bers bi� en, dass wir im Sport un ter richt Fuß ball spie -
len«, er klärt Bil li.
»Und zwar wir Mäd chen ge gen euch Jungs!« Anna bleibt ste hen und
stemmt die Hän de in die Hü� en. »Da mit ein für alle Mal Schluss ist mit die -
sen blö den Vor ur tei len, dass Mäd chen nichts von Fuß ball verste hen und
so.«
Con ni, Dina, Bil li, Alis ha, Kate, Man dy und Loui se bau en sich in ei ner Rei he
ne ben Anna auf und ma chen ent schlos se ne Ge sich ter.
»Ge nau!«, sagt Con ni.
»Ex act ly!«, knurrt Man dy.
Loui se wir� Paul einen be lus �g ten Blick zu und deu tet da bei wort los auf
ein klei nes ge s�ck tes Em blem auf ih rem Fuß ball tri kot. Es trägt die Auf -
schri� »Girl power Brighton«.
»It is die bes te Team in our school«, raunt Toby Paul zu. »Only girls, you
know?«
»Eine Mäd chen mann scha� ist das bes te Team an eu rer Schu le?«
Paul lacht. »Oh, Mann!«

Herr Al bers ist gleich ein ver stan den. »Klar«, meint er. »Ein Ball spiel im Frei -
en ist ver mut lich das Bes te, was man mit so ei ner großen Grup pe an s tel len
kann. Aber warum aus ge rech net Mäd chen ge gen Jun gen?«
»For per so nal re a sons«, mur melt Loui se.
»Aus per sön li chen Grün den«, über setzt Bil li grin send.



Con ni freut sich auf das Match. Wenn Loui se wirk lich so gut ist, wie alle sa -
gen, ha ben die Jungs kei ne Chan ce.
Ja ne� e und Vicky ver zie hen gleich zei �g die hüb schen Ge sich ter, als sie
hören, dass sie Fuß ball spie len sol len.
»No sports for me«, ver kün det Vicky so fort und wir� die lan gen Haa re zu -
rück.
»Ich fürch te, ich kann auch nicht mit ma chen. Ich hab mei ne Sport sa chen
zu Hau se ver ges sen«, sagt Ja ne� e zu Herrn Al bers und un ter streicht ihre
Lüge mit ei nem ge konn ten Au gen auf schlag. »Vicky und ich wer den wohl
bes ser im Um klei der raum blei ben.«
Die bei den Mäd chen se hen aus wie Zwil lin ge: Zu en gen rosa Jeans tra gen
sie pink far be ne Tops mit Glit zerstern chen. So gar ihre Fin ger nä gel ha ben sie
pink lackiert.
Herr Al bers schmun zelt. »Li ni en rich ter brau chen kein Sport zeug.« Er drückt
ih nen zwei Fähn chen in die Hän de. »Die fri sche Lu� wird euch gu� un!«
Ja ne� e will pro tes �e ren, aber der Sport leh rer dreht sich um und lässt sie
ein fach ste hen.
Con ni, Anna, Bil li und Dina ki chern.
»Ste hen euch wirk lich gut, die hüb schen Fähn chen«, meint Anna.
»Das Rot beißt sich al ler dings et was mit eu rem Na gel lack«, grinst Bil li.
»Schickes Pink, echt. Er in nert mich ir gend wie an Mar zi pan schwein chen.«
Ja ne� e schnaubt vor Wut. »Los, kommt!«, zischt sie Vicky, Aria ne und Sas -
kia zu. »Hier s�nkt’s!«
Loui se lässt einen Zei ge fin ger in Schlä fen höhe ro �e ren. »She’s a real nut ca -
se, isn’t she?«
»Was heißt ›nut ca se‹?«, fragt Anna.
»Es heißt ›Spin ne rin‹«, über setzt Bil li.
»Oh, yes, that’s right«, sagt Anna mit Über zeu gung zu Loui se. »She’s the
big gest nut ca se in town!«
La chend zie hen sie sich um und lau fen mit den an de ren Mäd chen auf den
großen Ra sen platz ne ben der Sport hal le.
Die Jungs war ten schon mit grim mi gen Ge sich tern auf sie. Be son ders Paul
und Mark ge ben sich große Mühe, fins te re Mie nen zu ma chen.
Als die Mäd chen auf sie zu ge trabt kom men, kni en sie sich ins Gras und tun
so, als müss ten sie ihre Fuß ball schu he neu schnüren.



»Mäd chen und Fuß ball pas sen so gut zu sam men wie Schim pan sen und
Atom phy sik –«, schnappt Con ni im Vor bei lau fen auf, »näm lich über haupt
nicht! Ha, ha, ha!«
Schim pan sen und Atom phy sik? Con ni zieht eine Au gen braue hoch. Na war -
te! Das wol len wir doch erst mal se hen!
Ja ne� e und Vicky ste hen an der Sei ten li nie und we deln lust los mit ih ren
Fähn chen. Ob wohl der Him mel leicht be wölkt ist, tra gen bei de über große
Son nen bril len.
Loui se winkt ih nen fröh lich zu.
Dann hält Herr Al bers eine Mün ze hoch. »Kopf oder Zahl?«, fragt er.
»Kopf«, sagt Loui se. Sie ist von den Mäd chen eins �m mig zur Mann scha�s -
ka pi tä nin er nannt wor den.
»Zahl«, knurrt Paul, der Ka pi tän der Jungs.
Herr Al bers lässt die Mün ze in die Lu� schnel len. Als sie ins Gras fällt, hält
Con ni die Lu� an.
»Kopf!«, ru� der Sport leh rer. »Die Mäd chen ha ben An stoß!« Er hebt die
Tril ler pfei fe an die Lip pen und bläst hin ein.
Ja ne� e lässt vor Schreck die Fah ne fal len und hält sich die Oh ren zu.
Und dann geht’s auch schon los – und zwar in solch atem be rau ben dem
Tem po, dass Con ni und die an de ren Mühe ha ben, dem Ge sche hen zu fol -
gen.

Loui se schnappt sich den Ball, lässt Mark und Toby mit rat lo sen Ge sich tern
an der Mi� el li nie ste hen, drib belt um Paul her um und stürmt un ge bremst
auf das geg ne ri sche Tor zu wie ein klei ner, wüten der S�er.
Im Tor steht Phil lip. Er brei tet die Arme aus, fi xiert zu erst den Ball, dann
Loui ses ent schlos se nes Ge sicht und hech tet in die Ecke. Der Ball zischt
haar scharf an sei nem lin ken Ohr vor bei und zap pelt im Netz.
Einen Mo ment lang ist es so s�ll auf dem Platz, dass Con ni eine Hum mel im
Gras sum men hören kann.
Dann flucht Phil lip laut: »Mist!«, und tri� ge gen den Pfos ten. Con ni reckt
den Arm in die Lu�. »Ja!«
»Tor!«, ru� Bil li. »Tor!«
»Goal!«, ju beln Man dy und Alis ha.
Die Mäd chen um ar men sich und hüp fen vor Freu de auf und ab. So gar Ja -
ne� e und Vicky hal ten ihre Fähn chen in den Wind und las sen sie fröh lich



fla� ern.
Loui se stößt einen wil den Schrei aus. Dann flitzt sie im Zick zack über das
Spiel feld, küsst den Saum ih res Tri kots, macht eine Vor wärts rol le und lässt
sich von ih ren Mit spie le rin nen gra tu lie ren.
Herr Al bers tril lert auf sei ner Pfei fe. Das Spiel geht wei ter.
Zur Halb zeit führen die Mäd chen mit sie ben To ren; fünf da von hat Loui se
ge schos sen.
Paul und Mark rau fen sich ver zwei felt die Haa re. Phil lip trabt mit ge senk -
tem Kopf vom Platz und lässt sich ge gen Tim aus wech seln. »Ist das pein -
lich!«, stöhnt er.
Con ni grinst tri um phie rend. So macht Fuß ball rich �g Spaß!
»We nigs tens ha ben wir ein Eh ren tor ge macht«, mur melt Mark, als Herr Al -
bers das Spiel nach der zwei ten Halb zeit end gül �g ab pfei�. »Sonst wär’s
noch viel pein li cher.«
Die Mäd chen dre hen eine Eh ren run de auf der Tar tan bahn und be ju beln ih -
ren Sieg.
»Eins zu neun«, Paul ver zieht schmerz ha� das Ge sicht. »Ge gen die Mäd -
chen! Oh, Mann ...«
Paul hat nur den einen Wunsch: un ter der Du sche zu ver schwin den und nie
wie der auf zut au chen. Oder viel leicht auf Nim mer wie der se hen von der
Gras nar be ver schluckt zu wer den. Die haus ho he Nie der la ge ge gen die
Mäd chen ist so ziem lich das Pein lichs te, was er je mals er lebt hat! Ein fach
un glaub lich!
»I told you so«, wen det Toby ein. »Aber ihr woll tet mir ja nicht glau ben,
dass Louis is so good!«
Paul wischt sich mit ei nem Hand tuch den Schweiß von der S�rn. »Also,
dass sie so gut ist ...«
»Gut ist gar kein Aus druck«, meint Phil lip. Er setzt eine Was ser fla sche an
die Lip pen und trinkt in lan gen Zü gen. »Sie ist un schlag bar!«
»Ja, die Klei ne spielt per fekt«, mur melt Tim an er ken nend. »Die kommt
später bes �mmt mal in die Na �o nal mann scha�.«
Die an de ren Jungs s�m men ihm zu.
»Wir soll ten ih nen gra tu lie ren«, schlägt Phil lip vor. »Sie ha ben’s ver dient.«
Paul nickt. »Klar, sonst wären wir schlech te Ver lie rer.«
Sie schlie ßen sich den lang sam Run de um Run de tra ben den Mäd chen an
und rei chen ih nen die Hän de.



»Glück wunsch«, mur melt Paul. Er läu� ne ben Loui se her. »Du warst echt
klas se! Con gra tu la � ons!«
»Oh, thank you«, er wi dert Loui se strah lend. »Wenn du mal kommst nach
Brighton, du kannst be kom men eine new chan ce, okay?«
»Du meinst eine Re van che?« Paul wir� ihr einen Sei ten blick zu und grinst.
»Cool! Das ist echt fair von dir.« Er hebt die Hand. Loui se klatscht ihn ab
und zwin kert ihm auf mun ternd zu.
»See you in Brighton«, sagt sie. »A re turn match is a gre at idea!«
»Klar.« Paul nickt zufrie den. Ein Rück spiel – ma chen ech te Fuß ball pro fis
das nicht auch im mer?
Con ni freut sich. Warum nicht gleich so?, denkt sie. Paul und Loui se pas sen
so gut zu sam men: Bei de ha ben nur Fuß ball im Kopf. Bes �mmt sieht man
sie in den nächs ten Ta gen nur noch mit ei nem Ball un ter dem Arm.

***
Als Man dy am Nach mi� ag in der Spra chen schu le ist, räumt Con ni ein bis -
schen auf. Al ler dings nur ihre Häl� e des Zim mers – die an de re über lässt sie
Man dy.
»Un glaub lich, was sich so al les an sam melt«, mur melt Con ni, während sie
ihre Häl� e des Schreib �schs frei schau felt und Ze� el chen und No � zen in
eine Schub la de stop�. Schul bücher und He� e kom men in den Ruck sack,
wo sie hin ge hören, oder ins Re gal.
Als sie fer �g ist, fällt ihr Blick auf Man dys Cha os häl� e.
Mei ne Güte, denkt Con ni, ich samm le ja auch al les Mög li che, aber Man dy
bricht wirk lich alle Re kor de: be druck te Pa pier ser vi e� en, bun te Eis schirm -
chen, Re kla me ze� el, Streich holz brief chen – so gar den Kas sen bon für ihr
Him beer-Lip gloss will sie an schei nend als An den ken au� e wah ren!
Con ni grinst. Ach, warum ei gent lich nicht?
Sie stellt eine klei ne Papp schach tel auf den Tisch. Wenn Man dy möch te,
kann sie ihre Schät ze dar in au� e wah ren. Dann flie gen sie we nigs tens nicht
im Zim mer her um, wenn der Staub sau ger in Ak � on tri�. Con ni holt den
Staub sau ger und macht sich mit Schwung an die Ar beit. Bald ist das Zim -
mer nicht mehr wie der zu er ken nen.

Am Abend ha ben Pauls El tern Con ni, Man dy, Mama, Papa und Ja kob zu ei -
nem »deutsch-bri � schen Abend« ein ge la den. Con ni ist schon sehr ge -



spannt.
»Bes �mmt es gibt Fish and Chips«, schwärmt Man dy hoff nungs voll. »Das
ist Loui ses und mein Lieb lings es sen.«
»Das sind doch die se Fisch stäb chen mit Es sig, oder?« Ja kob ver zieht das
Ge sicht. »Nee, die könnt ihr al lei ne es sen!«
»Es gibt bes �mmt auch was für dich«, meint Con ni. »Es soll schließ lich ein
deutsch-bri � scher Abend wer den. Also wer den auch ein paar lecke re
Würst chen auf dem Grill lan den. Und Mama hat eine Rie sen schüs sel Kar -
toff el sa lat ge macht. Die neh men wir mit.«
»Na gut«, mur melt Ja kob be ru higt.
Als es los geht, ba lan ciert er die Schüs sel mit dem Kar toff el sa lat so an däch -
�g vor sich her, als wäre sie ein bri � sches Kron ju wel. Papa hat klei ne Pa -
pier fähn chen mit ge bracht, mit de nen Ja kob den Sa lat schmücken dur� e.
Jetzt steckt der bri � sche Uni on Jack ge nau in der Sal at mi� e ne ben der
Deutsch land fah ne. Rund her um rei hen sich die bun ten Flag gen der an de ren
Na �o nen auf. Im Vor gar ten der Hau sers stecken Fackeln und wei sen den
Weg in den rück wär � gen Teil des Gar tens, wo ein Ta pe zier �sch auf ge baut
ist. Drum her um ste hen Klapp stühle mit bun ten Pols tern.
Pauls Va ter steht schon am Grill. Con nis Papa ge sellt sich gleich zu ihm.
We nig später fach sim peln die bei den Män ner über die op � ma le Koh le tem -
pe ra tur für die Zu be rei tung von Grill fleisch. Auf dem Grill lie gen schon ein
paar Ko te le�s. Ein ver füh re ri scher Du� zieht durch den Gar ten.
Als Con ni und Man dy Herrn Hau ser be grüßen, zuckt der merk lich zu sam -
men.
Man dy hat sich mit ih rem Ou� it aber auch be son ders große Mühe ge ge -
ben: Sie trägt der be schwar ze Schnürs �e fel und eine aus ge beul te Jeans,
die ihr min des tens drei Num mern zu groß ist und am Po einen lan gen Riss
hat. Die Näh te ih res gi� grü nen T-Shirts sind aus ge franst, und in ihre Ohr -
rin ge hat sie zur Fei er des Ta ges vie le klei ne Si cher heits na deln ge hängt.
Con ni kann gar nicht an ders – sie be wun dert Man dy für ih ren Mut und ih -
ren Ein falls reich tum.
»Macht es dir ei gent lich gar nichts aus, dass die Leu te dich im mer so an -
star ren?«, fragt sie Man dy, als Papa und Herr Hau ser sich wie der dem Grill
zu wen den.
»What does ›an star ren‹ mean?«, fragt die zu rück.
Con ni er klärt es ihr. Man dy lacht.



»No, ich mag es, an ders zu sein«, sagt sie. »Es ist fun ny, nicht so nor mal
und lang wei lig zu sein wie alle an de ren.«
Con ni guckt an sich her un ter. Wie im mer trägt sie Jeans, T-Shirt und Sport -
schu he. Prak �sch und be quem. Das ein zig Auff äl li ge an ihr ist das neue ne -
on far be ne Haar gum mi – und das ist kaum zu se hen. Plötz lich kommt sie
sich schreck lich nor mal und lang wei lig vor.
Als könn te sie Ge dan ken le sen, sagt Man dy: »If you want, wir kön nen ma -
chen eine ganz neue Con ni aus dir!« Ihre Au gen fun keln vor Be geis te rung.
»Neue Haa ren, neue Kla mo� en, neu er Look! A brand-new Con ni! What
denkst du?«
»Hm, ich weiß nicht«, meint Con ni zö gernd.
Man dy grinst. »Wenn du brauchst eine an de re Look, frag mich. Ich kann dir
ge ben eine Men ge Tipps. Ich bin eine, wie sagt man?, Ex per �n!«
»Was glaubst du, was die Nach barn sa gen wür den, wenn ich plötz lich mit
Si cher heits na deln in den Oh ren und zer ris se nen Jeans rum lau fen wür de«,
ki chert Con ni. »Und mei ne El tern erst!«
»So what?« Man dy hebt die Schul tern. »Ist doch egal, was die Leu ten sa -
gen.«
Dir viel leicht, denkt Con ni be lus �gt.
»Ich über leg’s mir mal, okay?«, sagt sie schließ lich. »Lust hä� e ich schon.
Aber nur zum Spaß!«
»Okay«, ant wor tet Man dy. »Just for fun!«
Ja kob hört in ter es siert zu, als ihm plötz lich ein Gum mi bär chen an den Kopf
fliegt. Ver wirrt guckt er hoch und sieht Ma rie, die über ihm in ih rem Baum -
haus sitzt und grinst.
»Pst!«, macht sie und lässt eine lan ge Strick lei ter her un ter. Ohne zu zö -
gern, kle� ert Ja kob hin auf und zieht die Lei ter schnell hin ter sich hoch.
»Na, die bei den sind fürs Ers te be schä� igt«, lacht Mama. Sie be dankt sich
bei Pauls Mu� er für die Ein la dung.
»Loui se möch te heu te et was ty pisch Bri � sches für uns zu be rei ten«, ver rät
Frau Hau ser, während sie den Kar toff el sa lat zu den an de ren Köst lich kei ten
auf den Tisch stellt. »Oh, da kommt Frau San du les cu! Ich dach te, wenn wir
schon mal zu sam men sind, lade ich sie ein fach mit ein.«
»Wie schön«, sagt Mama. »Ein rich � ges Nach bar scha�s fest!«
Auch Frau San du les cu wir� Man dy einen neu gie ri gen Blick zu, aber sie
lächelt da bei. Die Nach ba rin ba lan ciert ein bau chi ges Glas ge fäß mit ei ner



schwap pen den ro ten Flüs sig keit vor sich her und stellt es be hut sam in die
Mi� e des Ti sches.
Als sie Con nis ver wun der ten Blick be merkt, sagt sie schnell: »Nein, nein,
Con ni. Es ist nicht, was du denkst! Nur eine harm lo se Bow le aus ro ten
Früch ten!«
Sie zwin kert ver schwö re risch und schü� elt Man dy die Hand. »Ich mag dei -
ne Fri sur«, raunt sie ihr zu. »Das Rot passt per fekt zu mei ner Bow le!«
Con ni lacht. Sie er in nert sich dar an, als die Nach ba rin ihr ein mal das Re zept
für einen Lie bes trank ver ra ten hat, der eine wich � ge Be din gung zu er fül len
ha� e: Er muss te knall rot sein, um zu wir ken – ge nau so rot wie die Flüs sig -
keit in Frau San du les cus Glas ge fäß und wie das Rot von Man dys Igel sta -
cheln!
Con ni zwin kert zu rück, als von hin ten je mand an ih rem T-Shirt zup�.
»Hi, Con ni! Ich habe ver spro chen zu ma chen Fish and Chips«, sagt Loui se.
»Will you and Man dy hel fen mir in die Kü che?«
»Of cour se I will!«, sagt Con ni so fort.
»Me too.« Man dy nickt.
Nur Paul macht ein mür ri sches Ge sicht. »Och, nee. Muss das sein?«
»Yes!«, sa gen die Mäd chen im Chor.
Loui se zieht ihn am Är mel sei nes Sweats hirts hin ter sich her ins Haus. »Du
kannst fal ten die newspa pers!«
»Ich soll Zei tun gen fal ten?«, fragt Paul s�rn run zelnd. »Ich muss aber kein
Pa pier hüt chen auf set zen, oder?«
»Of cour se not«, er wi dert Loui se streng. »Du sollst only Tüten fal ten.«
»Tüten, klar«, mur melt Paul. »Aber hoff ent lich kei ne Spuck tüten.« Er grinst
frech. »Ich mei ne, nur für den Fall, dass uns dein Es sen nicht schmecken
soll te.«
Loui se ver dreht die Au gen. »Oh, plea se ... Pau lie«, stöhnt sie. »Tu nur das,
was ich dir sage, und eve r y thing will be fine, okay?«
Paul zieht den Kopf ein. »Okay, okay«, sagt er, im mer noch grin send. »Ich
mach al les, was du sagst!«
Con ni und Man dy wech seln einen amü sier ten Blick. Es ist ziem lich ein deu -
�g, wer hier die Ho sen an hat.

Ein paar Mi nu ten später fül len Man dy und Loui se grob ge schni� e ne frit -
�er te Kar toff el stücke und Back fisch in Pauls vor be rei te te Zei tungs tüten.



Und das soll schmecken?, fragt sich Con ni. Das Fe� dringt ja jetzt schon
durch das dün ne Zei tungs pa pier! Und dann noch der Es sig – brrr!
»We have to ser ve it quick ly!«, ru� Man dy. »Man muss es schnell ser vie -
ren!« Sie drückt Con ni und Paul je weils zwei Tüten in die Hän de und
scheucht sie aus der Kü che. »Hur ry up! Quick, quick!«
»Das ess ich bes �mmt nicht«, raunt Paul Con ni zu, während er eine Es sig -
spur hin ter sich her zieht. »Das ist doch voll ek lig!«
»Wir soll ten viel leicht we nigs tens mal pro bie ren«, flüs tert Con ni zu rück.
»Sie ha ben sich sol che Mühe ge macht!«
»Na dann: Gu ten Ap pe �t«, sagt Paul frech. Er will sich ge ra de dem Kar tof -
fel sa lat und den Ko te le�s zu wen den, als Loui se ihm eine be son ders große
Por � on Fish and Chips vor die Nase hält. »This is for you, Pau lie«, sagt sie
und strahlt ihn an. »Fuß bal ler müs sen gut es sen, you know!«
»Oh, äh ... thank you«, sto� ert Paul. Er schluckt und dreht sich hil fe su -
chend um. Aber Con ni ki chert nur und rollt mit den Au gen.
»Da müs sen wir wohl durch«, sagt sie, als Man dy ihr eben falls eine Por � on
in die Hand drückt.
Auch Frau San du les cu be kommt eine bis oben hin ge füll te Zei tungs tüte.
»Wie herr lich«, seuf zt sie. »Ich hab schon seit Ewig kei ten kei ne Fish and
Chips mehr ge ges sen! Ge nau ge sagt, seit ich das letzte Mal in Lon don war,
und das liegt schon Jah re zu rück!« Sie hebt ge nie ße risch schnup pernd die
Nase.
»Ja kob, Ma rie!«, ru� Frau Hau ser. »Habt ihr kei nen Hun ger?«
»Wir es sen lie ber Gum mi bär chen!«, kommt es zu rück. »Und Kar toff el sa lat
mit Würst chen!«
In der Tür des Baum hau ses tau chen Ja kobs und Ma ri es Ge sich ter auf.
»Wir las sen den Korb run ter!«, ru� Ma rie. »Da könnt ihr was rein tun!«
»Aber kei nen Fisch in Zei tung!«, kräht Ja kob.
Es ra schelt in den Blä� ern. We nig später wird ein klei ner Korb an ei nem
Seil her un ter ge las sen.
Paul und Con ni le gen zwei Sa� fla schen, zwei Por �o nen Sa lat, ein paar Grill -
würst chen und Brot hin ein und zup fen am Seil. Schwan kend ver schwin det
der Pick nick korb zwi schen den Äs ten und Zwei gen.
»Cool!«, kommt es von oben. »Dan ke!«
»Bi� e!«, ru fen Con ni und Paul zu rück, dann wid men sie sich tap fer ih rem
Es sen.



»Das ist si cher Ge schmackssa che«, mur melt Pauls Va ter, während er sei ne
halb vol le Tüte de zent hin ter dem Brot korb ver schwin den lässt.
»Ganz si cher«, be stä�gt Con nis Papa kau end.
Nur Frau San du les cu, Loui se und Man dy ver put zen mit wah rer Be geis te -
rung ihre Por �o nen und ho len sich so gar noch einen Nach schlag aus der
Kü che.



Sa�, zufrie den und um die Er fah rung rei cher, dass Fish and Chips wohl nie -
mals zu ih ren Lieb lings ge rich ten zählen wird, schlüp� Con ni zwei Stun den
später müde ins Be�.
Man dy lässt im Bad das Was ser rau schen und träl lert ih ren Lieb lings song.
»Das war eine very ge mut li che Abend, wasn’t it?«, fragt sie, als sie schließ -
lich im Be� liegt und gähnt.
»Ja, es war echt ge müt lich«, ant wor tet Con ni. »Und vie len Dank, dass du
mit Loui se für uns ge kocht hast!«
»Oh, es war eine Ver gnü gen«, winkt Man dy ab. »To mor row ich will ma -
chen Ap p le Crum ble für alle!«
Die bei den Mäd chen ki chern und flüs tern noch ein bis schen. Dann macht
Con ni das Licht aus. Nur der Voll mond wir� sein blas ses Licht ins Zim mer.
Im Haus ist es s�ll. Ka ter Mau liegt in sei nem Körb chen ne ben Con nis Be�
und schnurrt im Schlaf, als wür de er träu men. Es ist to tal ge müt lich.
»Good night«, flüs tert Con ni.
»Good night«, mur melt Man dy schläf rig und rülpst lei se. »Sweet dre ams!«

***
Als Con ni mi� en in der Nacht ein lei ses Ge räusch hört, glaubt sie zu erst,
dass sie ge träumt hat. Aber dann sieht sie einen Scha� en durchs Zim mer
hu schen.
Man dy?, denkt sie schla� run ken und wir� einen Blick auf den Ra dio wecker
ne ben dem Be�. Halb zwei!
Im fah len Däm mer licht des Mon des kann sie se hen, wie Man dy auf Ze hen -
spit zen aus dem Zim mer schleicht und die Tür hin ter sich zu zieht.
Wie Schlaf wan deln sieht das nicht aus, fin det Con ni. Trotz dem setzt sie sich
auf und krab belt aus dem Be�, um nach zu se hen, was Man dy vor hat. Viel -
leicht ist ihr übel und sie muss sich über ge ben? Ein Wun der wär’s nicht,
nach zwei Rie sen por �o nen Fisch! Oder ist Man dy viel leicht doch eine



Schlaf wand le rin? Dann muss sie sie schnells tens ein fan gen und wie der ins
Be� brin gen!
Con ni stößt sich das Schien bein an der Be� kan te und jault lei se auf. Dann
öff net sie die Tür einen Spalt breit und späht hin aus in den Flur. Die Tür zum
El tern schlaf zim mer ist zu. Un ter der Ba de zim mer tür dringt kein Licht strahl
her vor. Ent we der ist Man dy im Dun keln auf die Toi le� e ge gan gen, oder sie
ist gar nicht im Bad. Con ni run zelt die S�rn. Aber wo ist sie dann?
Plötz lich fällt ein schwa cher Licht schein von un ten her auf.
Con ni tapst zum obe ren Trep pen ab satz und späht über das Ge län der. Aus
dem Wohn zim mer kommt ein schwa cher bläu li cher Schein. Ob Man dy
heim lich fern sieht?
Schri� für Schri� tas tet sie sich die Stu fen hin un ter und mei det da bei die -
je ni gen, von de nen sie ge nau weiß, dass sie knar ren.
Erst als sie un ten an ge kom men ist, wagt sie wie der zu at men. Ka ter Mau ist
ihr ge folgt und schnurrt um ihre nack ten Bei ne. Con ni streicht ihm flüch �g
übers Fell und legt einen Fin ger an die Lip pen: »Pst! Ganz lei se sein, hörst
du?«
An der Wohn zim mer tür bleibt sie ste hen und reißt die Au gen auf. Man dy
sitzt im Nacht hemd in Ma mas Ar beitsecke am Com pu ter und hackt mit
flin ken Fin gern auf der Ta sta tur her um.
»Man dy!«, ru� Con ni. Sie hat zwar ge le sen, dass man Schlaf wand ler auf
kei nen Fall wecken oder er schrecken soll, aber hier liegt der Fall wohl ein -
deu �g an ders.
»Con ni!« Man dy fährt her um und starrt Con ni an. »What are you doing
here?«
»Das woll te ich dich ge ra de fra gen«, zischt Con ni. »Du kannst doch nicht
mi� en in der Nacht an Ma mas PC ge hen!« Man dy ver kno tet die Fin ger vor
der Brust.
»I ... I couldn’t sleep«, flüs tert sie. »I only woll te nach se hen, ob E-Mails für
mich sind an ge kom men von mei ne Brü der.«
»E-Mails?«, wie der holt Con ni. »Jetzt!?«
Plötz lich schlägt Man dy bei de Hän de vors Ge sicht und schluch zt auf. Con ni
kann kaum verste hen, was sie zwi schen den Fin gern her vor presst.
»Ich ha ben sol ches Heim weh nach mein dog Har ry«, jam mert Man dy. »Ich
woll te nur gucken, ob es ihm geht gut. I’m sor ry.« »Du hast Heim weh?«



Con ni kommt ein paar Schri� e näher. Man dy hebt den Kopf und nickt:
»Yes, I miss my home. But noch mehr als das, ich ver mis se my dog!«
Con ni zieht die Au gen brau en hoch. Oh, Mann! Man dy hat Heim weh nach
ih rem Hund!
»Aber ... aber –«, setzt sie an. Ver flixt! Was sagt man in so ei ner Si tua � on?
Sie legt Man dy be hut sam einen Arm um die Schul tern. »Ge fällt’s dir denn
nicht bei uns?«
»Doch, very much so gar!«, schnie� Man dy. »Das ist nicht die Pro blem.«
»Aber was ist dann das Pro blem?«, fragt Con ni. »Warum hast du sol ches
Heim weh, dass du nachts nicht schla fen kannst?« Mit leid steigt in ihr auf,
als sie sich vors tellt, wie sie sich an Man dys Stel le fühlen wür de: mu� er -
see len al lein in ei nem frem den Land, in ei ner wild frem den Fa mi lie. Und
dann auch noch das schreck li che Er leb nis mit den blö den Fahr schein kon -
trol leu ren ...
»Mei ne Brü der ge ben Acht auf Har ry«, sagt Man dy. »I know, dass sie gut
auf ihn auf pas sen. Trotz dem ich ver miss ihn schreck lich. My bro t hers ver -
spre chen mir zu sen den eine Foto von Har ry, so dass ich kann se hen, dass
es ihm gut geht. Ich nur woll te se hen, ob sie ha ben die Foto ge schickt.«
Lang sam er hellt sich Con nis Mie ne. Sie reibt sich die Hän de und grinst.
»Rutsch mal ein Stück zur Sei te«, sagt sie. »Dann wol len wir doch gleich
mal nach gucken, ob du schon Post hast!«
Ehe Man dy et was er wi dern kann, hat Con ni die Ta sta tur zu sich her an ge -
zogen und sich ein ge loggt. »Ohne mich wärst du so wie so nicht rein ge kom -
men«, ki chert sie. »Mama hält ihr Pass wort streng ge heim!«
Ein paar Klicks später ru� sie Man dys Pos� ach auf und Man dy sor �ert die
ein ge gan ge nen Mails.
»The re it is!«, ru� sie auf ge regt und öff net eine an ge häng te Da tei.
Auf dem Bild schirm er scheint das Bild ei nes großen schwar zen Hun des. Mit
sei nen berns tein far be nen Au gen schaut er Man dy und Con ni freund lich an.
»Rund und ge sund«, meint Con ni. »Ich glaub, um den musst du dir kei ne
Sor gen ma chen. Der sieht to tal lieb aus, rich �g süß.«
»That’s my Har ry ...«, seuf zt Man dy.
Con ni schal tet den Drucker ein und lässt das Bild in Far be aus drucken.
»Hier, für dich«, sagt sie und reicht es Man dy. »Da mit du bes ser schla fen
kannst.«
»Thank you so much, Con ni«, flüs tert die. »You are a very good fri end!«



Man dy schreibt noch schnell eine Ant wort-Mail an ihre Brü der, dann schal -
tet Con ni den Com pu ter aus.
»Time to go to sleep«, gähnt sie.
»I guess so«, er wi dert Man dy und presst sich das Bild ih res Hun des an die
Brust.
Nur gut, dass Mama und Papa so einen fes ten Schlaf ha ben, denkt Con ni
noch, als sie wie der in ih rem Be� liegt, Ka ter Mau be hag lich schnur rend
ne ben sich.

***
In der Schu le erzählen die bei den nichts von Man dys Heim weh und ih rer
nächt li chen Com pu terak � on. Sie ha ben be schlos sen, dass es ihr Ge heim nis
blei ben soll.
»Good fri ends so me � mes have se crets«, hat Man dy ge sagt.
Con ni hat ihr zu ge s �mmt: Ja, gute Freun din nen ha ben manch mal Ge heim -
nis se.
An die sem Vor mi� ag sol len die Gast schü ler sich und ihre Schu le vors tel len.
Man dy hat das Bild von Har ry mit ge bracht. Als sie an der Rei he ist, lässt sie
es in der Klas se her um ge hen. Sie be rich tet, dass Har ry ein aus ge bil de ter
Re� ungs hund ist, der in den Som mer mo na ten am Strand von Brighton ein -
ge setzt wird, um Ba de gäs te vor dem Er trin ken zu re� en.
»Och, ist der knuffi g«, meint Anna. »Scha de, dass du ihn nicht mit brin gen
konn test!«
»Ja, very scha de.« Man dy nickt lächelnd. »Aber ihm geht’s gut. I know he’s
fine.« Sie zwin kert Con ni kaum merk lich zu. Con ni hebt den Dau men und
grinst.
Loui se stellt ihre Mäd chen fuß ball mann scha� vor und zählt die zahl rei chen
Meis ter scha� en und Po ka le auf, die sie schon ge won nen hat. Paul und die
an de ren Jungs wer den während des Vor trags im mer blas ser.
»Heu te Nach mi� ag fin det für un se re Gäs te kein Sprach kurs sta�«, ver kün -
det Frau Lind mann kurz vor Schul schluss. »Mor gen Vor mi� ag fah ren wir
dann ins Na tur kun de mu se um nach Burg stadt. Treff punkt ist um Vier tel vor
acht auf dem Schul park platz.« Sie wir� Con ni, Man dy und Loui se einen
Blick zu. »Bi� e seid pünkt lich. Der Bus star tet um acht Uhr. Wer zu spät
kommt, muss den Vor mi� ag in un se rer Par al lel klas se ver brin gen.«



Con ni nimmt sich vor, ih ren Wecker zehn Mi nu ten früher zu stel len. Sie
weiß, dass der Lind wurm nicht so schnell locker lässt, wenn er einen erst
mal im Vi sier hat. Noch mal zu spät kom men ist echt nicht drin!



»Was hal tet ihr da von, einen Ap p le Crum ble zu backen heu te Nach mit -
tag?«, fragt Man dy auf dem Weg zu den Fahr rad stän dern.
Con ni ist gleich ein ver stan den. »Mama hat bes �mmt nichts da ge gen. Wir
müs sen nur noch ein kau fen ge hen«, sagt sie.
Loui se schü� elt be dau ernd den Kopf. »I pro mi sed den boys, mit ih nen
foot ball zu spie len. I’m sor ry.«
Auch Anna und Alis ha win ken ab.
»Wir ge hen heu te rei ten«, erzählt Anna. »Mei ne Reit leh re rin hat er laubt,
dass Alis ha eine Reit stun de mit macht.«
»Schön für euch«, sagt Con ni, »scha de für uns.« Sie wen det sich an Bil li,
Dina und Kate: »Bes �mmt habt ihr auch schon was vor, oder?«
»Nö«, grinst Bil li. »Je den falls nicht, dass ich wüss te.«
Kate und Dina la chen.
»Ich bin da bei«, sagt Dina.
»Me too«, schließt Kate sich an.
»Klas se!« Con ni zählt durch. »Dann sind wir zu fün�!«
»S�mmt ge nau, du Re chen ge nie«, er wi dert Bil li. »Und dei ne Mu� er hat
bes �mmt nichts da ge gen, dass wir eure Kü che be nut zen?«
»Nee, bes �mmt nicht«, ist Con ni über zeugt. Sie grei� in ih ren Ruck sack
und grinst. »Trotz dem wer de ich sie lie ber vor her fra gen. Wozu hab ich
schließ lich ein Han dy?«
Ein kur z er An ruf be stä�gt: Mama hat kei ne Ein wän de. Die Ap p le Crum ble-
Backak � on kann sta� in den.
»Am bes ten be sor gen wir auf dem Nach hau se weg gleich al les, was wir
brau chen«, sagt sie zu Man dy. »Mein Geld müss te rei chen. Hast du die
Zuta ten im Kopf?«
Man dy nickt. Con ni wir� einen Blick in ihr Por te mon naie, während die an -
de ren sich ver ab schie den.
»Wir sind so ge gen drei bei euch, okay?«, sagt Bil li.



»Drei ist per fekt«, er wi dert Con ni.
Anna und Alis ha rol len mit ih ren Rä dern schon vom Schul hof.
»Hebt uns ein Stück auf!«, ru� Anna über die Schul ter.
»Ma chen wir!«, ru� Con ni zu rück. »Falls was üb rig bleibt!«

Vor dem Ein kaufs zen trum schlie ßen Con ni und Man dy ihre Rä der an ein an -
der und klem men sich die Hel me un ter die Arme.
»What do we need for your re ci pe?«, fragt Con ni. Sie fin det es in zwi schen
ganz selbst ver ständ lich, Man dy auf Eng lisch nach den Zuta ten für das Back -
re zept zu fra gen.
»Oh, it’s pre� y sim ple«, er wi dert Man dy. »Wir brau chen Äp feln of cour se,
bu� er, su gar, flour, cin na mon and a le mon.«
»Okay«, Con ni zieht die Nase kraus. »Äp fel, Bu� er, Zucker, Mehl, eine Zi -
tro ne ... al les klar. Aber was ist ›cin na mon‹?«
»Ich weiß nicht die Ger man word for it.« Man dy zuckt die Ach seln. »I’m
sor ry.«
»Hm«, macht Con ni. »Ich fürch te, dann ha ben wir ein klei nes Pro blem.«
Sie sieht sich um und über legt. »Aber ich den ke, wir kön nen es lö sen. Der
Su per markt ist im Erd ge schoss.«
»I see.« Man dy nickt. »Aber was hat das zu tun mit un se re Pro blem?«
»Ganz ein fach«, lacht Con ni. »Wir fah ren zu erst in den zwei ten Stock, in
die Buch hand lung. Da schnap pen wir uns ein Wör ter buch und gucken
nach, was ›cin na mon‹ heißt!«
»Gre at idea!« Man dy klatscht Con ni ab. »Let’s go!«
Während sie auf der Roll trep pe in den zwei ten Stock fah ren, kom men sie
an ei nem Dro ge rie markt vor bei.
»Look!«, ru� Man dy. »Sie ha ben die sel be raspber ry-lip gloss, ich habe ge -
kau� ein paar Tage ago!«
»Klar gibt’s hier Lip gloss«, meint Con ni. »Ist dei ner denn schon alle?«
»No, aber ich möch te noch eine da von mit neh men. Als Sou ve nir, you
know?« Man dy reckt den Hals und wäre fast über die letzte Roll trep pen -
stu fe ge stol pert.
»Zu erst gucken wir mal nach, was ›cin na mon‹ heißt«, schlägt Con ni vor,
»und auf dem Rück weg kannst du so viel Lip gloss kau fen, wie du möch test,
ein ver stan den?«



Die Buch hand lung ist klein und über sicht lich. Con ni hat kei ne Mühe, in den
Re ga len ein eng lisch-deut sches Wör ter buch zu fin den. Sie schlägt es bei C
auf und blä� ert ein paar Sei ten durch.
»Ach nee!« Sie schmun zelt. »Hier steht’s: cin na mon ... Mann, dar auf hä� e
ich aber auch selbst kom men kön nen!«
»Was ist es in Ger man?«, fragt Man dy neu gie rig.
»Zimt«, sagt Con ni und stellt das Buch zu rück. »Schlicht und ein fach Zimt!«
»Al right, dann wir fah ren jetzt in die Erd ge schoss und kau fen die Zimt«,
sagt Man dy. »Aber be fo re that, ich kau fe mein Lip gloss, okay?«
Ein paar Mi nu ten später steht Man dy mit ei nem Döschen Him beer ge -
schmack-Lieb lings lip gloss an der Kas se.
»Bist du jetzt zufrie den?«, grinst Con ni.
»Very zufrie den!« Man dy lässt die klei ne Dose in ih ren Ruck sack fal len und
stop� den Kas sen bon acht los in ihre Jeans jacke. »Now we can go and find
the Zimt!«

Im Su per markt herrscht gäh nen de Lee re. Im Handum dre hen lie gen ein Kilo
Äp fel, eine Tüte Zimt, eine Zi tro ne und all die an de ren Zuta ten im Ein kaufs -
wa gen. Als Con ni be zahlt, freut sie sich schon aufs Backen. In einen Ap p le-
Crum ble kom men nur Sa chen, die sie mag. Das End er geb nis ver spricht
sehr lecker zu wer den.
Mit der prall ge füll ten Plas �k tüte im Arm wol len sie das Ein kaufs zen trum
ver las sen, als sich ih nen plötz lich ein Mann in den Weg stellt.
»Ta schen kon trol le«, sagt er und hält ih nen für den Bruch teil ei ner Se kun de
einen Aus weis hin. »Kommt bi� e mit!«
Man dy zuckt er schrocken zu sam men.
Con ni bleibt ste hen und mus tert den Mann. Er sieht noch sehr jung aus
und trägt Jeans und Sport schu he.
»Darf ich den Aus weis noch mal se hen?«, fragt sie freund lich.
»Kommt erst mal mit«, brummt der Mann. Er grei� nach Con nis Ell bo gen,
aber sie schü� elt sei ne Hand ener gisch ab.
»Bes �mmt nicht!«, faucht sie ihn an. Ihre S�m me zi� ert vor Em pörung. Sie
weiß gar nicht, wo her sie den Mut nimmt. Er ist plötz lich da. »Zu erst zei gen
Sie mir Ih ren Aus weis! Da kann ja je der kom men!«
Zwei äl te re Frau en blei ben ste hen und schü� eln die Köp fe.



»Da ha ben sie wie der wel che er wi scht«, tu schelt die eine. »Am hell lich ten
Tag. Die wer den auch im mer dreis ter.«
Die an de re zeigt auf Man dy. »Wie die schon aus sieht! Da sieht man doch
gleich, was los ist!«
Con ni wir� den Frau en einen grim mi gen Blick zu. Sie wen den sich ab und
ge hen schnell wei ter.
»What’s up?«, fragt Man dy. »Was will die se Mann?«
»Kei ne Ah nung«, sagt Con ni. »Das wüss te ich auch ganz gern.« Der jun ge
Mann seuf zt und hält Con ni sei nen Aus weis un ter die Nase. »Kommt ihr
jetzt bi� e mit?«, fragt er ge nervt.
»Se cu rus GmbH, Ul rich Fuchs, Kau�  aus de tek �v«, liest Con ni halb laut vor.
Plötz lich läu� es ihr eis kalt den Rücken hin un ter. Ein Kau�  aus de tek �v?
Was soll das denn? Sie ha ben doch nichts ver bro chen!
»Okay, wir kom men mit«, sagt sie, die Ein kaufstüte fest um klam mernd. Hat
sie viel leicht ver ges sen, et was zu be zah len?
Im S�l len geht sie den In halt der Tüte durch. In ih ren Oh ren rauscht es, in
ih rem Ge hirn pur zelt al les durch ein an der. Nein, sie schü� elt ener gisch den
Kopf. Aus ge schlos sen!
»Das kann nur ein Miss ver ständ nis sein«, mur melt sie.
»Das wer den wir gleich se hen«, er wi dert der De tek �v, »kommt bi� e mit in
mein Büro.«
»What is he tal king about?«, fragt Man dy lei se. »What does he want?«
»I have no idea«, sagt Con ni wahr heits ge mäß. »Ich weiß es nicht.«
Mit zi� ern den Kni en ge hen die bei den Mäd chen vor dem Kau�  aus de tek �v
her. Sie müs sen kreuz und quer durch den La den ge hen. Con ni hat das Ge -
fühl, als ob alle Leu te sie an star ren wür den. Sie hat sich noch nie in ih rem
gan zen Le ben so schreck lich ge fühlt.
Als sie end lich in ei nem klei nen, muffi  gen, nach kal tem Zi ga re� en rauch rie -
chen den Büro sit zen, nimmt ihr der De tek �v die Ein kaufstüte ab und stellt
sie auf einen Schreib �sch.
»Der Kas sen ze� el liegt mit drin«, sagt Con ni hei ser. Sie räus pert sich. »Ich
hab 9,79 Euro be zahlt, das weiß ich ge nau.«
Man dy sitzt mit ge senk tem Kopf ne ben ihr. Con ni nimmt ihre Hand, drückt
sie ganz fest und seuf zt. So lang sam ist ihr Be darf an auf re gen den Er leb nis -
sen wirk lich ge deckt!



Als die Ein käu fe auf ge reiht auf dem Tisch ste hen, gleicht der Kau�  aus de -
tek �v sie mit dem Kas sen bon ab.
»Okay«, sagt er. »Dann leert jetzt bi� e eure Ta schen.«
»Warum denn?« Con nis Mut ver wan delt sich in Wut. »Wir ha ben nichts
ge stoh len!« Sie fun kelt Herrn Fuchs an. »Dür fen Sie das über haupt?«
Der De tek �v seuf zt. »Ja«, sagt er. »Ich darf.«
Con ni krem pelt ihre Ta schen nach au ßen. Au ßer ei ner an ge bro che nen
Packung Kau gum mi und ei ner al ten Ki no kar te ist nichts drin.
Man dy macht es ihr nach und legt den In halt ih rer Ta schen auf den Tisch.
»May be he thinks we are ter ro rists?«, raunt sie Con ni zu.
»Je den falls be han delt er uns so«, knurrt Con ni.
Herr Fuchs be gut ach tet Man dys Ta schen in halt: den zer knüll ten Kas sen be -
leg aus der Kos me � k ab tei lung, ihre Lip gloss do se aus dem klei nen La den in
der Stadt, die Zeh ner kar te für den Bus, ein al tes Ta schen tuch ...
Mit ge run zel ter S�rn glä� et er den Kas sen be leg. »Öff net bi� e eure Ruck -
säcke.«
Con ni ver dreht die Au gen. Auch das noch! Sie klappt ih ren Schul ruck sack
auf und prä sen �ert dem De tek �v ihre Schul bücher und He� e. Er wir� nur
einen flüch � gen Blick hin ein und nickt.
Als Man dy ih ren Ruck sack öff net, nimmt er den In halt et was ge nau er un ter
die Lupe. Schließ lich grei� er hin ein, zieht das neu ge kau� e Lip gloss -
döschen her aus und stellt es ne ben das an de re auf den Tisch.
»Zwei mal Lip gloss«, sagt er, »aber nur ein Be leg.« Er mus tert Man dy.
»Kannst du mir das er klären?«
Man dy starrt ihn an. »What do you mean? I don’t un der stand a word you
are say ing!«
»Ist dei ne Freun din Aus län de rin?«, wen det er sich an Con ni. Con ni nickt.
»Man dy ist eine Aus tausch schü le rin aus Groß bri tan ni en, und ich möch te
jetzt so fort mei ne El tern an ru fen.« Sie holt �ef Lu�. »Ich glaub näm lich
nicht, dass Sie uns so ein fach hier fest hal ten dür fen!«
Herr Fuchs reibt sich mit ei ner Hand das Kinn, mit der an de ren zeigt er auf
die Lip gloss döschen. »Dei ne Freun din hat zwei Do sen Lip gloss bei sich,
aber off en sicht lich nur eine be zahlt«, sagt er. »Es bes teht der Ver dacht des
La den dieb stahls. In so fern habe ich durch aus das Recht, euch fest zu hal ten,
bis die Po li zei hier ist, um die An zei ge auf zu neh men.« Er grei� zum Te le fon.



Con ni springt auf. »Po li zei? Mo ment mal! Mei ne Freun din hat nur das eine
Lip gloss hier ge kau�. Das an de re ist aus ei nem Dro ge rie markt in der Fuß -
gän gerzone!«
»Dann hat dei ne Freun din doch si cher auch einen Be leg da für, nicht
wahr?« Herr Fuchs beugt sich vor. »Zeigt mir den Be leg, und al les ist in
Ord nung. Vor her muss ich lei der da von aus ge hen, dass eins der Döschen
ge stoh len wur de.«
»Him mel noch mal!« Con ni lässt sich wie der auf den Stuhl fal len. »Sie se -
hen doch, dass Man dy die eine Dose schon be nutzt hat!«
»Das ist kein Be weis«, er wi dert Herr Fuchs.
Man dy ver folgt den Wort wech sel mit großen Au gen. Con ni kaut auf der
Un ter lip pe, während sie an ge strengt nach denkt.
»Be leg, Be leg ...«, mur melt sie, »da war doch was ...« Sie starrt die Wand
an. »Ich hab’s!«, ru� sie plötz lich. »Der Kas sen be leg für das ers te Lip gloss
liegt auf mei nem Schreib �sch! Ich hab ihn selbst dort hin ge legt!«
»Das ist sehr schön«, sagt Herr Fuchs. »Nur lei der nützt er uns dort sehr
we nig.«
»Ich hol ihn schnell! Mit dem Fahr rad sind es nur ein paar Mi nu ten!« Con ni
grei� schon nach ih rem Helm.
Man dy hält sie er schrocken am Är mel fest. »You can’t lea ve me alo ne in
this si tua � on!«
Con ni zö gert. Nein, hier kann sie Man dy wirk lich nicht al lein las sen. So ein
Mist ... Zäh ne knir schend legt sie den Helm zu rück.
»Kann viel leicht je mand aus dei ner Fa mi lie den Kas sen be leg her brin gen?«,
fragt Herr Fuchs in die an ge spann te S�l le.
Con ni wir� ihm einen kur z en Blick zu. Ich müss te Papa an ru fen, über legt
sie. Aber der wird sich schreck lich auf re gen und zu erst her kom men wol len
und dann erst den blö den Kas sen ze� el ho len. Das dau ert al les viel zu lan -
ge. Au ßer dem ist er viel leicht ge ra de in ei ner Be spre chung und –
Nein! Sie schü� elt den Kopf. Papa wäre im Mo ment kei ne große Hil fe.
Bleibt nur Mama, aber die ist noch nicht zu Hau se. Aus ge rech net don ners -
tags hat sie ih ren lan gen Pra xis tag. Mo ment mal! Con nis Mie ne er hellt sich.
Ja, das ist es doch! Don ners tags isst Ja kob im mer bei Hau sers zu Mi� ag.
Und die ha ben einen Hau stür schlüs sel, für den No� all!
»Ich ruf Paul an!«, sagt sie auf ge regt zu Man dy. »Einen Freund«, er klärt sie
Herrn Fuchs. »Der hil� uns! Ganz bes �mmt!«, fügt sie hin zu.



»Bi� e sehr«, seuf zt der De tek �v.
Con ni wählt has �g Pauls Num mer. »Drück mir die Dau men!«, sagt sie zu
Man dy.
»Hal lo, Frau Hau ser. Ich bin’s, Con ni. Ist Paul da?« Es dau ert einen Mo -
ment, bis Paul am Ap pa rat ist. Con ni knab bert ner vös an ei nem Fin ger na -
gel.
»Paul!«, ru� sie, als er sich schließ lich mel det. »Du musst uns hel fen! Man -
dy und ich sind in Schwie rig kei ten!« Paul will et was sa gen, aber Con ni un -
ter bricht ihn: »Ich er klär dir al les später in Ruhe, okay? Nein, da für ist jetzt
echt kei ne Zeit. Hör zu: Nimm un se ren Hau stür schlüs sel und geh in mein
Zim mer. Auf mei nem Schreib �sch liegt ein Ze� el hau fen. Ganz zu oberst ist
ein Kas sen bon vom Dro ge rie markt in der Fuß gän gerzone. Ja, du hast rich �g
ge hört. Den nimmst du und kommst so schnell du kannst ins Ein kaufs zen -
trum am Stadt park, okay?«
Con ni um klam mert das Han dy und nickt. »Ja, ge nau. Wir sind hier im Büro
des Ein kaufs zen trums und war ten auf dich. Nein, Paul, das ist kein blö der
Scherz. Echt nicht, ich schwör’s!« Mit ge run zel ter S�rn lauscht sie ins Han -
dy und nickt noch ein mal. »Ja, ist gut. Bis gleich, und –«, Con ni schluckt,
»be eil dich bi� e, okay?« Sie drückt auf »Ge spräch be en den« und lässt das
Han dy sin ken. »Er hat ge sagt, er ist in zehn Mi nu ten hier.«
»Dann kön nen wir uns ja in zwi schen um die For ma li täten küm mern.« Herr
Fuchs zückt einen Kuli und we delt mit ei nem asch grau en For mu lar. »Habt
ihr eure Aus wei se da bei?«
»Wozu?«, fragt Con ni.
»Da mit ich eure Per so na li en auf neh men kann«, sagt Herr Fuchs.
Con ni schü� elt den Kopf. »Ich glaub, die Mühe kön nen Sie sich spa ren. In
ein paar Mi nu ten hat sich das so wie so er le digt.« Der De tek �v lässt den Kuli
sin ken. »Du bist ganz schön hart näckig. Hat dir das schon mal je mand ge -
sagt?«
»Nein«, sagt Con ni. »Ich kann’s nur nicht lei den, wenn ich un ge recht be -
han delt wer de.«
»Möch tet ihr viel leicht et was trin ken?«, fragt Herr Fuchs et was freund li -
cher. »Cola, Limo, Sa�?«
Con ni und Man dy wech seln einen Blick.
»Jui ce, plea se«, knurrt Man dy.
Con ni nickt. »Ich nehm auch einen Sa�.«



Herr Fuchs steht auf und geht hin aus auf den Flur.
Con ni hört Mün zen klim pern und kurz dar auf das Rum peln ei nes Ge trän ke -
au to ma ten.
»Paul muss je den Au gen blick hier sein«, flüs tert sie Man dy lei se zu. »Mach
dir kei ne Sor gen.«
Man dy nickt nur. Sie ist ganz blass.
Mit zwei Ge trän ke do sen in der Hand kommt Herr Fuchs zu rück. Con ni und
Man dy be dan ken sich.
Während sie trin ken, über legt Con ni, wer wohl im Mo ment die ech ten La -
den die be fängt. Herr Fuchs scheint sich des we gen kei ne Ge dan ken zu ma -
chen. See len ru hig sitzt er an sei nem Schreib �sch und malt Krin gel auf eine
Schreib un ter la ge. Wahr schein lich hat er noch ein paar Kol le gen, denkt
Con ni. In so ei nem Ein kaufs zen trum wird bes �mmt un heim lich viel ge klaut.
Sie zuckt zu sam men, als es an der Tür klop�.
»Her ein!«, ru� Herr Fuchs.
Bi� e, lass es Paul sein!, denkt Con ni. Sie um klam mert ihre Sa� do se.
Loui se schiebt ih ren Kopf vor sich �g in das klei ne Büro. Ne ben ihr taucht
Pauls Ge sicht auf.
»Loui se?«, fragt Man dy er staunt.
»Paul!«, ru� Con ni. Sie springt auf, reißt die Tür auf und fällt ihm um den
Hals. »Mann, bin ich froh, dich zu se hen!«
»Äh, was?« Paul wird ein bis schen rot und be freit sich aus der stür mi schen
Um klam me rung. »Tja, ähm, da sind wir. Loui se woll te un be dingt mit.«
»Ja, gut! Und? Hast du den Kas sen ze� el da bei?«, fragt Con ni hek �sch.
»Logo.« Paul hält den klei nen Papp kar ton von ih rem Schreib �sch in die
Höhe. »Al ler dings la gen da so vie le Ze� el rum, dass ich lie ber alle mit ge -
nom men hab. Aber wozu braucht ihr die Din ger? Was ist hier ei gent lich
los?«
Con ni reißt ihm den Kar ton aus den Hän den. »Er klär ich dir später, okay?
Zu erst brauch ich mal die sen be scheu er ten Bon!«
An ge spannt durch wühlt sie Man dys Ze� el samm lung.
»Ha!«, ru� sie. »Hab ich’s doch ge wusst!« Mit tri um phie ren dem Blick prä -
sen �ert sie einen zer kni� er ten Kas sen ze� el. »Eine Dose Raspber ry-Lip -
gloss für 4,99 Euro. Ge kau� am Diens tag im Dro ge rie markt in der Fürs ten-
Pas sa ge!« Sie über reicht Herrn Fuchs den Be leg. »Bi� e sehr! Glau ben Sie
uns jetzt?«



Der Kau�  aus de tek �v ver gleicht ihn mit der an ge bro che nen Dose, dann
nickt er: »Ja, ich den ke, das ist in Ord nung.«
Er steht auf und streckt Con ni die Hand ent ge gen. »Ich muss mich wohl bei
dir ent schul di gen. Tut mir wirk lich leid.«
Con ni ver schränkt die Hän de vor der Brust. »Ent schul di gen Sie sich lie ber
bei Man dy«, sagt sie. »Schließ lich war sie es, die Sie ver däch �gt ha ben.«
»S�mmt, du hast Recht.« Er kratzt sich am Kinn und lächelt ver le gen. »I am
very sor ry, Man dy«, sagt er in holp ri gem Eng lisch und schü� elt Man dy die
Hand. »You can go home. Eve r y thing is okay.«
Sein Ak zent ist fürch ter lich. Man dy zieht die Au gen brau en hoch. »Well
then«, mur melt sie und hakt sich bei Con ni un ter. »Let’s go!«
In Win desei le packen die Mäd chen ihre Ein käu fe wie der ein und ver las sen
auf at mend das Büro.
Herr Fuchs bringt sie noch bis zur Tür.
»Macht’s gut«, sagt er. »Und noch mals Ent schul di gung!«
»Tschüs«, sagt Con ni knapp. Auf Nim mer wie der se hen!, denkt sie böse.
Drau ßen zi� ern ihr plötz lich die Knie. »Ich glaub, ich muss mich mal kurz
hin set zen.«
Man dy setzt sich ne ben sie auf eine klei ne Bank. »That was hor ri ble,
wasn’t it?«
»Das kannst du laut sa gen«, seuf zt Con ni und holt �ef Lu�. »Sag mal, kann
es sein, dass du eine Pech sträh ne hast? Zu erst die Sa che mit der Schwarz -
fah re rei und jetzt auch noch das hier ...«
»Was ist ›Pech sträh ne‹?«, fragt Man dy.
»A run of bad luck«, über setzt Loui se.
Man dy lacht: »Oh, yes! That’s ex act ly was ich habe!«
»Er klärt ihr uns jetzt viel leicht mal, was über haupt los war?«, mel det sich
Paul zu Wort.
»Du hast uns das Le ben ge re� et«, sagt Con ni trocken. »Aber jetzt fah ren
wir zu mir nach Hau se und backen Ap p le Crum ble. Ich brau che drin gend
was Süßes. Und au ßer dem sind wir mit Bil li, Dina und Kate ver ab re det.
Kommt ihr?«

Auf dem Weg zu den Fahr rä dern erzählt Con ni Paul in knap pen Wor ten,
was pas siert ist.



»Un glaub lich!« Paul schü� elt den Kopf. »Stell dir mal vor, Man dy hä� e den
Kas sen ze� el nicht auf ge ho ben! Dann wür det ihr jetzt noch in die sem muf -
fi gen De tek �v büro hocken!«
»Das stell ich mir lie ber nicht vor«, sagt Con ni ernst. Sie bleibt ste hen.
»Wisst ihr was? Zur Fei er un se rer Be frei ung la den wir euch zum Ap fel ku -
chen es sen ein!«
Paul und Loui se gucken sich an, dann nicken sie gleich zei �g. »Ei gent lich
woll ten wir ja zum Fuß ball«, meint Paul grin send, »aber zu Ap fel ku chen
konn te ich noch nie Nein sa gen. Klar kom men wir mit! Ich hab zum Mit -
tages sen nur fünf Pfann ku chen ge ges sen. Mein Ma gen braucht drin gend
Nach schub.«
»Cool!« Con ni ver staut die Tüte auf ih rem Ge päck trä ger.
»Dann nichts wie weg!«, ru� sie und fährt schon vor aus. »Von Ein kaufs zen -
tren hab ich für die nächs ten hun dert Jah re die Nase ge stri chen voll!«



»You can schnip pel die Äp fel klein, Pau lie«, sagt Man dy zu Paul. Sie drückt
ihm ein Obst mes ser in die Hand. »Can you schnip pel thin sli ces, plea se?«
»Thin sli ces schnip peln?« Pauls Ge sicht ist ein ein zi ges Fra ge zei chen. Die
Mäd chen ki chern.
»Du sollst die Äp fel in schma le Spal ten schnei den«, er klärt Con ni ihm.
»Aber vor her wür de ich sie schälen.«
»Ach so, al les klar.« Mit dem Mes ser rückt Paul den Äp feln zu Lei be,
während Con ni und Man dy aus Bu� er, Zucker, Mehl und et was Zimt pul ver
einen Streu sel teig zu be rei ten.
Loui se fe� et un ter des sen eine fla che Aufl auff orm ein.
»A� er that du musst die Äp feln trick len mit die Zi tro ne«, sagt sie bei läu fig.
Mit dem Ell bo gen schiebt sie eine Zi tro nen pres se in Pauls Rich tung.
»Here’s the le mon squee zer.«
Paul ste hen fast die Haa re zu Ber ge. »Was ist denn nun schon wie der
›trick len‹?«, fragt er.
»Träu feln«, sagt Con ni. »Über die Ap fel spal ten muss Zi tro nen sa� ge träu felt
wer den, sonst wer den sie braun.«
»Aha, schon ka piert«, brummt Paul. »Kei ne Ban ge, ich bin ein su per gu ter
App le schnipp ler und Le mon trick ler!«
Con ni lacht.
Als es klin gelt, geht sie zur Tür und macht auf.
»Hey, da seid ihr ja!«, be grüßt sie Bil li, Dina und Kate. »Wir ha ben schon
mal an ge fan gen. Hoff ent lich seid ihr nicht böse.« »Nee«, meint Bil li. »Je -
den falls nicht, so lan ge ihr uns nicht al les weg ge fu� ert habt.«
Als sie Paul sieht, hebt sie die Au gen brau en. »Was für ein sel te ner An blick:
Ein Mann in der Kü che!«
»Ha, ha«, macht Paul.
Loui se nimmt ihm die fer � gen Ap fel spal ten ab und legt sie in die Aufl auf -
form. Dar über ver teilt Man dy den krü me li gen Streu sel teig und schiebt die
Form in den Back ofen.



»Thir ty mi nu tes«, sagt sie. »Es braucht dreißig Mi nu ten.«
»Wie heiß soll ich den Ofen eins tel len?«, fragt Con ni.
»Two hun dred de grees«, sagt Man dy. »Bei zwei hun dert Gra den ist al les
per fekt.«

Während schon bald ein wun der ba rer Du� nach Äp feln und Zimt die Kü che
er füllt, erzählt Con ni Dina und Bil li von ih rem schreck li chen Er leb nis im Ein -
kaufs zen trum.
Dina wird blass vor Schreck.
»So ein Idi ot!«, faucht Bil li em pört. »Wie konn te der euch nur für La den -
die be hal ten? Also, da kauf ich nicht mehr ein!«
»Kei ne Ah nung, warum er sich aus ge rech net auf uns ge stürzt hat. Viel -
leicht ha� e er Lan ge wei le, oder Mäd chen in un se rem Al ter sind in sei nen
Au gen ge ne rell ver däch �g. Was weiß ich? Im mer hin hat er sich bei uns ent -
schul digt«, meint Con ni. »Aber trotz dem ... es war schreck lich. Ich hab
mich so hilfl os ge fühlt.« Sie schü� elt sich. »So schnell geh ich da bes �mmt
nicht wie der hin!«
»Me too«, sagt Man dy.
»You are pre� y un lucky girls«, sagt Kate. »Wie sagt man in Ger man? Pech -
mäd chen?«
Die an de ren la chen. »Nein«, sagt Bil li. »Pech vö gel!«
Rr ring!, macht der Kü chen wecker. Man dy steht auf und be gut ach tet den
Ap p le-Crum ble durch die Back ofen schei be. »Es braucht five more mi nu -
tes«, stellt sie fest. »Wol len wir noch ma chen ein bis schen whip ped cream
dazu?«
»What plea se?«, fragt Paul.
»Schlag-sah-ne!«, ru fen die Mäd chen im Chor.
Con ni stellt schon das Rühr ge rät, einen ho hen Be cher und die Sah ne be -
reit.
Im Handum dre hen ist die »whip ped cream« fer �g.
»Per fect!«, ru� Loui se. Sie stellt den Ofen aus und holt mit Hil fe von zwei
Topflap pen die Aufl auff orm her aus. Der Streu sel teig bil det eine knusp ri ge
Krus te über den ge backe nen Äp feln. Con ni hebt schnup pernd die Nase. Es
riecht ein bis schen wie Weih nach ten.
Während Dina, Bil li und Kate den Tisch decken, wa schen Con ni und Man dy
die Backu ten si li en ab. Und dann geht’s ans große Ap p le Crum ble-Pro bie -



ren!
»Mhm, ist das lecker!«, müm melt Bil li nach dem ers ten Bis sen. Con ni
schließt ge nie ße risch die Au gen. »Ge ni al«, mur melt sie. Dina nickt eif rig:
»Ihr müsst mir un be dingt das Re zept ge ben!« Paul nimmt sich schon die
zwei te Por � on und be deckt al les mit ei nem dicken Berg Sah ne. »Was ist?«,
fragt er grin send, als er die be lus �g ten Mie nen der an de ren sieht. »Jungs
ha ben nun mal einen höhe ren Ka lo ri en be darf als Mäd chen. Das ist wis sen -
scha� lich er wie sen!«
»Poor Pau lie«, sagt Loui se. »You will have to run a lot, um wie der in good
sha pe zu kom men.«
»I’m in very good sha pe al rea dy«, gibt Paul un ge rührt zu rück. »Das wer de
ich dir mor gen auf dem Fuß ball platz be wei sen, no wor ries.«
»May be wir soll ten drei Por �o nen üb rig las sen für Ja kob and Mr and Mrs
Kla wi� er«, schlägt Man dy vor. Sie legt drei Stücke auf einen Ex tra tel ler und
deckt ihn mit Fo lie ab. »Bes �mmt sie wer den es mö gen.«
»Na klar«, sagt Con ni. »Mama, Papa und Ja kob sind rich � ge Nasch kat zen!«
Wie auf Bes tel lung kommt Ka ter Mau um die Ecke und streicht maun zend
um den Kü chen �sch. Con ni gibt ihm ein we nig ver dünn te Sah ne in den
Napf. We nig später hört man nur noch sein zufrie de nes Schmat zen. Es ist
ur ge müt lich in der klei nen Kü che.
Nur scha de, dass Anna, Phil lip und ihre Gast schü ler nicht da bei sind, denkt
Con ni. Aber viel leicht kön nen wir die Backak � on ja noch mal wie der ho len,
be vor Man dy und die an de ren ab rei sen.
Noch vier Tage ... Con ni seuf zt. Sie mag gar nicht dar an den ken, wie es sein
wird, wenn sie sich von Man dy ver ab schie den muss.
Bes �mmt muss ich heu len, denkt sie. Sie schluckt und wid met sich schnell
wie der ih rem Ap p le Crum ble.
Über die Aufl auff orm hin weg lächelt Man dy ihr zu. Con ni lächelt zu rück.
Mist, dass Brighton so weit weg ist!

***
Am Abend ru� Man dy zu Hau se an und te le fo niert lan ge mit ih ren El tern,
ih ren Brü dern und so gar mit Har ry, dem Hund, der wie auf Kom man do
bellt, als er ihre S�m me hört.
Da nach darf sie mit Ma mas Er laub nis noch ein bis schen im In ter net sur fen
und E-Mails schrei ben.



Con ni hat es sich in ih rem Zim mer ge müt lich ge macht und schreibt Ta ge -
buch. So viel ist heu te pas siert, denkt sie. Wo mit soll ich nur an fan gen? Am
bes ten mit et was Po si � vem, be schließt sie. Dem Back re zept zum Bei spiel!
Con ni weiß es in zwi schen aus wen dig.

Dann schreibt sie auf, was sie mit Man dy im Ein kaufs zen trum er lebt hat.
Al les, von An fang an. Fast drei gan ze Sei ten schreibt sie, und zum Schluss:



Nach denk lich lässt Con ni den S�� sin ken. Mama und Papa ha ben sich na -
tür lich schreck lich auf ge regt, als sie ih nen beim Abendes sen die Ge schich te
von Herrn Fuchs und sei nem ge mei nen Ver dacht erzählt ha ben, aber un ge -
sche hen ma chen konn ten sie sie auch nicht.
»Warum habt ihr uns denn nicht an ge ru fen?«, hat Mama ge fragt. »Papa
und ich wären so fort ge kom men!«
Con ni und Man dy ha ben sich lan ge an ge guckt, und dann hat Man dy ge -
sagt: »We ma na ged it with the help of our fri ends.«
Ge nau so war’s, denkt Con ni. Wir ha ben es mit der Hil fe un se rer Freun de
ge scha�!
Sie klappt das Ta ge buch zu und legt es in den Nach� sch zu rück.
Plötz lich hat sie eine Idee. Sie steht auf und geht zum Schreib �sch. Ganz
zu un terst in ei ner Schub la de liegt ihr al tes Freund scha�sbuch. Con ni
nimmt es her aus, krab belt zu rück ins ge müt li che Be� und blä� ert dar in.
Sie hat es seit der vier ten Klas se, es ist schon ziem lich voll. Der letzte Ein -
trag stammt von Phil lip:



Da ne ben prangt ein klei nes Foto, auf dem er ge nau so frech grinst wie in
Wirk lich keit.
Con ni lächelt über den Spruch. Was Bes se res ist ihm wohl nicht ein ge fal -
len? Ty pisch Phil lip!
Sie zieht das schma le Le se bänd chen her aus und schlägt eine neue Sei te
auf. Per fekt.
Als Man dy lei se ins Zim mer kommt, setzt Con ni sich auf.
»Hier«, sagt sie. »Wür dest du et was für mich rein schrei ben?«
Man dy nimmt ihr das Buch aus der Hand und streicht über den mit blau em
Jeans stoff be zoge nen Ein band. »Mei ne Freun de« steht in auf ge s �ck ten
Le� ern dar auf.
»My fri ends«, sagt Man dy. »That is cool!« Sie wir� Con ni einen Blick zu.
»Ich will sehr ger ne et was schrei ben hin ein. Soll ich gleich da mit an fan -
gen?«
»Nein. Lass dir ru hig Zeit.« Con ni ver schränkt die Arme hin ter dem Kopf
und gähnt. »Du bist ja noch ein paar Tage hier.« Zum Glück, fügt sie in Ge -
dan ken hin zu.
Man dy nickt. »My fri ends«, mur melt sie noch ein mal.
In Win desei le putzt sie sich die Zäh ne, schlüp� in ihr Nacht hemd und ku -
schelt sich in ihr Be� am Fens ter.
Con ni sind schon die Au gen zu ge fal len. Ru hig und gleich mäßig at met sie,
ein klei nes Lächeln auf dem Ge sicht.
»Good night«, flüs tert Man dy ihr zu. »See you in the mor ning.«



»Fass bloß nichts an«, raunt Con ni Man dy zu, als sie am nächs ten Mor gen
das Na tur kun de mu se um in Burg stadt be tre ten. »Hier sind über all Alarm an -
la gen und Wach män ner. Ich hab echt kei ne Lust, noch ein mal in ei nem
muffi  gen Büro zu lan den und ver hört zu wer den.«
Man dy ki chert lei se. »Hey, calm down«, sagt sie. »I won’t touch any thing.
Ich wer de sein ein very good girl den gan zen Tag.« »Dann ist ja al les in Ord -
nung«, sagt Con ni.
Die Klas se steht im Ein gangs be reich des Mu se ums zwi schen ei ner präpa -
rier ten Rie sen schild kröte, ei nem Di no sau rier ske le� und meh re ren großen
Glas vi tri nen.
Con ni war zwar schon ein mal mit der Grund schu le im Mu se um der Nach -
bar stadt, aber das ist Ur zei ten her. Neu gie rig sieht sie sich um. Über all in
den Vi tri nen lie gen Vers tei ne run gen, ur al te Schmuck stücke, hand ge -
schmie de te Werk zeu ge und Waff en.
Bil li ist voll in ih rem Ele ment. Ehr fürch �g um run det sie das Di noske le� und
flüs tert: »Wow! Habt ihr so was schon mal ge se hen?«
Anna run zelt be lus �gt die S�rn. »Wohl eher nicht. Die Bies ter sind be kann -
ter maßen vor ei ni gen Jahr mil lio nen aus ge stor ben. Ge nau so wie die meis -
ten an de ren Sa chen, die hier so rumste hen. Al les seit Ur zei ten tot.«
»Zum Glück«, sagt Dina. Sie macht einen Schri� zu rück und stößt ge gen die
Schild kröte. »Iiih!«
»A� en � on plea se, girls and boys!«, ru� Frau Lind mann. Sie steht ne ben Mr
Brown sto ne am Fuße ei ner brei ten Stein trep pe, die in die obe ren Aus s tel -
lungs räu me führt. »Ich ver tei le jetzt die Auf ga ben ze� el für die Mu se -
umsral lye. Bleibt bi� e in eu ren Grup pen zu sam men. Wir treff en uns Punkt
zwölf Uhr in der Ägyp ten-Samm lung im zwei ten Stock!«
»Wie pas send«, raunt Phil lip den an de ren zu. »Hoff ent lich er ken nen wir
den Lind wurm zwi schen all den Mu mi en und aus ge stop� en Vie chern auch
wie der!«



Con ni und die an de ren ki chern ver stoh len. Dann ge hen sie in klei nen
Grüpp chen nach vorn und neh men die Fra ge bo gen in Emp fang.
»Eine Mu se umsral lye«, sagt Bil li. »Das ist echt klas se!«
»Na, ich weiß nicht recht –«, Con ni wir� einen Blick auf die Auf ga ben. »Das
sind ganz schön kniffl i ge Fra gen.«
»Und ziem lich vie le«, meint Anna. »Auf der Rück sei te sind auch noch wel -
che!«
»I’m sure we’ll ma na ge it«, sagt Man dy op � mis �sch. »Wir wer den das
schaff en to gether!«
»Okay, dann mal los!« Bil li über nimmt die Führung. »Am bes ten fan gen wir
gleich mit den Di nos an.«

We nig später steht Con ni vor der Vers tei ne rung ei nes klei nen Flug sau ri ers
und ver sucht, fünf we sent li che Merk ma le der aus ge stor be nen Ech se her -
aus zu fin den.
»He’s got wings«, stellt Man dy fest.
»Flü gel«, no �ert Con ni. »Klar. Was noch?«
»May be his beak?«, schlägt Loui se vor.
»Was heißt ›beak‹?« Con ni lässt den Kuli sin ken.
»Schna bel«, sagt Bil li wie aus der Pi sto le ge schos sen.
»Seht mal, was für einen Ei er kopf der ha� e«, ki chert Anna.
Con ni wir� ihr einen Blick zu. »Soll ich das jetzt etwa auf schrei ben?«
»Klar«, er wi dert Anna, ohne zu zö gern. »Ist doch ein we sent li ches Merk -
mal, oder nicht?«
»Auff äl li ge Kopff orm«, schreibt Con ni. »Das war Num mer drei. Zwei feh len
noch.«
»His claws«, sagt Alis ha.
»Sei ne Kral len«, über setzt Bil li.
»Num mer vier«, mur melt Con ni.
Die Mäd chen ste hen vor der Vi tri ne und star ren auf den in Stein ver ewig -
ten Ur vo gel.
»Also, ich seh nichts mehr«, sagt Anna.
Kate und Man dy schü� eln eben falls die Köp fe.
»Viel leicht sein Schwanz?«, sagt Dina. Sie hat ein No �z buch in der Hand
und zeich net die Vers tei ne rung ab. »Seht mal: Der lan ge Flug schwanz ist
doch ziem lich auff äl lig, oder?«



Con ni beugt sich über die Ski z ze und ver gleicht sie mit dem Ori gi nal. »Hey,
dei ne Zeich nung ist echt spit ze«, sagt sie und trägt die ver län ger te Wir bel -
säu le als fün� es Merk mal ein.
»Dan ke«, mur melt Dina und wird ein bis schen rot.

Mit den Stein zeit werk zeu gen geht es wei ter, ge folgt von Schmuck stücken
und Grab bei ga ben aus der Bron ze- und Ei sen zeit. Als Con ni einen Blick auf
ihre Arm band uhr wir�, staunt sie, wie schnell die Zeit ver geht. Sie ha ben
über eine hal be Stun de für die ers ten Auf ga ben ge braucht.
»In die ser Ab tei lung sind wir fer �g«, ver kün det Bil li. »Auf geht’s in den
zwei ten Stock!«
Die Mäd chen lau fen die brei te Stein trep pe hin auf.
Oben treff en sie Paul, Phil lip, Toby und ein paar an de re Jungs. »Hey!«, ru�
Phil lip. »Wo kommt ihr denn her?«
»Aus der Stein zeit«, lacht Con ni. »Und ihr?«
»Aus dem Moor.« Paul macht ein ge heim nis vol les Ge sicht und zeigt über
die Schul ter. »Gleich da hin ten. Aber hal tet euch fest: Da lie gen zwei Lei -
chen!«
»Lei chen?« Con ni zeigt ihm einen Vo gel. »Du spinnst!«
Die Jungs grin sen.
»Ihr wer det’s schon se hen«, meint Paul.
»Bis später«, sagt Phil lip. »Wir se hen uns in Ägyp ten.«

»What does ›Lei chen‹ mean?«, fragt Man dy, als sie wei ter ge hen. »Ich bin
nicht si cher«, Con ni über legt, »aber ich glau be, ›dead bo dies‹.«
Bil li nickt: »Logo. Hier gibt’s Moor lei chen.«
»Was?« Anna bleibt so ab rupt ste hen, dass sie mit Alis ha zu sam men stößt.
»Moor lei chen? Ohne mich! Die hab ich mal im Fern se hen ge se hen!« Sie
schü� elt sich. »So was von ek lig! Nein, dan ke. Ich war te hier.«
Man dy zup� Con ni am Är mel. »What is ›Moor lei chen‹?«
»Also, das weiß ich jetzt auch nicht, sor ry.« Con ni zuckt mit den Ach seln.
»Dead peo ple out of a moor viel leicht?«
Man dy ver zieht an ge wi dert das Ge sicht.
»Ist doch cool«, sagt Bil li und stap� un ge rührt wei ter. »So was sieht man
nicht je den Tag!«



Anna ver schränkt die Arme vor der Brust und wei gert sich wei ter zu ge hen.
»Ich bleib hier und war te auf euch.«
»Okay, wie du meinst.« Con ni nickt ihr zu. »Wir sind gleich wie der da.«
Sie folgt den an de ren bis ans Ende des lan gen Saals.
Vor ei ner schma len Tür blei ben sie ste hen. Da hin ter liegt ein klei ner Raum,
der nur spär lich be leuch tet ist.
»Dead bo dies in the dar kness ...«, flüs tert Loui se. »It’s like a tomb in a hor -
ror mo vie, isn’t it?«
Eine Gru� in ei nem Hor ror film? Con ni be kommt eine Gän se haut und
schluckt. Sie ver sucht, einen Blick in den Raum zu wer fen, aber er ist zu
dun kel. Ist das gru se lig! Am liebs ten wür de sie An nas Bei spiel fol gen und
ein fach vor der Tür ste hen blei ben.
»Los, kommt schon!«, drän gelt Bil li. »Wor auf war tet ihr noch?« Con ni
schluckt. Okay, sagt sie sich. Bil li hat Recht: So was sieht man nicht alle
Tage! Au ßer dem: Was soll schon pas sie ren? Sie stra� die Schul tern und
holt �ef Lu�. »Dann mal los!«
Im In nern des Raums ist es fast noch düs te rer, als es von drau ßen den An -
schein ha� e.
Con ni um klam mert ih ren Auf ga ben ze� el. Links und rechts sind Glas wän de.
Da hin ter liegt et was Dunkles, Brau nes ...
»Look at that!«, flüs tert Loui se. »It’s in cre di ble!«
Un glaub lich? Con ni starrt stur ge ra de aus auf eine schwach be leuch te te
Land kar te, auf der mit ro ten Fähn chen die Fund orte der Moor lei chen mar -
kiert sind.
»Guckt euch das an!«, flüs tert jetzt auch Bil li.
Aus den Au gen win keln kann Con ni se hen, dass Dina ih ren No �z block auf -
ge schla gen hat und mit schnel len Stri chen et was ski z ziert. Ihr Ge sicht ist
hoch kon zen triert, während ihr S�� über das Pa pier fliegt. Die Au gen hat
sie zu schma len Schlit zen ver engt.
Schließ lich gibt Con ni sich einen Ruck und dreht sich zur Sei te. Hin ter der
Glas schei be liegt ein Mäd chen. Es sieht aus, als ob es schlä� – wäre da
nicht die un na tür lich dunkle Haut. Die hat Ähn lich keit mit al tem brüchi gem
Le der.
Ne ben dem Mäd chen lie gen gro be Scher ben von Ton ge fäßen und ein zer -
bro che ner Speer.
Con ni ist so fas zi niert, dass sie ih ren Blick gar nicht mehr ab wen den kann.



»Wahn sinn, nicht?« Bil li steht ne ben ihr. »Wahr schein lich war sie nicht viel
äl ter als wir, als sie im Moor ge stor ben ist. Auf dem Schild steht, dass sie
sich ent we der ver lau fen hat oder ge op fert wur de.«
»Ge op fert? Wie grau sam!« Con ni hebt ih ren Auf ga ben ze� el, aber das Licht
ist zu schumm rig. »Ich kann die nächs te Fra ge nicht ent ziff ern. Ich geh mal
raus ins Licht.«
Auf at mend ver lässt sie den dunklen Raum. Was wohl hin ter der an de ren
Glas schei be war? Con ni will es gar nicht so ge nau wis sen. Lie ber wid met
sie sich der nächs ten Auf ga be: »Mar kiert auf der Kar te die Fund orte der
Moor lei chen.«
Das ist ein fach! Con ni hat es sich ge merkt und macht zwei Kreu ze auf dem
klei nen La ge plan. »Fer �g!«
»Klas se, dann kön nen wir wei ter!« Bil li sieht sich um. »Wo ist Anna? Sie
woll te doch auf uns war ten.«
Con ni und die an de ren dre hen sich um. Anna ist weg. Je den falls steht sie
nicht mehr an der Trep pe, wo sie sie vor ein paar Mi nu ten zu rück ge las sen
ha ben.
»Anna!«, ru� Con ni. Ihre S�m me hallt von den ho hen Wän den un na tür lich
laut wi der. Sie zuckt zu sam men.
»May be sie ist ge gan gen zu die Toi le� e?«, sagt Alis ha.
»Ja, kann sein.« Con ni geht ein paar Schri� e. »Aber wo sind die Toi le� en?
Hier ist weit und breit kein Schild zu se hen.«
Merk wür dig, denkt sie. Das passt gar nicht zu Anna. Sie ha� e doch ver -
spro chen zu war ten.
»Und nun?«, fragt Bil li.
»Wir müs sen sie su chen«, sagt Dina.
Alis ha, Loui se und Kate nicken.
»Of cour se«, sagt Man dy. »She can’t just va nish into thin air.«
»Nein, sie kann sich we der in Lu� auf ge löst ha ben noch spur los ver -
schwun den sein«, gibt Con ni ihr Recht. »Aber wenn wir sie jetzt su chen
und sie kommt in der Zwi schen zeit hier her zu rück, lau fen wir an ein an der
vor bei. Dann fin den wir uns nie wie der.«
Bil li nickt nach denk lich. »Hm, dann müs sen wir uns wohl tren nen ... Zwei
von uns blei ben hier und war ten, während die an de ren su chen.«
»Wir sol len aber zu sam men blei ben«, meint Dina.



»Sieht doch kei ner«, er wi dert Bil li. »Der Lind wurm ist weit weg, und ehe
sie merkt, dass un se re Grup pe sich ge trennt hat, ha ben wir Anna längst
wie der.«
Wie auf Bes tel lung er klin gen vom Trep pen auf gang ge dämp� e S�m men.
»Der Lind wurm«, stöhnt Dina. »Oh nein.«
»Mist!«, flucht Con ni lei se.
Frau Lind mann und Mr Brown sto ne kom men Sei te an Sei te die Trep pe her -
auf. Zum Glück un ter hal ten sie sich an ge regt und ach ten kaum auf die
Mäd chen. Frau Lind mann nickt ih nen nur zu, während Mr Brown sto ne
freund lich winkt.
Con ni at met hör bar aus, als die bei den Leh rer in dem Raum mit den Moor -
lei chen ver schwin den.
»Das war knapp«, flüs tert Bil li. »Los, lasst uns von hier ver schwin den, be -
vor sie mer ken, dass Anna fehlt.«
Im Lauf schri� durch que ren sie den Saal bis zur Trep pe. Dort blei ben sie un -
schlüs sig ste hen.
»Uns bleibt nichts an de res üb rig, als zu den Ägyp tern zu ge hen«, sagt Dina.
Bil li s�mmt ihr zu: »Ja, das ist am bes ten. Anna weiß doch, dass da der
Treff punkt ist.«
Con ni zö gert, aber dann nickt sie. »Wir müs sen schließ lich auch noch die
Ral lye zu Ende brin gen.« Sie we delt mit dem Auf ga ben ze� el. »Sonst kom -
men wir auf den letzten Platz – nur we gen Anna!«
Als sie einen Blick aus ei nem der ho hen Fens ter wir�, sieht sie, dass der
Him mel sich be zogen hat. Grau und schwer hän gen die Wol ken über dem
al ten Mu se ums bau. Die Bäu me bie gen sich im Wind.
»Gleich gibt’s Re gen«, meint Dina, die ih rem Blick ge folgt ist. »It’s good,
dass wir sind in si de«, sagt Man dy.
Con ni zuckt zu sam men, als sie in der Fer ne Donner grol len hört. Ein Ge wit -
ter – na, toll ... Das hat ihr ge ra de noch ge fehlt!

Auf dem Weg zur Ägyp ten-Aus s tel lung er le di gen sie die Fra gen zu den ver -
schie de nen Na tur völ kern fast im Vor bei lau fen. Con ni hä� e sich gern aus -
führ li cher mit den Inuit und In di os be fasst, aber dazu fehlt die Zeit.
Erst bei den Ri� ern blei ben sie wie der ste hen. Die Fra gen sind dort et was
kniffl i ger, und au ßer dem ha ben sie das Mi� el al ter noch nicht im Un ter richt
be spro chen.



»Was ist eine Hel le bar de?«, liest Con ni vor.
»What?«, fragt Man dy.
»I love knights«, seuf zt Loui se. »Kennt ihr die sto ry of King Ar thur?«
»Wir ha ben jetzt lei der kei ne Zeit für die ed len Ri� er der Ta fel run de«, sagt
Bil li. »Lasst uns schnell die Fra gen be ant wor ten und nach se hen, ob Anna
bei den Ägyp tern ist.«
Sie zieht den Kopf ein, als ganz in der Nähe ein Don ner kracht. »Eine Hel le -
bar de ist eine Stoß- und Hieb waff e«, mel det Dina sich zu Wort. »Hier
steht’s.« Sie zeigt auf ein klei nes Schild an ei ner Vi tri ne.
»Klas se! Dan ke.« Con ni schreibt, während Bil li ihr über die Schul ter guckt
und schon die nächs te Fra ge stellt: »Was be zeich net man als Mor gens -
tern?«
»I know!«, ru� Kate. »The mor ning star ist eine Pla net, isn’t it?« Con ni und
Bil li schü� eln gleich zei �g die Köp fe. Hier ist ein deu �g nicht der Pla net Ve -
nus ge meint, son dern die keu len ar � ge Schlag waff e in der Vi tri ne vor ih nen.
»Eine mi� el al ter li che Schlag waff e«, no �ert Con ni. »So, das war’s! Auf ins
alte Ägyp ten!«

Im Ägyp ten-Saal tum melt sich be reits die hal be Klas se. Als ein grel ler Blitz
den Him mel er leuch tet und fast gleich zei �g ein oh ren be täu ben der Don -
ner schlag er tönt, gibt es Strom schwan kun gen und das Mu se um ist für
Bruch tei le von Se kun den in Dun kel heit ge taucht.
Ein paar Mäd chen krei schen auf. Man dy klam mert sich an Con nis Arm. Als
das Licht wie der an geht, gucken sie sich er schrocken an.
»Mann, das hat ge ses sen«, flüs tert Bil li.
Con ni nickt. »Bes �mmt hat’s ir gend wo ein ge schla gen.«
»Kennt ihr den Film ›Nachts im Mu se um‹?«, fragt Dina ängst lich. »Wo um
Mi� er nacht al les zum Le ben er wacht? Ein bis schen er in nert mich das hier
dar an.«
»Ja, s�mmt!« Bil li lacht. »Da spielt der Nacht wäch ter mit ei nem Di no sau -
rier ske le� Stöck chen fan gen!«
»Ach, das ist doch nur ein Film«, sagt Con ni gleich mü�g. Aber ihr Herz
klop� ziem lich schnell. Wenn nur Anna end lich au� au chen wür de! »Wol -
len wir uns nicht lie ber um den Fra ge bo gen küm mern?«, schlägt sie vor.
»Yes, of cour se«, sagt Man dy. »Let’s have a look.«



Kate, Loui se und Alis ha beu gen sich über eine große Vi tri ne, in der an hand
ei nes Mo dells der Bau ei ner Py ra mi de dar ge s tellt wird.
»It’s un be lie va ble, isn’t it?«, staunt Kate. »Wie sie das ha ben ge scha� wi -
thout any ma chi ne ry?«
»Ge nau das ist die Auf ga be«, sagt Con ni. »Zähle ei ni ge zum Bau der Py ra -
mi den be nö�g te Hilfs mi� el auf!«
»Sie ha ben Baum stäm me als Rol len be nutzt, um die schwe ren Stei ne vor -
wärts zu be we gen«, sagt Dina.
Con ni wir� einen Blick in den Schau kas ten. »Da sind auch ein paar Fla -
schenzü ge, mit de nen sie die Brocken in die Höhe ge hievt ha ben. Sie ha ben
Esel und Ka me le da vor ge spannt.«
»Und Skla ven«, fügt Bil li hin zu. »Ohne die hä� en sie’s nie ge scha�!«
In S�ch punk ten schreibt Con ni al les auf, dann liest sie die letzten Fra gen
vor: »Ers tens: Wie lau tet der Name des ägyp � schen Kö nigs, des sen gol de -
ne To ten mas ke welt be rühmt ist? Und zwei tens: Wo wur de sein Grab ent -
deckt?«
»Tu tan cha mun!«, ru fen Dina und Bil li im Chor.
»Ja, s�mmt.« Con ni grinst. Sie hat ein klei nes Schild ent deckt. »Hier steht,
dass sein Grab 1922 bei Lu xor ent deckt wur de, von ei nem Mr Car ter.« Sie
trägt die Ant wor ten in den Fra ge bo gen ein und lässt ihn sin ken. »Das war’s,
wir sind fer �g.«
Dina schaut auf ihre Uhr. »Schon zehn vor zwölf! Und Anna fehlt im mer
noch! Um Punkt zwölf müs sen wir dem Lind wurm mel den, dass wir sie ver -
lo ren ha ben!«
»Müs sen wir gar nicht.« Bil li grinst und deu tet über Con nis Schul ter.
»Guckt mal, wer da kommt!«
Con ni fährt her um und lässt vor Stau nen fast ih ren Kuli fal len. Anna
kommt, fröh lich plap pernd und genüss lich ein Eis schleckend, auf sie zu –
links und rechts ein ge rahmt von Frau Lind mann und Mr Brown sto ne!
»Das darf ja wohl nicht wahr sein!«, en� ährt es Con ni.
»Hi!«, ru� Anna und winkt fröh lich. »Ich hab euch schon ver misst!«
»Wir dich auch«, brummt Con ni.
Bil li und Dina ki chern.
»Ich ha� e Lust auf ein Eis«, sagt Anna. »Und als ich vom Mu se ums ki osk zu -
rück kam, wart ihr nicht mehr da.« Sie macht ein vor wurfs vol les Ge sicht.
»Ihr ha� et doch ver spro chen, auf mich zu war ten!«



»Nein, du ha� est ver spro chen, auf uns zu war ten«, stellt Con ni klar. »Aber
das ist jetzt ja auch egal. Haupt sa che, du bist wie der da!«
»Du hä� est uns we nigs tens ein Eis mit brin gen kön nen«, murrt Bil li.
Anna zuckt be dau ernd die Schul tern. »Ich ha� e lei der nicht ge nug Geld.
Willst du mal lecken?« Sie hält Bil li das Eis hin.
»Nein, dan ke.« Bil li ver zieht das Ge sicht. »Lasst uns lie ber un se ren Fra ge -
bo gen ab ge ben. Gleich fängt die Aus wer tung an.«
»Hat der Lind wurm gar nicht ge meckert, dass du ganz al lein un ter wegs
warst?«, fragt Con ni ver wun dert.
»Nö. Über haupt nicht.« Anna ver senkt ih ren Eiss�el in ei nem Pa pier korb.
»Die hat die gan ze Zeit mit Mr Brown sto ne ge flir tet. Ich glaub, die hat mich
gar nicht rich �g ge se hen.«
Bei der Vors tel lung ei ner flir ten den Frau Lind mann muss Con ni ki chern.
Grin send über reicht sie der Leh re rin den aus ge füll ten Fra ge bo gen. Sie ist
ge spannt, wie sie bei der Ral lye ab ge schni� en ha ben.

***
»Dri� er Platz – im mer hin«, sagt Bil li zufrie den. »Nicht schlecht, oder?«
Con ni s�mmt ihr zu: »Bei so vie len Grup pen ist das echt ein su per Er geb -
nis!«
Die Mäd chen schie ben sich durch den en gen Mi� el gang des Bus ses bis
ganz nach hin ten und las sen sich auf at mend auf die Sit ze fal len.
Anna schü� elt ihre nas sen Haa re und schimp�: »Dass es aber auch un be -
dingt jetzt reg nen muss!«
»Es hat die gan ze Zeit ge reg net, als du ver schwun den warst«, sagt Dina mit
lei sem Vor wurf in der S�m me. »Wir dach ten schon, du hast dich ver lau -
fen!«
»Nun ist sie ja wie der da«, brummt Con ni gut mü�g.
Anna wir� ihr einen dank ba ren Blick zu.
»Trotz dem wer de ich dir nie ver zei hen, dass du uns kein Eis mit ge bracht
hast«, sagt Bil li. »Wie kann man nur so selbst süch �g sein!«
»Here, have one of the se in s tead.« Loui se lässt eine große Bon bon tüte
her um ge hen. »Bri �sh toff ees.«
»Hey, krie gen wir auch wel che ab?« Paul, Phil lip und Toby dre hen sich auf
ih ren Sit zen nach hin ten.



Con ni reicht die Tüte mit den Süßig kei ten an sie wei ter und sieht da bei,
dass Frau Lind mann und Mr Brown sto ne ziem lich eng ne ben ein an der sit zen
und sich im mer noch an ge regt un ter hal ten. Hin und wie der lacht Frau Lind -
mann. Na, so was. Con ni grinst.
Der Rei se bus fährt an und sie lehnt sich ent spannt zu rück.
Das war ein rich �g tol ler Vor mi� ag, denkt sie. Scha de, dass Schu le nicht
im mer so viel Spaß macht.
»It was a gre at day, wasn’t it?«, fragt Man dy, als hä� e sie ihre Ge dan ken
ge le sen.
Con ni nickt. »Und er ist noch nicht zu Ende. Was hal tet ihr da von, wenn wir
heu te Nach mi� ag alle zu sam men in die Schwimm hal le ge hen? Und hin ter -
her backen wir noch mal Ap p le Crum ble. Für die, die beim ers ten Mal nicht
da bei sein konn ten«, fügt sie hin zu.
»Klar!« Paul, Phil lip und Toby s�m men so fort zu.
»Au ja!«, ru� Bil li.
Dina und Anna nicken be geis tert.
»Gre at idea!«, sa gen Alis ha, Kate und Loui se im Chor.
»Okay«, sagt Con ni. »Wir treff en uns um zwei am Stadt bad, ein ver stan -
den? Wer zu spät kommt, be kommt zur Stra fe nichts vom Ap p le Crum ble
ab.« Sie zwin kert Anna zu.
»Kei ne Ban ge«, er wi dert Anna grin send. »Ich bin pünkt lich!«



Anna, Alis ha, Dina, Bil li, Kate und Loui se ste hen pünkt lich zur ver ab re de ten
Zeit vor der Schwimm hal le. Nur von den Jungs ist weit und breit noch
nichts zu se hen.
Con ni und Man dy schie ben ihre Rä der in den Un ter stand und be grüßen die
Freun din nen.
»Sor ry, dass ihr war ten muss tet«, sagt Con ni au ßer Atem, »aber wir ha� en
ein klei nes Pro blem mit Man dys Ba de an zug.«
»I for got my swim suit in Brighton«, grinst Man dy. »Ich wuss te nicht, dass
es hier gibt eine Hal le, um zu schwim men.«
Con ni rollt mit den Au gen. Dass Man dy kei nen ei ge nen Ba de an zug im Ge -
päck ha� e, war noch das ge rings te Pro blem. Zum Glück sind sie gleich
groß, so dass sie ihr mühe los einen von ih ren lei hen konn te. Viel schwie ri -
ger war es, Man dy da von ab zu hal ten, den ge lie he nen Ba de an zug auf ihre
un nach ahm li che Art mit ein paar Löchern und Si cher heits na deln zu ver -
schö nern.
»Wol len wir auf die Jungs war ten oder schon rein ge hen?«, fragt Anna.
»Wir ge hen rein«, be schließt Con ni. »Die wer den uns schon fin den.«
Wie auf Bes tel lung er tönt eine Au to hu pe und ein lau ter Ruf: »Hey! War tet
auf uns!«
Ein schicker, dun kelblau er Ja gu ar hält vor dem Hal len bad. Nach ein an der
kle� ern Phil lip, Toby und Paul her aus.
Phil lips Va ter winkt aus dem Aut ofens ter, be vor er sich wie der in den Ver -
kehr ein reiht.
»Nice car«, mur melt Loui se an er ken nend. »Very Bri �sh.« La chend be tre ten
sie den Ein gangs be reich und zei gen an der Kas se ihre Kar ten vor.
»Do they have Kar ten kon trol leu re hier?«, fragt Man dy und sieht sich ängst -
lich um.
Con ni lacht. »Nein, nur einen Schwimm meis ter.«



We nig später plan schen sie aus ge las sen um die We� e. Das Schwimm bad
ist fast leer. Nur ein Schwimm kurs be legt zwei ab ge sperr te Bah nen für sich.
Als die Jungs vor schla gen, einen Sprung we� be werb vom Drei me ter bre� zu
ver an stal ten, win ken die Mäd chen so fort ab – bis auf Loui se, die kei nem
sport li chen We� kampf wi derste hen kann und den Jungs schon bald zeigt,
dass sie auch im Turm sprin gen un schlag bar ist. Wie ein Was ser floh hüp�
sie vom Drei er und dreht die ver rück tes ten Schrau ben und Pi rou e� en, be -
vor sie ele gant ein taucht.
Die an de ren hal ten sich et was ab seits und schwim men und tau chen ein
paar ru hi ge Bah nen. Man dy legt sich auf den Rücken und krault lang sam
ne ben Con ni her.
Der rot-weiß ge strei� e Ba de an zug steht ihr über haupt nicht, stellt Con ni
fest, und er beißt sich au ßer dem mit ih rer Haar far be. Sie kann ein Grin sen
nicht un ter drücken.
»What’s so fun ny?«, will Man dy wis sen.
»Gar nichts, nothing«, ver si chert Con ni schnell. »Ich find’s ein fach nur klas -
se, dass wir alle zu sam men sind und Spaß ha ben.« »Me too«, sagt Man dy.
Sie legt ein paar Kraul schlä ge zu, dann holt sie �ef Lu� und taucht un ter
Con ni durch. Prus tend taucht sie wie der auf. »I only wish, wir wür den blei -
ben ein bis schen lon ger in Ger ma ny.«
Con ni schluckt. Das Chlor was ser brennt plötz lich in ih ren Au gen. »Ja«, sagt
sie. »Das wäre wirk lich re al ly gre at!«

»It was gre at fun in die Schwimm hal le«, sagt Man dy am nächs ten Tag.
»Und wenn du kommst mich be su chen in Brighton, wir ge hen to gether an
den be ach, okay?«
»Ja, das wär toll«, sagt Con ni nach denk lich. Ihr Blick klebt an dem Pfer de -
ka len der über ih rem Schreib �sch. Nur noch ein ein zi ger Tag, denkt sie,
dann ist Man dy weg.
»Weißt du al rea dy, wann du wirst kom men nach Brighton mit dei ner Klas -
se?« Man dy liegt auf ih rem Be� und zup� an ih ren Igel haa ren. »Ich hoff e,
dass du wirst kom men in the sum mer. Dann es ist am schöns ten am Meer.«
»Es steht noch gar nicht fest, dass wir über haupt kom men«, sagt Con ni.
»Schü ler aus tausch gibt es an un se rer Schu le nor ma ler wei se erst in der
neun ten oder zehn ten Klas se. Dass ihr uns be su chen dur� et, war eine ech -
te Aus nah me.«



»What does ›Aus nah me‹ mean?« Man dy setzt sich auf.
»Es be deu tet ›ex cep � on‹.« Con ni muss la chen. Man dys lus � ge Fra gen wer -
den ihr feh len.
»Oh, I see«, sagt Man dy nach denk lich. »So ich hoff e, du und dei ne fri ends
wer den es schaff en, Mrs Lind wurm über zu re den, dass ihr müsst kom men
nach Gre at Bri tain un be dingt.«
»Es heißt ›zu über re den‹, nicht ›über zu re den‹«, kor ri giert Con ni sie. Sie
krault Mau hin ter den Oh ren. Der klei ne Ka ter schnurrt wie ein Mo tor.
Man dy stöhnt auf. »Oh, I hate it! Warum muss Deutsch sein so schwer zu
ler nen?«
»Hm, kei ne Ah nung«, meint Con ni. »Ich fin de, dein Deutsch ist schon viel
bes ser ge wor den. Du musst nur noch ein bis schen üben, dann klappt das
schon.«
»What bi� e schön ist ›üben‹«, fragt Man dy ver zwei felt.
»To prac � se, du Su per hirn.« Con ni lacht. »Und be vor du jetzt auch noch
fragst, was ›Su per hirn‹ heißt: It means su per brain!« Man dy grinst. »Ah,
dan ke schön very much!«
Sie steht auf und geht an den Schreib �sch. Sie hat ihre ge sam mel ten Schät -
ze und Sou ve nirs in den klei nen Papp kar ton ge legt, den Con ni ihr zu die -
sem Zweck ge ge ben hat. Di rekt da ne ben liegt Con nis Freund scha�s buch.
»Hast du schon was ein ge tra gen?« Con ni guckt ihr neu gie rig über die
Schul ter.
»Yes, I did«, sagt Man dy. »Aber ich brau che noch ein gu tes Foto dazu.«
»Nicht nö�g«, meint Con ni. »Ich hab doch das Foto, das du mir ge schickt
hast.«
Aber Man dy schü� elt den Kopf. »Nein, das ist viel zu old. Du brauchst eine
new Bild von mir, wo ich sehe so aus, wie ich jetzt aus se he!«
»Hm, s�mmt.« Con ni über legt. Sie hat in den letzten Ta gen so vie le Fo tos
ge macht – dar un ter wird doch bes �mmt auch ein gu tes von Man dy sein,
das sie in das Freund scha�s buch ein kle ben kann. Es dau ert al ler dings ein
bis schen, bis sie die fer � gen Ab zü ge hat. Bis da hin ist Man dy längst weg.
Plötz lich hat sie eine viel bes se re Idee. »Los, komm!«, ru� sie.
»What’s up?«, fragt Man dy. »Warum so quick?«
Con ni zieht sie am Är mel hin ter sich her. »Mei ne Mu� er muss uns fo to gra -
fie ren! Und zwar zu sam men!«



»Zu sam men?« Man dy stol pert über den Trep pen ab satz. »That means ›to -
gether‹. Am I right?«
»Ja, ›zu sam men‹ heißt ›to gether‹.« Con ni stöhnt lei se auf. »Wir las sen uns
bei de zu sam men fo to gra fie ren, Miss Su per brain!«
»Oh«, brummt Man dy. »Yes, I see. Das ist eine wun der schö ne idea!«

Con nis Mu� er ist im Gar ten und gießt die Blu men in den großen Pflanz kü -
beln auf der Ter ras se. »Hal lo, ihr zwei! Warum so ei lig? Was habt ihr vor?«
»Kannst du ein Foto von uns bei den ma chen?«, fragt Con ni atem los. »Von
Man dy und mir?«
Mama nickt. »Na tür lich. Jetzt gleich?«
»Wenn’s geht, ja. Wir brau chen es un be dingt, be vor Man dy ab reist. Du
kannst dein neu es Han dy doch di rekt an den PC an schlie ßen und die Bil der
gleich aus drucken, oder?«
»Ja, klar. Ich verste he!« Con nis Mu� er stellt die Gieß kan ne ab. Das Han dy
liegt auf dem Ter ras sen �sch. »Stellt euch am bes ten un ter den al ten Ap fel -
baum. Das sieht bes �mmt hübsch aus.«
Con ni und Man dy grin sen sich an und stel len sich in Po si tur. Mama macht
gleich eine gan ze Fo to se rie und zeigt ih nen das Er geb nis auf dem Dis play.
»Eins schö ner als das an de re«, meint sie. »Am bes ten druckt ihr gleich alle
aus.«
»Thank you very much, Mama Kla wi� er«, sagt Man dy. »Das ist wirk lich
sehr lieb von Sie.«
»No pro blem, Man dy«, sagt Mama freund lich. »You’re wel co me!«
Sie schal tet den Com pu ter ein und schließt das Han dy an. »Der Drucker
springt au to ma �sch an. Kommt ihr zu recht?«
»Klar.« Con ni nickt. »Vie len Dank!« Sie klickt auf den Be fehl »Dia-Show«.
Man dy sitzt er war tungs voll ne ben ihr.
Als auf dem Mo ni tor ihre Ge sich ter in Groß auf nah me er schei nen, ru� sie:
»Hey, look at that! Two su per mo dels un ter eine Ap p le baum!«
»Su per mo dels?« Con ni grinst. »Ich glaub, da von sind wir mei len weit ent -
fernt! Aber die Bil der sind klas se ge wor den. Ich druck sie gleich aus.«
»Für mich auch, plea se«, sagt Man dy.
Con ni lässt die Bil der in zwei fa cher Aus fer � gung aus drucken. »Das hier ist
schön, oder?« Sie zeigt auf eine Auf nah me. Sie und Man dy ste hen Arm in



Arm ne ben ein an der un ter dem Ap fel baum und la chen sich an. »Das
kommt in mein Freund scha�s buch!«
»Ja, das ist gre at«, sagt Man dy. »Lei der ich hab kein Freun de buch, aber zu
Hau se ich wer de das Foto in eine Rah men tun und in mein Zim mer hän -
gen.«
Kein Freund scha�s buch? In Con nis Au gen blitzt es auf. Sie hat eine Idee!



Am Abend vor der Ab rei se fin det in der Schu le ein großes Ab schieds fest
sta�. Alle sind ein ge la den – El tern, Groß el tern, Ge schwis ter und Freun de.
»Well, das könn te sein die per fek te Ge le gen heit, um zu ma chen eine to tal -
ly new Con ni aus dir, denkst du nicht?« Man dy sitzt im Schnei der sitz auf ih -
rem Be� und sä belt mit ei ner Na gel sche re und viel Hin ga be ein paar zu -
sätz li che Löcher in ihre oh ne hin schon ram po nier te Jeans.
»Heu te!?« Con ni schü� elt den Kopf. »Ver giss es! Ich mach mich doch nicht
zum Ge spö� der Schu le!«
»What does ›Ge spo�‹ mean noch mal?« Man dy hievt das schwe re Wör ter -
buch aufs Be� und blä� ert dar in her um. Mit der Na gel sche re �ppt sie auf
eine Sei te. »Ah, hier steht’s: to make a fool of so meo ne.« Sie schaut auf
und macht ein em pör tes Ge sicht. »Oh, no! Ich wer de nicht ma chen ein Ge -
spo� aus dir! In the Ge gen teil!«
Sie wir� Wör ter buch, Na gel sche re und Jeans acht los bei sei te und springt
vom Be�. Eine Hand am Kinn, die Au gen brau en zu sam men ge zogen, � gert
sie im Zim mer hin und her.
Con ni be ob ach tet sie mit ge run zel ter S�rn, sagt aber nichts.
Plötz lich bleibt Man dy ste hen und schnippt mit den Fin gern. »That’s it!«,
ru� sie. »Hast du eine old Jeans zu fäl lig? Eine pair of very old Jeans, die du
nicht mehr brauchst zum An zie hen?«
»Ja, klar«, nickt Con ni. »Wozu?«
»You will see«, er wi dert Man dy. »Hol du mal die Jeans, ich ma chen die
Rest, okay?«
Con ni durch wühlt ih ren Schrank. Ir gend wo muss die alte Jeans doch
stecken! Zu letzt ha� e sie sie an, als sie ihr Fahr rad ge putzt hat, das weiß
sie ge nau. Sie ist schon ziem lich alt und ver wa schen, hat einen klei nen Riss
am Knie und –
»Ich hab sie!«, ru� sie tri um phie rend und wir� die alte Jeans in die Lu�.
Man dy fängt sie auf und be trach tet sie von al len Sei ten.



»Well, they are per fect«, mur melt sie. Sie grei� zur Na gel sche re und wir�
Con ni einen fra gen den Blick zu. »Und du bist ab so lu te ly si cher, dass du sie
nicht mehr ge brau chen wirst?«
»Bes �mmt nicht«, ant wor tet Con ni. »Mama woll te sie ei gent lich schon
weg wer fen, aber –«
Be vor sie wei ter spre chen kann, hat Man dy schon ihre Na gel sche re in den
blau en Jeans stoff ver senkt. Blitzschnell ver größert sie den klei nen Riss am
Knie auf das Dop pel te, schnip pelt mit wach sen der Be geis te rung noch ein
paar wei te re Löcher hin ein, reißt die hin te ren Ta schen halb ab und franst
die un te ren Saum näh te aus. Nach ein paar Mi nu ten sieht die Jeans aus, als
wäre sie un ter einen Ra sen mäher ge kom men!
»Ver such mal, plea se.« Man dy hält Con ni stolz das zer fetzte Klei dungs stück
hin.
Es ist gar nicht so ein fach, eine zer löcher te Jeans an zu zie hen, stellt Con ni
fest. An dau ernd bleibt sie mit den Füßen in ei nem der zahl rei chen Löcher
hän gen und stol pert durchs Zim mer. Ki chernd lässt sie sich schließ lich aufs
Be� fal len. Im Lie gen geht es bes ser.
Man dy durch stö bert in zwi schen ihre Häl� e des Klei der schranks und zieht
ein schwar zes T-Shirt mit ab ge schni� e nen Är meln her aus. Es trägt einen
ne on far be nen Auf druck: »Don’t feed me, I’m an gry!«
Con ni prus tet los. »Fü� er mich nicht, ich bin sau er«, über setzt sie la chend.
»Wenn Ja ne� e dich in dem T-Shirt sieht, hast du ga ran �ert dei ne Ruhe!«
Sie steht um ständ lich auf und dreht sich im Kreis. Die Jeans scheint nur
noch aus Löchern, Ris sen und Fran sen zu beste hen. Was für ein ko mi sches
Ge fühl!
Man dy wir� ihr das T-Shirt an den Kopf und an gelt eine klei ne Schach tel
aus ih rem Ruck sack.
»Sa fe ty pins«, ver kün det sie grin send. Kon zen triert ver schö nert sie Con nis
ka pu� e Jeans mit et li chen Si cher heits na deln.
»Autsch!«, jault Con ni, als Man dy sie pikst. »Pass doch auf!«
»Oops, sor ry! But wer schön sein will, muss auch ein bis schen lei den, you
know?« Zufrie den be trach tet Man dy ihr Werk von al len Sei ten. »And now
the shirt!«
Seuf zend zieht Con ni sich das »Don’t feed me, I’m an gry«- T-Shirt über den
Kopf und be trach tet ihr Spie gel bild in der Fens ter schei be. Sie muss laut la -
chen. Das T-Shirt ist drei Num mern zu groß.



»Du siehst so gre at aus!«, ru� Man dy. »Nur noch ein bis schen die Haa ren
und so, und dann al les ist gut für die große Par ty!« Be vor Con ni wi der spre -
chen kann, hat Man dy sie schon mit sich ins Bad ge zogen und die Tür mit
Nach druck ge schlos sen.

Als die bei den we nig später auf Socken die Trep pe hin un ter schlei chen und
sich kramp� a� be mühen, nicht los zu prus ten, sitzt Mama an ih rem
Schreib �sch im Wohn zim mer und schreibt einen Brief. Papa hat es sich in
sei nem Ses sel ge müt lich ge macht und brütet über ei nem Su do ku-Rät sel.
Man dy und Con ni stür zen gleich zei �g ins Wohn zim mer und ru fen laut:
»Tada!«
Papa lässt vor Schreck sei nen Kuli fal len. »Him mel herr je!«, ru� er und
starrt die bei den Mäd chen fas sungs los an. »Ist denn schon Fa sching?«
Con ni kann sich nicht län ger be herr schen und prus tet los. Man dy lehnt am
Tür rah men und hält sich den Bauch vor La chen.
»Con ni!«, sagt Mama er schrocken. »Mei ne Güte! Wie siehst du denn aus?«
»Cool, was?« Con ni brei tet die Arme aus und dreht sich ein mal um sich
selbst. »Man dy hat mich ein bis schen um ge stylt.«
»Oh ja, das sieht man!« Papa schluckt trocken.
Mama steht auf und mus tert Con nis Ou� it von al len Sei ten. Ihre Mund win -
kel zucken be lus �gt.
Man dy hat wirk lich gan ze Ar beit ge leis tet! Dank ei ner hal b en Tube Haar gel
ste hen Con nis Haa re wild in alle Rich tun gen ab. Dazu hat Man dy mit ei nem
Tö nungs spray noch knall ro te Strähn chen auf ge sprüht. Die si cher heits na -
del ge schmück te Löcher jeans, das schwar ze T-Shirt und zur Krö nung eine
mit Fil zer auf den lin ken Arm täto wier te Spin ne im Netz – Con ni ha� e
selbst ei ni ge Mühe, sich im Ba de zim mer spie gel wie der zu er ken nen.
Papa räus pert sich und an gelt un ter dem Ses sel um ständ lich nach sei nem
Kuli. »So willst du doch wohl nicht vor die Tür?«
Man dy kommt ihm zu vor. Mit ei nem Lächeln hebt sie den Kuli auf. »Bi� e
schön, Dad dy.«
»Äh, ja, dan ke«, brummt Papa. »Thank you.«
»Ich mach schnell ein Foto von euch!«, ru� Mama. »Das muss un be dingt
fest ge hal ten wer den!«
Con ni und Man dy stel len sich rechts und links ne ben den Ses sel und grin -
sen um die We� e.



»Say ›chee se‹ and smi le!«, mun tert Man dy Papa auf. Aber mehr als ein
schie fes Grin sen bringt der nicht zu stan de.
»Willst du wirk lich in die ser Auf ma chung zum Ab schluss fest ge hen?«, fragt
Mama schließ lich.
»Nee, lie ber nicht.« Con ni schü� elt den Kopf. »Ich woll te es nur mal aus -
pro bie ren.«
»It was nur für Spaß!«, be stä�gt Man dy. »Ob wohl –«, sie zup� an Con nis
sta che li gen Haa ren, »du siehst echt su per cool aus!«
»Ich bin aber nicht so mu �g wie du«, sagt Con ni. »Je den falls heu te nicht.
Aber viel leicht ein an de res Mal!«
Papa brummt et was. Es klingt wie: »Go� sei Dank!«
Con ni dreht sich um und zieht Man dy hin ter sich her. »Los, komm! Ich
muss mir die Haa re wa schen und mich um zie hen. Und dann müs sen wir
lang sam los, sonst kom men wir zu spät zu un se rem ei ge nen Ab schieds -
fest!«

***

»Ei gent lich hä� en wir Herrn Fuchs und die Dame aus dem Ver kehrs büro
auch ein la den müs sen, da mit du dich von ih nen ver ab schie den kannst«,
sagt Con ni et was später. Sie sitzt mit den an de ren auf ei ner Fens ter bank in
der Aula und nuckelt an ei ner Limo. Das schril le Ou� it hat sie ge gen ihre
Lieb lings sa chen ein ge tauscht. In Turn schu hen, ei ner hei len Jeans und ei -
nem bun ten T-Shirt fühlt sie sich we sent lich woh ler, und auch die Haa re se -
hen nicht mehr aus wie nach ei nem Griff in die Steck do se bei Wind stär ke
12.
Man dy reißt die Au gen auf. »Are you se rious?«
»Nein«, gibt Con ni zu. »Das war nicht ernst ge meint. Ich hoff e, ich wer de
die bei den nie mals wie der se hen.«
»Me too«, sagt Man dy.
Phil lips Va ter, ein großer schlan ker Mann mit grau en Haa ren und ei nem of -
fe nen Lächeln, baut in ei ner Ecke des Klas sen zim mers eine Ste reo an la ge
auf. Der Haus meis ter, Herr En gel, hil� ihm da bei, die Ka bel so zu ver le gen,
dass nie mand dar über stol pern kann.
Ein paar Jungs aus der Klas se ha ben die Fens ter im Klas sen zim mer mit Fo -
lie ab ge klebt und an den Wän den Pos ter von Pop stars und Fuß ball spie lern



auf ge hängt.
Als Mark das Decken licht aus schal tet, blin ken bun te Spots im Takt der Mu -
sik. An der Decke blitzt eine Glit zer ku gel auf.
»Cool!«, ru� Anna. »Das sieht ja aus wie in ei ner ech ten Dis ko!« Arm in
Arm mit Vicky, Aria ne und Sas kia wie üb lich im Schlepp tau, stelzt Ja ne� e
vor bei und ver zieht den Mund. »Wo her willst du denn wis sen, wie es in ei -
ner ech ten Dis ko aus sieht?«, fragt sie ge häs sig. »Da dür fen Ba bys wie du
doch noch gar nicht rein!«
Vicky mus tert Anna und die an de ren, als ob sie ek li ge In sek ten wären, und
wen det sich ge lang weilt ab.
Anna streckt Ja ne� e die Zun ge raus. »Aber du weißt Be scheid, was? Du
bist bes �mmt je des Wo chen en de in ei ner an de ren Dis ko und tanzt die
Näch te durch! Haha.«
»Wor auf du dich ver las sen kannst.« Ja ne� e wir� ihre lan gen Haa re nach
hin ten und stol ziert mit Vicky wei ter. Aria ne und Sas kia tu scheln lei se. Auf
ho hen Ab sät zen stöckeln sie hin ter Ja ne� e und Vicky her und ge ben sich
große Mühe, nicht um zu knicken.
»Sil ly girls«, zischt Man dy ih nen hin ter her.
In der Tür ei nes Ne ben raums taucht Phil lips Kopf auf.
»Hey, hat je mand Lust auf ein Match?«, fragt er. »Paul und ich ha ben ein
Tisch fuß ball spiel auf ge baut!«
Loui se springt so fort auf und ver schwin det mit ihm in dem Raum. We nig
später hört man sie laut ju beln, be glei tet von ei nem un ter drück ten Fluch
ei nes Jun gen.
»Passt auf«, ki chert Bil li. »Jetzt schlägt sie die Jungs auch noch im Tisch fuß -
ball!«
Als Man dy, Kate und Alis ha auf ste hen, um sich am Bu fe� et was zu es sen zu
ho len, er grei� Con ni die güns � ge Ge le gen heit. Sie nimmt Bil li, Anna und
Dina bei sei te.
»Hört mal zu«, raunt sie ih nen zu. »Ich hab einen Plan!«
Sie stecken die Köp fe zu sam men, während Con ni ih nen erzählt, was für
eine Über ra schung sie sich für den mor gi gen Ab schied aus ge dacht hat.
»Klas se!«, sagt Anna so fort.
»Das ma chen wir!«, nickt Bil li.
»Fragt sich nur, wann?«, meint Dina.



Con ni run zelt die S�rn. »Ge nau das ist das Pro blem. Wir kön nen die Über -
ra schung nur vor be rei ten, wenn wir un ter uns sind. Wenn Man dy, Kate,
Loui se und Alis ha vor her da von Wind be kom men, ist es kei ne Über ra -
schung mehr.«
»Wir ver drücken uns nach her in den Kuns t raum«, schlägt Anna vor. »Da
ha ben wir al les, was wir brau chen. Viel leicht kön nen wir die fer � gen Tei le
so gar bis mor gen da au� e wah ren?«
Con ni strahlt sie an. »Das ist ge ni al! Wir wei hen Herrn En gel ein. Er muss
uns den Raum auf schlie ßen und auf pas sen, dass wir un ge stört sind.«
»Und mor gen früh ho len wir die Din ger recht zei �g ab«, sagt Bil li. »Bis da -
hin sind sie doch trocken, oder?«
Dina nickt. »Klar.«
Con ni hält die Hand hoch. Die an de ren klat schen sie ab.
»Cool«, sagt sie. »Wir nen nen das Gan ze ›Ge hei mak � on Good bye‹, ein ver -
stan den? Paul und Phil lip kön nen uns hel fen. Ach tung!« Sie rich tet sich auf.
»Sie kom men zu rück!«

Als Man dy, Alis ha und Kate mit ih ren ge füll ten Tel lern um die Ecke kom -
men, sit zen Con ni, Anna, Dina und Bil li wie der brav auf der Fens ter bank
und ma chen un schul di ge Ge sich ter.
Con ni steht auf. »Ich glaub, ich hol mir dann auch mal was vom Bu fe�«,
sagt sie und zwin kert den an de ren bei läu fig zu. »Was ist? Kommt ihr mit?«
»Ja, klar«, meint Anna. »Gute Idee!«
»Ich komm auch mit«, sagt Dina schnell.
Bil li reibt sich den Bauch. »Mei ne Güte, hab ich einen Hun ger«, mur melt
sie. »Kei ne Ah nung, wo her der so plötz lich kommt. Bis gleich! Wir treff en
uns in der Dis ko, okay?« Sie winkt den Eng län de rin nen zu.
Ki chernd tra ben sie um zwei Ecken und blei ben vor der Tür zum Kuns t raum
ste hen.
»Ich hol schnell den Schlüs sel von Herrn En gel.« Con nis Au gen fun keln vor
Be geis te rung.
Als sie mit ih rer Ar beit an der »Ge hei mak � on Good bye« fer �g sind, ist das
von ei ni gen Mü� ern und Vätern be treu te Bu fe� fast leer ge fegt. Aber das
ist es wert, fin det Con ni. Eine ge lun ge ne Ab schieds über ra schung ist wich � -
ger als ein vol ler Ma gen!



Bil lis Va ter, Herr Ver di, hat einen Rest Nu del sa lat au� e wahrt, den er den
vier Freun din nen mit ei nem char man ten Lächeln über reicht. Bil lis Mu� er
legt noch et was Knob lauch brot dazu. »Sagt mal, habt ihr ge malt?«, fragt
sie na se rümp fend. »Ihr riecht, als wärt ihr in einen Far bei mer ge fal len.«
»Äh, ja«, sagt Bil li schnell. »Wir ha ben ein Pos ter für die Klas sen dis ko ge -
pin selt!« Sie macht ein un schul di ges Ge sicht.
»Ja, s�mmt«, kommt Con ni ihr zu Hil fe. Sie zup� an Bil lis T-Shirt und zischt
ihr zu: »Ich glau be, wir er re gen Ver dacht. Lass uns ver schwin den!«

»Wo habt ihr denn ge steckt?«, fragt Paul. Er lehnt mit Phil lip und Toby an
der Wand ne ben der Dis ko.
Phil lip hebt schnup pernd die Nase. »Kann es sein, dass es hier nach fri -
scher Far be riecht?«
»Nö«, ki chert Bil li. »Ich riech nichts.«
»Ich auch nicht«, ver si chert Anna mit Un schulds mie ne. Sie ver schwin det
mit Bil li, Dina und Toby in der Dis ko.
Phil lip run zelt die S�rn. »Was ist ei gent lich los?«
Con ni weiht ihn und Paul in die »Ge hei mak � on Good bye« ein.
»Coo le Idee«, grinst Phil lip.
Paul nickt. »Ist ge bongt!«
»Wol len wir ei gent lich den gan zen Abend hier her umste hen?«, wech selt
Phil lip das The ma. »Viel leicht geht in der Dis ko ja was ab? Kommst du
mit?« Er wir� Con ni einen prü fen den Blick zu.
Die schluckt.
Phil lip will mit mir in die Dis ko!, denkt sie ent setzt. Hoff ent lich will er nicht
mit mir tan zen. Bes �mmt bla mier ich mich bis auf die Kno chen!
»Äh, ich hol mir nur noch schnell was zu trin ken, okay?« Sie dreht sich um.
»Ich komm gleich nach.«
Phil lip lässt sie nicht aus den Au gen. »Aber nicht ver ges sen«, sagt er. »Ich
war te hier auf dich.«
Con ni hat das Ge fühl, als wür de ihr Herz schlag ein paar Tak te aus set zen.
Au ßer dem spürt sie, dass ihr Ge sicht die Far be ei ner über rei fen To ma te an -
ge nom men ha ben muss. Ihre Wan gen glühen je den falls wie bei ei nem Son -
nen brand.
»Ist gut«, kräch zt sie. »Bis gleich.«



Hil fe!, denkt sie, während sie den lan gen Gang ent lang stol pert. Wo sind
Anna und die an de ren? Im mer wenn man sie drin gend braucht, sind sie
nicht da!
Plötz lich fällt ihr ein, dass Anna ja schon in der Dis ko ist.
»Na gut«, schnaubt sie und macht ent schlos sen kehrt. »Wenn Anna sich
traut, trau ich mich auch! Wär ja wohl ge lacht! Ha!«



Als Con ni und Man dy Stun den später tod mü de nach Hau se kom men, packt
Man dy ihre Sa chen zu sam men. Sie räumt Re ga le und Schub la den leer und
stop� al les in ihre rie si ge Rei se ta sche.
Con ni seuf zt. »Das Zim mer wird mir ganz schön leer vor kom men ohne
dich.«
Man dy nickt. Sie nimmt ih ren Sou ve nir kar ton vom Schreib �sch und legt ihn
oben auf ihre Kla mo� en. Dann reicht sie Con ni das Freund scha�s buch.
»Here. Ich habe et was ge schrie ben für dich. I hope, du magst es.«
Vor sich �g schlägt Con ni das Buch auf und liest, was Man dy ein ge tra gen
hat.

Auf der ge gen über lie gen den Sei te prangt das Foto von Con ni und Man dy
un ter dem Ap fel baum, da ne ben steht ein klei nes Ge dicht:



»Wow«, sagt Con ni lei se. »Das ist toll! Vie len Dank!«
»Ich habe es selbst ge schrie ben«, sagt Man dy ver le gen.
»Das hast du selbst ge dich tet?«, staunt Con ni. »Echt?«
Man dy nickt. »I love poems and rhy mes.«
Lei se liest Con ni das Ge dicht noch ein mal vor. Man dy be wegt laut los die
Lip pen dazu.
»Dan ke«, sagt Con ni noch ein mal. »Das ist das tolls te Freund scha�s ge -
schenk, das ich je mals be kom men habe!«
Con ni ist müde und hell wach zu gleich. Sie liegt auf dem Rücken und starrt
in die Dun kel heit.
»Kannst du schla fen?«, flüs tert Man dy ihr zu.
»Nein«, flüs tert Con ni zu rück.
»Ich auch nicht«, stöhnt Man dy. »Am bes ten, wir blei ben wach und
erzählen uns ein paar jo kes.«
»Gute Idee«, fin det Con ni. Sie stop� sich ihr Kis sen in den Rücken, aber so -
sehr sie sich auch an strengt, ihr wol len beim bes ten Wil len kei ne Wit ze ein -
fal len. »Ich glaub, ich bin zu de pri miert.«
»Me too.« Man dy seuf zt und wech selt das The ma: »Die ser Phil ... er ist ein
ne� er boy, isn’t he?«
»Ja«, sagt Con ni. »Er ist echt ne�.« Sie denkt an Phil lip und an den Abend
in der Dis ko. Sie ha ben sich un ter hal ten und viel ge lacht, aber nicht mit ein -
an der ge tanzt.
Ko misch, denkt sie. Als ob sich kei ner ge traut hat, den ers ten Schri� zu ma -
chen. Sie zö gert kurz, be vor sie fragt: »Ha� est du schon mal einen
Freund?«



»A boyfri end? No«, kommt die promp te Ant wort. »Das kann noch ein bis -
schen war ten, I think.«
S�mmt, denkt Con ni und ku schelt sich �efer in ihr Kis sen. Das kann wirk lich
noch ein bis schen war ten.

Am nächs ten Mor gen sind Man dy und Con ni müde und schweig sam. Die
hal be Nacht ha ben sie wach ge le gen, sich un ter hal ten und auch ein bis -
schen ge weint. Ihr Früh stück rühren sie kaum an.
Man dy hat ihr schwar zes T-Shirt an. Ihr fins te res Ge sicht macht dem Auf -
druck »Don’t feed me, I’m an gry!« alle Ehre.
Als sie seuf zend auf s teht und sich bei Con nis Mu� er für al les be dankt,
wischt sich Frau Kla wi� er eine Trä ne aus dem Au gen win kel.
»Ach, ich has se Ab schie de«, sagt sie und nimmt Man dy in den Arm. »Pass
gut auf dich auf und mel de dich, ja?«
Man dy nickt und wu schelt Ja kob durchs Haar. »See you, li� le one! Take
care.«
»Bye-bye«, sagt Ja kob lei se.
So gar er ist trau rig, denkt Con ni. Sie steht mit hän gen den Schul tern ne ben
Man dy und hat einen dicken Kloß im Hals. Sie schluckt und schluckt, aber
sta� zu ver schwin den, wird der Kloß im mer dicker.
»Kön nen wir?« Papa steht mit den Au to schlüs seln in der Hand an der Tür.
»Ja«, sa gen Con ni und Man dy gleich zei �g. Sie gucken sich an und lächeln.

An der Schu le ver ab schie det sich Man dy von Papa und gibt ihm einen Kuss
auf die Wan ge.
»Bye, Dad dy Kla wi� er«, sagt sie.
Papa grinst, als er ihre Ta sche aus dem Koff er raum hievt. »Ich weiß«, sagt
er, »du kannst sie al lein tra gen. You are a very strong Mäd chen!«
Man dy lacht. »Yes, I am!«
Als Papa weg ist, dreht Con ni sich um. Die an de ren war ten schon auf sie.
Anna und Alis ha ha ben ver wein te Au gen. Bil li, Kate, Dina, Paul, Loui se und
Toby ste hen mit be tre te nen Ge sich tern ne ben ih nen am Schul tor.
Phil lip kommt auf Con ni zu.
»Hier«, sagt er lei se und drückt ihr eine Plas �k tüte in die Hand. »Ge hei -
mak � on Good bye. Al les er le digt.«



»Su per«, flüs tert Con ni zu rück. Sie wen det sich um und stop� die Tüte in
ih ren Ruck sack. »Vie len Dank!«
Man dy hebt fra gend die Au gen brau en, sagt aber nichts.
Ein lau tes Hu pen er tönt. Alle Köp fe fah ren her um. Con ni stöhnt auf.
Der rote Rei se bus, der lang sam auf den Schul park platz rollt, ist ge nau der -
sel be, mit dem die Gast schü ler ge kom men sind, stellt sie fest. So gar der
Bus fah rer ist der sel be wie vor zehn Ta gen. Er stellt den Mo tor aus, öff net
die Türen und steigt aus, um Frau Lind mann und Mr Brown sto ne zu be -
grüßen. Dann klappt er die seit li chen Ge päck lu ken auf.
Es ist so weit, denkt Con ni und schluckt.
»Time to say good bye!«, ru� Mr Brown sto ne. Schwung voll schiebt er sei -
nen Rol len koff er in das Ge päck fach und klatscht in die Hän de.
Con ni und Man dy se hen sich an. Dann um ar men sie sich, so fest sie kön -
nen.
»I will miss you!«, schluch zt Man dy auf.
»Ich werd dich auch ver mis sen«, schnie� Con ni. »Very much so gar! Wir
schrei ben uns, ver spro chen?«
Man dy nickt. »And send E-Mails, okay?«
»Ich hab noch was für dich.« Con ni an gelt ein fla ches Ge schenk aus ih rem
Ruck sack und reicht es Man dy. »Hier, ein Ab schieds ge schenk.«
»For me?« Man dy macht große Au gen.
»Ja. Mach’s auf!«
Man dy reißt das Ge schenk pa pier auf. »But that is –«
»Ein Freund scha�s buch«, vollen det Con ni ih ren Satz. »Ich hab auch schon
was rein ge schrie ben.«
»My best fri ends.« Man dy strei chelt über den Ein band. »That is so –«
Schluch zend fällt sie Con ni um den Hals. »It’s so gre at, thank you!«
Sie schlägt das Buch auf. Con ni hat zwei Fo tos ein ge klebt: das von ih nen
un ter dem Ap fel baum und ein zwei tes, das sie und Man dy mit dem ge quält
lächeln den Papa in der Mi� e zeigt. In Schön schri� hat sie ih ren Lieb lings -
spruch da ne ben ge schrie ben:



»Thank you so much«, sagt Man dy lächelnd. Sie drückt das Buch an ihre
Brust. »I love it. It’s gre at! But ich habe nichts für dich, I’m sor ry.«
»Ach, das macht doch nichts«, sagt Con ni.
»Wait!« Man dy grinst. »I think, ich habe doch et was!«
Sie wühlt um ständ lich in ih rer Ta sche und zieht ein auf ge roll tes Bla� Pa pier
her aus. »Here, das ist für dich! Zum Er in nern an mich und die gre at �me,
wir ha� en zu sam men!«
Vor sich �g öff net Con ni die Pa pi er rol le und lacht. Ein schwar zer Hund grinst
ihr freund lich ent ge gen.
»Hey, das ist ja das Bild von Har ry! Willst du’s denn nicht be hal ten?«
»No.« Man dy schü� elt den Kopf. »Ich habe ihn soon wie der in real. Plea se,
be halt es!«
»Dan ke! Das ist toll!« Nach denk lich be trach tet Con ni das Bild. Sie muss an
die Nacht den ken, in der sie Man dy am Com pu ter er wi scht hat. Ist das
wirk lich erst ein paar Tage her? Kaum zu glau ben. Da mals ha� en sie die
tol len, ge mein sa men Tage noch vor sich. Und jetzt sind sie schon vor bei.
»Das kriegt einen Eh ren platz in mei nem Zim mer«, ver spricht sie.
»It’s �me to go, girls and boys!«, ru� Frau Lind mann. »Bi� e ver staut euer
Ge päck und steigt ein!«



Man dy schul tert ihre Rie sen ta sche und ver zieht das Ge sicht. »I think, I
have to go now.«
»Ja, sieht so aus«, seuf zt Con ni. Sie lächelt und um armt die Freun din ein
letztes Mal. »Mach’s gut. See you!«
Be vor sie eins tei gen, ver ab schie den sich Loui se, Kate, Alis ha und Toby von
Con ni. Sie kann se hen, dass sie auch ge weint ha ben. Ih nen al len scheint
der Ab schied mäch �g schwer zu fal len.
Ohne sich noch ein mal um zu dre hen, stap� Man dy mit den an de ren zum
Bus und wir� ihre Ta sche in die off e ne Klap pe zu dem an de ren Ge päck.
Dann kle� ert sie in den Bus und sucht sich einen frei en Fens ter platz.
Con ni, Anna, Bil li und Dina hal ten sich an den Hän den fest. Sie la chen und
wei nen, win ken und ru fen gleich zei �g.
Man dy, Loui se, Kate und Alis ha drücken ihre Na sen an den Fens tern pla�
und win ken zu rück.
Als der Bus fah rer schließ lich die Türen schließt und der Bus sich ge mäch lich
in Be we gung setzt, ru� Con ni: »Jetzt! Ach tung, fer �g, los: Ge hei mak � on
Good bye!«
Sie zieht die Tüte aus ih rem Ruck sack. Ein Pla kat en� al tet sich. Schnell
drückt sie Anna eine Ecke da von in die Hand.
Im sel ben Mo ment zie hen Dina, Bil li und Phil lip klei ne Fähn chen aus ih ren
Ta schen. Während sie mit ih ren selbst ge bas tel ten bri � schen Uni on Jacks
win ken, hält Paul eine Deutsch land fah ne hoch und schwenkt sie wie ver -
rückt hin und her.
»Hab ich von der letzten Fuß ball welt meis ter scha�«, er klärt er grin send.
Con ni und Anna hal ten ihr Pla kat hoch.

ha ben sie in leuch ten den Groß buch sta ben dar auf ge schrie ben.
»Bis bald!«, ru� Con ni, als der Bus um eine Ecke biegt. »Wir se hen uns in
Brighton!«
Hin ter ei nem der Fens ter sieht sie Man dys la chen des Ge sicht. Und dann ist
der Bus ver schwun den.
Be drückt blei ben alle auf dem Park platz ste hen. Kei ner sagt et was. Pauls
Fah ne hängt schlaff her un ter. Con ni und Anna las sen ihr Pla kat sin ken.



»Tja, das war’s dann wohl«, mur melt Bil li be tre ten.
Frau Lind mann kommt zu ih nen.
»Nun lasst mal die Köp fe nicht hän gen«, sagt sie freund lich. »Ich bin si cher,
ihr seht eure Freun de schon bald wie der. Und bis da hin könnt ihr te le fo nie -
ren und Brie fe schrei ben. Es gibt so vie le Mög lich kei ten.«
»Ob sie Mr Brown sto ne auch Brie fe schreibt oder ihn an ru�?«, raunt Anna
den an de ren zu.
»Na klar«, ki chert Bil li. »Die kön nen es bes �mmt kaum er war ten, sich mög -
lichst bald wie der zu se hen.«
»Ist doch klas se!«, grinst Con ni. »Je schnel ler der Lind wurm eine Klas sen -
fahrt nach Eng land durch boxt, de sto eher se hen wir auch die an de ren wie -
der!«
»Ganz schön raffi  niert«, meint Phil lip an er ken nend.
Con ni nickt zufrie den. Dann dreht sie sich um und geht lang sam auf das
Schul ge bäu de zu. Es war eine tol le Zeit mit Man dy, und sie wer den sich
ganz bes �mmt wie der se hen. Aber jetzt sind die al ten Freun de wie der dran.
Sie hakt sich auf der einen Sei te bei Anna un ter, auf der an de ren bei Bil li.
Bil li hakt sich bei Dina ein. Sei te an Sei te stap fen sie die brei te Schul trep pe
hoch, ge folgt von Phil lip und Paul und den an de ren.
So muss es im mer sein, denkt Con ni. Wir alle zu sam men. »Wol len wir nach
der Schu le ein Eis es sen ge hen?«, fragt Anna nach ei ner gan zen Wei le.
»Gre at idea!« Con ni lächelt. »I love ice cream with Streu seln, you know?«
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